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tute von hervorragender Bedeutung. 
Die Aufnahme⸗Bedingungen ſind 
Berlin W., Frobenſtr. 14 zu erfahren. 
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Voſſiſche Zeitung, Berliner Börſen⸗Courier, Berliner Fremdenblatt, Schleſiſche Volks⸗ 
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Frankfurter Journal (Frankfurt a. M.), 


Görlitzer Nachrichten und Anzeiger, Hamburgiſcher Correſpondent, Neueſte Nachrichten 


Aufnahme-Gesuche für die folgende 
Nummer April-Mai 1896 sind zu 
richten an S. Fischer, Berlin W., 
Frobenstr. 14. Berücksichtigt werden 
nur solche Firmen, institute etc., die 
als vollkommen einwandsfrei gelten 
und deren Bedeutung des öffentlichen 

Interesses werth erscheint. 


1 ift der Titel eines bedeutſamen 
er III Werkes, das ſich in aller Stille 
e bio d lich 7 
auſend fleißige Hände regen, 
1896 . A naa Jahre die 
Berliner Induſtrie das Examen ihrer Leiſtungs⸗ 
fahigkeit summa cum laude beſtehe, hat bereits 
ein — — feſte Geſtalt gewonnen, das ſich 
kein geringeres Ziel ſteckt, als das Bild der Berliner 
Gewerbeausſtellung 1896 in vollendeter Form 
dauernd feſtzuhalten. Wenn die Monate der Aus⸗ 
ſtellung verrauſcht ſein werden und es draußen 
im Treptower Park wieder ſtill geworden fein wird, 
ſoll das Werk „Berlin 1896“ in alle Welt gehen 
als ein getreuer Spiegel der induſtriellen Ent⸗ 
wickelung, wie ſie die Berliner Gewerbeausſtellung 
darbot. 

„Berlin 1896“ iſt ein Erinnerungswerk 
großen Stiles. Es will die Intereſſeuſphäre 
anderer 8 Unternehmungen nicht 
kreuzen, insbeſondere nicht die der unentbehrlichen 
Kataloge von Rudolf Moſſe. „Berlin 1896“ er⸗ 
ſcheint erſt, wenn die Pforten der Ausſtellung für 
immer geſchloſſen find. 1 

In Wort und Bild ſoll dieſes Prachtwerk Alles, 
was die Berliner Gewerbeausſtellung Großes 
gebracht hat, für alle Zeiten fixiren; es ſoll die 
en At Leiſtungen aller Gruppen lebendig 
erhalten. Nicht flüchtige Beſprechungen, ſichern den 
Ausſtellern praktiſche Erfolge; das vermag nur ein 

. geſtaltetes e wie es in dem 
erke „Berlin 1896“ verwirklicht werden wird. 


Die allexerſten Kräfte aus den E 


unſerer Künſtler und Schrif 
5 eee 
n ſich v den 
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entionen ſeines geiſtigen 1585 
Es genügt, aus der Zahl der Künſtler einen ein 
11580 herauszuheben — Prof. Adolf Menzel. 
nd von den Männern der Feder ſei heute nur 
Prof. Ludwig Pietſch genannt, der es über⸗ 
nommen hat, die Geſchichte Berlins in einer feſſeln⸗ 
den Skizze zu ſchildern. Jede Gruppe wird in 
Wort und Bild die berufenſten Interpreten finden. 
Die typographiſche Ausführung wird der Druckerei 
von Sittenfeld übertragen. 
Die weiteſte Verbreitung iſt dem Werke 
geſichert. „Berlin 1896“ wird im In. und 
Auslande an allen Orten des öffentlichen Ver⸗ 
kehrs zu finden Ar Auf der Ausſtellung ſelbſt 
wird es zur Subſtription ausliegen. Es erſcheint in 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Ueberſetzung. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß hat nach 
Einſicht in die Entwürfe durch ein Schreiben 
an den Herausgeber anerkannt, daß das Unter⸗ 
nehmen „den Jutereſſen der Ausſteller dauernd 
förderlich zu werden verſpreche“. Der Ausſchuß 
hat demzufolge dem Werke ſeine Unterſtützun 
desen und auf eine pekuniäre Zuwendung au 
deſſen Ertrage verzichtet, da, wie es in dem 
offiziellen Schreiben wörtlich heißt: das Unter⸗ 
nehmen „unſern Ausſtellern noch nach Schluß 
der Ausſtellung zum Nutzen gereichen ſoll“. 
„Berlin 1896“ erſcheint im Verlage von 
S. Fiſcher, dem Herausgeber der Kun c en 
W. Frobenſtraße 14. Dr. R. 


Touſſaint⸗Laugenſcheidt 


Der große internationale Zug, der unſer mo⸗ 
dernes Leben durchdringt, zwingt jeden, der von 
ihm emporgetragen werden will, den fremden 
Idiomen ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Be⸗ 
ar iſt es die Kenntnis der engliſchen und 
ranzoͤſiſchen Sprache, die immer dringender, nicht 
nur von unſern Gebildeten, ſondern von allen 
efordert wird, welche im Ausland vorwärts 
kommen, ihre Erfahrungen bereichern wollen. 

Die Wege dafür, dieſe Kenntniſſe zu erlangen, 
ſind mannigfach. Als einen der bewährteſten 
jedoch wird man die Methode Touſſaint 
. bezeichnen dürfen, die in geradezu 
enialer Weiſe dem Lernenden den Geiſt fremder 
See erſchließt. Wer einmal dieſe Briefe 
ur Hand genommen hat, wird gefangen ſein von 
er Art und Weiſe, in welcher ihm hier der 
Unterricht vermittelt wird. Zwar fordert er 
Schritt auf Tritt den ganzen Ernſt des Lernenden 
heraus, aber jeder Schritt iſt eine Belohnung 
für die aufgewandte Mühe. Man weiß von 
Augenblick zu Augenblick was man gelernt hat 
und fühlt ſich vom erſten Augenblick an auf dem 
fremden Gebiete heimiſch, das man betritt. 

Wir ſtehen nicht an zu ſagen, daß es unter 
den Sprachlehrern wenige geben wird, welche 10 
meiſterhaft zu unterrichten verſtehen, wie dieſe 
Selbſtunterrichtsbriefe, die jeden, auch den beſten 
Lehrer, erſetzen und dadurch das Studium der 
fa en und franzoͤſiſchen EUR überaus wohl 
eil machen. an hat die Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt in allen Ländern und für alle Um⸗ 
17 rachen uachgeahmt, der beſte Beweis für 
hre Güte, Schon eine Einſicht in den erſten 


gemact wird, um jo 
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ers auszuführen. 


Pädagogium Oſtrau. 
Erziehungs⸗ und Vorbereitungsanſtalt zum 
einjährigen Dienſt. 


Was giebt es wohl Wichtigeres im Kulturleben 
einer Nation, als das Griehen der Ingend, das 
a 72 eg D hoher Beruf iſt wohl 
verantwortungsreicher und höher zu ſchätzen als 
der des Lehrers? her zu fh 


Die Behauptung iſt keine zu kühne und ge⸗ 
wagte, daß das Niveau des „Lehrſtandes“ der 
Gradmeſſer für den Kulturſtandpunkt eines Volkes 
überhaupt iſt, und in der Biographie bedeutender 
Männer, welcher dem Ausbildungsſyſtem dieſer 
Männer gewidmet iſt, immer der weſentlichſte. 

Ariſtoteles legte den Grund zn der großen An⸗ 
ſchauung Alexanders, den tüchtigen Lehrern 
„Friedrichs des Einzigen“ iſt es zu danken, daß 

er „Philoſoph auf dem Throne“ das Schön⸗ 
geiſtige mit Thatenluſt zu verbinden wußte und 
die ſtramme 8 erziehung hat den größten 
Strategen der Neuzeit, den „großen Schweiger“ 
Moltke erzeugt. 

Schule und Haus ſind die beiden Funda⸗ 
mente eines geſitteten Volkes, deſſen nene Gene⸗ 
rationen immer und immer wieder die Arbeiten 
der vorhergegangenen fortzuſetzen haben. 

Schule und Haus! — und je mehr in der Er 
und im vorwärts drängenden Treiben der Zeit 
das Haus ſeiner erzieheriſchen Aufgabe abwendi 
0 höhere Anforderungen ha 
ie Schule in weiteſtem Sinne, die Erziehungs» 


anſtalt zu erfüllen. Mit Recht ſagt die Direk- 
tion des Pädagogiums Oſtrau bei Filehne 


hierüber: 


Nate de zu Theil werden, deren er bedarf. Dem 


— . eln 


a5 Tit nach 


Das ſind beherzigenswerthe Worte, und das 
Pädagogium Oſtrau bei Filehne darf ſich rühmen, 
jene Anſtalt zu ſein, welche ſeit ihrem Beſtehen, 
ſeit 40 Jahren, mit Erfolg die Aufgabe gu loͤſen 
verſucht und auch gelöſt hat, eine Lehr⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt im edelſten und beſten Sinne 
zu ſein, — die nicht blos an erwachſenen Jüng⸗ 
lingen ihre Kraft bewährt, ſondern mit beſonderer 
Vorliebe und mit beſonderem Glücke Knaben des 
jugendlichen Alters fördert. 

Das Paͤdagogium Oſtrau iſt unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt in's Leben gerufen worden, die Pflichten 
des Hauſes wie der Schule zu vereinen und nach 
drei Richtungen die Erziehung der ihm anver⸗ 
trauten Zöglinge zu vervpollſtändigen: nach der 
Sal religibs⸗ſittlichen und wiſſenſchaftlichen 

ei 
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In Bezug auf erſteren Punkt unterſtützt die 
Lage auf dem Lande das Streben der Anſtalt. 
Eine Fläche von 25 Morgen ſteht den Jöglingen 
als Spiel- und Turnplatz zur Verfügung und 
in der nach einem erprobten Syſtem geregelten 
körperlichen Ausbildung und Stärkung bringt das 
Pädagogium Oſtrau den urſprünglichen Begriff 
„Gymnaäſium“ wieder zu vollen Ehren. 

Sana mens in sano corpore! Beides ſoll ge⸗ 
fördert werden. Und ſo iſt außer der körperlichen 
Ausbildung die Anſtalt vor Allem bemüht, in 


Brief wird jedem, der ohne Vorurteil prüft, dar 
thun, daß dieſe Briefe dem Selbſtunterrichte Vor⸗ 
teile bieten, welche keinem an deren 
Hilfsmittel zur Seite ſtehen. 


Der wichtigſte Punkt für die Selbſterlernung 


einer fremden Sprache — die Ausſprache — 


kann nicht genauer und ſorgfältiger dargeſtellt 


werden, als durch Touſſaint⸗Langenſcheidts Ori⸗ 
ginalbezeichnung — der einzigen welcher auch 
eine entjprechende lexikaliſche Fach⸗Litteratur wie 
Sachs⸗Villatte, Wörterbuch der franzöſiſchen 
und deutſchen Sprache; Muret Sanders, 
Woͤrterbuch der engliſchen u. deutſchen Sprache ꝛc. ꝛc. 
zur Seite ſtebt. Der Verla n ſind ſo 
zahlreiche 3 u Teil geworden, daß 
ihre Muſtergiltigkeit beinahe ſprichwörtlich iſt. Da 
genügt es diejenigen, welche vorwärts ſtreben, 
auf dieſe Sprachbrieſe hinzuweiſen und ihnen zu 
ſagen: Laßt Euch den Probebrief derjenigen 
Sprache kommen, die Ihr ſtudieren wollt (die 
Langen Verlagsbuchhandlung [Prof. G. 
Langenſcheidt], Berlin SW 46, Hallesche Str. 17, 
verſendet jie zum Preiſe von à 1 . — Pros 
ſpekte gratis und franko) und Ihr werdet erkennen, 
daß Ihr da vor der richtigen Schmiede ſeid. 


Der „Henneberg“ in Zürich. 


(Eine Plauderei aus der Schweiz von Fran C. E.) 
[Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet.] 


Es war in Juterlaken im Hotel Victorig. Die 


Kellner hatten längſt die letzten Teller aufgeſetzt 
und ſich an die Saalthüren zurückgezogen; die 
Geſellſchaft war größten Theils zum Aufbruch 
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Erſcheint als außerordentliche 
Zeitungsbeilage zu 


i fünfundzwanzig Zeitungen, 
i Inſerate und Cliches werden nicht 
i aufgenommen. 


Einzel⸗Nummern koſten Mk. 1.—. 
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ihren Zöglingen eine gediegene Charakterbildung 
anzubahnen, die ſich auf wahrhaft ſtttliche Tugenden 
runde. Eine äußerſt Shi pädagogiſche Hand⸗ 
yabung, bei welcher Strenge mit wohlwollender 
Milde rechtzeitig wechſeln, erzielt hier ſtaunen⸗ 
erregende Reſultate, welche den großen Ruf der 
betreffenden Anſtalt ſchufen und befestigten. Durch 
das Fernhalten aller äußeren böfen Einflüſſe, durch 
Gewöhnung an Offenheit und Wahrhaftigkeit, an 
Pünktlichkeit, Regelmäßigkeit und Ordnung, durch 
fortgeſetzte eindringliche Belehrung über Pflichten 
der Piekät iſt manches Knabengemüth, das durch 
falſche oder ſchwächliche Erziehung et ver⸗ 
krüppelt har zu jener Charakterfeſtigkeit 
herangebildet worden, welche in den Stürmen 
des Lebens das ſicherſte Fundament bleibt. 


Die wiſ REN Ausbildung nun iſt 
nach einem Plan geſtaltet, welcher ein Spezifikum 
Oſtrau's iſt und es zu Wege bringt, daß Schüler, 
die auf anderen Lehranſtalten zurückgeblieben und 
auch trotz Nachhilfeſtunden aller Art nicht vor⸗ 
wärts kommen konnten, in Oſtrau bald ihr Penſum 
u bewältigen im Stande waren. Das Oſtrauer 
Dada ogium hat nämlich ein jo großes Lehrer 
kollegium, wie es weder eine öffentliche, noch eine 
andere Privatanſtalt unterhält und daraus er⸗ 
wächſt den Zöglingen ein unendlicher Vortheil, 
umſomehr, als die Lehrer, auserwählte Pädagogen, 
beim Unterricht vorzugsweiſe auf die ſchwächeren 
Schüler Rückſicht nehmen und in beſonderen 
Kontrollſtunden ein Mittel haben, ſich immer da⸗ 
von de überzeugen, ob die Schüler einen Vortheil 
von den Lehrſtunden gehabt. 

Kurz, dies trefflich geordnete pädagogiſche 
Syſtem zeitigt das erſtaunliche Reſultat, daß in 
der Anſtält, welche die ſtaatliche Berechtigung be⸗ 
ſitzt, Zeugniſſe zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
auszustellen, von 1000 Examinanden 985 die 
Prüfung ſofort beſtanden. f 

Das Pädagogium hat ein Recht, ſich dagegen 
u verwahren, daß es ein Korrektionshaus 
ei, wie manche zu zaghaften Eltern glauben und 

ürchten, aber es darf den Ruhm für ſich in An⸗ 

ſpruch nehmen, daß es das ede de Geheimniß 

beſitzt, die eur Menſchenleben jo zu formen 
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und zu bilden, daß fie für's Leben gekraftigt und 
eff ind. * = 3 5 = . 22 
ie glänzendſten Zeugn f 


Die 1117 5 je von Hun. 
Eiern“ welche das ſegenlleiche te 
nannten Pädagogiums an ihren Kindern wen 

elernt, betätigen der Anſtalt, daß ſie das hohe 

iel „Haus und Schule“ zu ſein, in allen 
tücken erreicht. 


Der Kafill⸗Desinfektor 


von Rietſchel & Henneberg. 


Es giebt nichts Thörichteres, als von der „guten 
alten Zeit“ in dem Sinne, als ob fie der Inbe⸗ 
get aller Vollkommenheit geweſen fei, zu reden, 
as Gegentheil nähert ſich der Wahrheit mehr, 
denn im Gegenſatz zur „alten Zeit,“ die Alles 
gehen ließ, wie es der Natur gefiel, zeigt die 
unſerige wenigſtens das Beſtreben, die Lebens- 
verhältniſſe zu beſſern. Hygiene, Biotif 
ſpielen heute in der Wiſſenſchaft, die ſich 
in den Dienſt des Tages ſtellt, eine gewichtige 
Rolle, die beſten Köpfe ſind dafür thätig und der 
ohe Standpunkt unſerer heutigen Technik er⸗ 
eichtert dieſe Beſtrebungen. | 

In der erſten Reihe Derer, die durch gedanken⸗ 
reiche Arbeiten und Ausführungen wiſſenſchaftlicher 
Ideen den hygieniſchen Aufgaben unſerer Zeit 
zum Stützpunkt geworden, ſtehen die Begründer 
der Fabrik von Rietſchel & Henneberg in 
Berlin, wohl eines der erſten Ingenieur⸗Unter⸗ 
nehmen, welches ſich von dem Gedanken leiten 
52 eee Anlagen und Apparate 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage auszuführen. 
—— — — — run nenn 


bereit, nur einige Damen und Herren ſaßen 


noch beim Deſſert und ſchwarzen Kaffee beiſammen, 
in jener etwas apathiſchen Nachtiſch⸗Stimmung, in 
der man weniger gern ſelbſt ſpricht, als ſich 
erzäblen läßt — d. h. wenn das Thema inter 
eſſant iſt. 
Das ewig actuelle Motiv aller Schweizer Hotel- 
geſellſchaften mußte herhalten: Bergtouren mit 
einer Ausrüſtung à la Tartarin, Gletſcherſpalten, 
Schneeſtürme, Lawinenſtürze und ſonſtige Fähr⸗ 
lichkeiten, in deren phantaſtevoller Ausmalung 
ſich der Reiſende, der ſie erlebt, ſelten genng thun 
kaun. „Beſteigen eigentlich Damen niemals die 
Jungfrau?“ fragte eine junge Blondine, die aus⸗ 
ſah, als ob fie einem ſolchen Wagniß nicht ab⸗ 
geneigt fei. „Nur höchſt ſelten,“ erwiderte ein 
lterer jovialer Herr, deſſen intelligenter Kopf, 
ſtändig geöffnetes Notizbüchlein und gewohnheits⸗ 
emäß gezücktes Reporterblei ſchon längſt den 
ournaliſten verrathen hatten. „Dieſe ſchwierige 
Kletterpartie bleibt den Herren reſervirt, — über⸗ 


haupt giebt es in der Schweiz nur einen Berg, 


den die Damen lieben, lieben allerdings bis zur 
Leidenſchaft.“ — „Ah, unſer kleiner Grindelwald⸗ 
gletſcher, ſeiner leichten Zugänglichkeit wegen auch 
im Bädecker als der „Damengletſcher“ bezeich⸗ 


net?“ — „Fehlgeſchoſſen, Guädigſte. Es iſt der 


Henneberg!“ } - 

Alles lachte. „Da ſchaun's,“ rief eine ſunge 
Dame, das Kleid, das ich trage, iſt ja von ihm!“ 
1 Brautkleid war auch von ihm,“ ſagte eine 

udere und der Reſt der Damen gab Erfahrungen 
zum Beſten, anſchauliche Schilderungen von Seiden⸗ 
gewändern, die ſo und ſo garnirt geweſen ſeien, 
die fo und fo ausgeſehen und die dieſe und jene 
Aenderungen im Laufe der Jahre durchgemacht 


Zielbewußtes Arbeiten nach dieſer Richtung 
hat dieſer Firma, die im Jahre 1872 ihr Wirken 
begann, zu einem Weltruf verholfen. 

Zahlreiche Einrichtungen auf dem Gebiete der 
Heizungs-, Ventilations⸗ und Desinfek⸗ 
tions⸗Anlägen haben den Namen der Firma 
mehr und mehr befeſtigt und eine der inter» 
eſſanteſten der neueren Schöpfungen der Firma, 
die eine ſtetig wachſende Aufmerkſamkeit in 
weiteſten Kreiſen hervorgerufen, befaßt ſich mit 
einer Spezialität der Desinfektion. Der 
Kafill⸗Desinfektor von Rietſ el K Henne⸗ 
berg, ein Apparat zum hygieniſch ſicheren Ver⸗ 
nichten von Kadavern und Schlachthof⸗Ab⸗ 
fällen verbindet in ſinnreicher Art das Nuützl iche 
mit dem Angenehmen. Er, 7 zunächſt 
den großen ſanitären Zweck, die im chlachthofe 
aus geſundheitspolizeilſchen Rückſichten dem Ver⸗ 
kehr entzogenen Fleiſchtheile oder die Kadaver 
gefallener Thiere unſchädlich zu machen und als⸗ 
dann den wirthſchaftlichen Zweck, dieſe Abfall⸗ 
ſtoffe in nutzbringende umzuwandeln. 

Und in Bezug auf die Erreichung dieſes Doppel 
zweckes konnte die Firma Rietſchel & Henne- 
berg mit hoher Befriedigung die Erläuterung 
zu der Konſtruktion des Kafill⸗Desinfektors 
mit den Worten einleiten: „es iſt nicht nur der 
Nachweis erbracht, daß unſer Apparat in hygie⸗ 
niſcher Deaiehung thatſächlich und unbedingt das 
leiſtet, was von ihm verlangt werden muß, ſondern 
es hat ſich auch herausgeſtellt, daß er in wirth⸗ 
chaftlicher Beziehung (die die Ausnützung des 
Rohmaterials und Güte der Produkte angeht) 
allen anderen ähnlichen var Kt über» 
legen iſt.“ — Um ſolche Reſultate zu erzielen, 
bedurfte es naturgemäß unausgeſetzter Ver⸗ 
beſſerungen an der Konſtruktion, unabläſſigen 
Probirens, bei dem die Praxis die Theorie unter⸗ 
Kae — Im Oktober 1893 wurde die erſte voll- 
tändige Kafill⸗Anlage in der Zottritz ſchen Ab⸗ 
deckerei in Britz bei Berlin eingerichtet und dient 
ſeit dieſer Zeit ununterbrochen als Verſuchsſtation, 
dazu beſtimmt, die Ideen der Theoretiker mit den 
Anforderungen der Praxis in Einklang zu bringen. 
Die praktiſchen Erfahrungen, die ſelbſtverſtändlich 
die gewerbliche Rentabilität in den Vordergrund 
ſtellten, haben aber auch den konſtruktiven Ver⸗ 


beſſerungen des ganzen Apvarats und der Ver- 
ollkommnung des Betriebes weſentliche Borthere 


gebracht. Jetzt iſt die Anlage in Britz als eine 
vorbildliche für alle ähnlichen zu bezeichnen. Auch 
in anderen Städten, z. B. Danzig und Elberfeld, 
arbeitet der Apparat zur vollen Zufriedenheit, 
während für den Rieſen⸗Schlachthof der Millionen⸗ 
ſtadt Berlin ſoeben eine Kafill⸗Anlage in großem 
Style zur Ausführung gelangte. 

Es verlohnt ſich, die Art des ingeniös ausge⸗ 
dachten Betriebes etwas näher zu betrachten: 
Die ganzen Kadaver oder die Fleiſchtheile gelau⸗ 
gen zunächſt in einen mit einem Dampjpentil 
verſehenen Steriliſator, wo fie vorerſt eine durch⸗ 
greifende Erwärmung durchzumachen haben. 
Hierbei wird das in den Kadavern ent⸗ 
haltene Waſſer in Dampf übergeführt, der 
mit der Luft aus dem Steriliſator ſo⸗ 
wie mit allen ſich entwickelnden Gaſen nach 
einem Recipienten überſtrömt; von hier aus 
werden Gas und Dampf nach einem Condenſator 
übermittelt, wo dieſelben durch eine von einer 
Brauſe gebildeten Waſſerſchicht niedergeſchlagen 
werden. Alles, was nicht in Dampf condenſirt 
oder im Waſſer nicht löslich geworden — es iſt 
dies aber eine ganz geringe Menge — wird in 
der Keſſelfeuerung verbrannt. Dieſe Vorrich ⸗ 
tungen machen ein Austreten irgendwelcher übel⸗ 
riechender Gaſe unmöglich. Nach der Vor⸗ 
erwärmung werden die Desinfektionsprodukte der 
Einwirkung des Dampfes jo lange aus: 

eſetzt, bis eine Lockerung und dadurch 

ertheilung der Maſſen erfolgt. Die Knochen 
zerfallen, Fett und Knochenmark verflüfſigen 
— . — ”— 
hätten, denn „die Henneberg'ſchen Seiden werden 
nun einmal nie alle.“ Das Product erweckt das 
Intereſſe für den Erzeuger. „Kennen Sie ihn 
perſönlich?“ fragte man. „Allerdings. In meiner 
Eigenſchaft als Journaliſt babe ich Gelegenheit 
gehabt, auf Grund einer ſchwerwiegenden Em⸗ 
pfehlung den ganzen Mechanismus dieſes Welt 
dauſes kennen zu lernen.“ — „Erzählen, erzählen, 
es muß das etwas Herrliches ſein, das ganze 
Jahr hindurch nur in Sammet und Seide zu ar⸗ 
beiten.“ — „Gewiß“, ſtimmte der Journaliſt zu, 
„Seide iſt etwas Köftliches; örtlich indem ſie 
entſteht, köſtlich als fertiges Material. Sie iſt 
etwas, das die Frauen verführeriſch, uns Männer 
aber ſchwach macht. Nichts Eutzückenderes als 
eine ſchöne Frau, in majeſtätiſche, ſchimmernde 
Seidenſtoffe gekleidet; dieſer Lüſtre, die beweglichen 
Lichter, die über den Stoff ſpieleu, das Kuiſtern 
und Rauſchen der Falten, das undefinirbare 
Frou-Frou, das nur gerade der Seide eigen iſt, 
wirkt beranfchend. Die ſchone Frau erſcheint in 
Seide bezaubernder als zuvor, die weniger chöne 
wird dennoch mit einem pikanten Heiz umkleidet. 
Ich möchte das frivole Wort der Madanıe de Genlis 
„Die Manner würden mehr Erfolge haben, wenn 
fie kühner wären“ dahin variiren: „Die Frauen 
würden einen unbegrenzten Erfolg haben, wenn 
ſie ſich nur in Seide kleideten!“ 8 

Man lachte abermals, aber man verlangte nun 
doch, dennoch etwas Poſttives über den „Henneberg“ 
= bören. Der Journaliſt ſetzte ſich zurecht und 
pielte mit dem Bleiſtift, als wolle er ſeine 
eigenen Worte zu Protokoll nehmen. „Alſo in 
der Kürze eine kleine Skizze. Auf den ca. 
8000 O Fuß Flächeninhalt adden Lagerräumen 
des palaſtähnlichen Doppelhauſes in Zürich liegen 


ſich und werden in einem darunter befindlichen 
Raume geſammelt. Solchergeſtalt wird ano alles 
Schädliche vernichtet und das noch zu Verwen⸗ 
dende bis in das Minutiöſeſte ausgenutzt. — 
Von den mittelſt des Kafill⸗Desinfektors ge⸗ 
wonnenen Produkten: Fleiſch und chene, 
Fett und Leimwaſſer ergiebt die erſtere getrocknet 
und gemahlen ein Dungpulver, welches nach einer 
mit Sorgfalt bearbeiteten Analyſe 9,75 Phosphor- 
ſäure, 9,15 N 0,28 Kali, 1,43 Feuchtigkeit 
enthalt. Je nach der Art des Rohmaterials, welches 
An Ausnutzung gelangt, ſchwankt natürlich die 
Ausbeute. Sie ſinkt, je mehr innere Organe und 
e weniger Fleiſch und Knochen vorhanden find. 
gr ergiebt ein regelmäßiger Betrieb ge⸗ 
wiſſe Durchſchnittswerthe und zwar: von 100 Es 
Rohmaterial: 18 kg Dungpulver, 5 kg Fett, 8 kg 
Leim. Bei einer normalen Kafill⸗Anlage, deren 
Einrichtungskoſten ſich auf höchſtens 16000 Mk. 
belaufen, ſtellt ſich die Rentabilität, wenn die 
Arbeit täglich verrichtet wird, und noch leim⸗ 
haltiges Material gewonnen wird, auf ungefähr 
10 000 Mk. Der Kafill⸗Desinfektor bietet alſo 
außer ſeiner hy 5 Bedeutſamkeit wirth⸗ 
ſchaftlich hohe Vortheile und keine Stadt⸗ 
ſchaplichn 2 1 en 88716971 Un» 
machung geſundheitsgefährlicher 
7 K ln einen beträchtlichen Ueber 
ſchuß aus dem Anlage⸗Capital zu erzielen, ſollte 
es verabſäumen, einen ſolchen Kafill⸗Desin⸗ 
fektor aufzuſtellen. ieſer Desinfektor iſt 
zweifellos 1001 0 wie alle anderen See 
von Rietſchel & Henneberg den Weg durch 
die ganze Kulturwelt anzutreten. Die Inſtalla⸗ 
tionen dieſer Firma erſtrecken I ja ohnedies 
weit in's Ausland hinein und feſtigen die Ehre 
der deutſchen Induſtrie. Erſte Preiſe, Staats⸗ und 
goldene Medaillen, welche die Firma W und 
Henneberg beſitzt, legen davon Zeugniß ab. Wie 
das Heim des Kaiſers im vorigen Jahre, ſo wird 
nächſtens das Haus der Abgeordneten in Berlin 
mit den neueſten Heizungs- und Lüftungs⸗Anlagen 
dieſer rührigen Fabrikationsſtätte verſehen werden. 


Die Königl. Hofbuchbinderei von 
Guſtav Fritzſche in Leipzig. 


Der ſchöne Gebrauch unſere Bücher, aus denen 
wir Belehrung, Unterhaltung und Erholung 
ſchoͤpfen, zu verzieren, ihnen ein gefälliges, ja 
prächtiges Aeußere zu geben, iſt uralt: im Mittels 
alter brachte gar mancher eee det Mönch 
den größten Theil ſeines Lebens damit zu, ein 
Buch mit ſchön geſchwungenen, in allen Farben 
ja in Silber und Gold prangenden Aufangsbuch⸗ 
Haben, mit einem auf's kunſtvollſte ornamentirten 
Einbande 2c. zu verſehen. Naturgemäß waren 
es ausſchließlich heilige Bücher wie z. B. Bibel⸗ 
überſetzungen, die eines ſolchen Schmuckes theil⸗ 
haftig wurden — in majorem dei gloriam. Die 
Zeiten find anders geworden: dem fleißigen 
Mönchlein würde feine fo unendlich mühevolle 
und zeitraubende Arbeit niemand mehr danken: 
heute beſorgen uns das gewaltige Maſchinen viel, 
viel beſſer und ſchneller und, dem ſo ſehr ver⸗ 
mehrten Bedarfe entſprechend in einem tauſend 
und abertanfend vergrößerten . x 

Eine der bedentendſten dieſer Werkſtätten, in 
desen Mami und Handwerk fi ö 
dem geläuterten Geſchmack unferer Zeit Rechnun 
tragen zu können, iſtdie Königl. Hofbuchbindere 
von Guſtav Fritzſche in asche An der altehr⸗ 
würdigen Centralſtätte deutſchen Buchhandels, in 
Leipzig, aus den ehe bebe nfängen — beſtand 
doch das ganze Perſonal bei der Gründung im Jahre 
1864 nur aus dem Meiſter und einem Arbeiter — 
heraugeblüht, erhebt ſich jetzt, nachdem bereits im 
Jahre 1872 eine ganz gewaltige Vergrößerung 
vorgenommen werden mußte, welcher im Jahre 
1879 eine zweite noch einſchneidendere folgte, am 
Täubchenweg ein gradezu impoſantes, allen An⸗ 
forderungen der modernen Bautechnik entſprechen⸗ 
des, von zwei Kuppeln gekröntes Fabrikgebäude, 
das im Juni 1894 eingeweiht und ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben wurde. 

Es lohnt ſich wahrlich einen Rundgang durch 
die ſchier endloſen Räume zu unternehmen, um es 
ſich wieder einmal vor Augen zu führen, was 
raſtloſe Thätigkeit, gepaart mit edlem Kunſtſinne 
und feſtem Vertrauen erreichen kann. In dem 
Maſchinenhauſe, das wir zuerſt betreten, iſt eine 
Dampfmaſchine von 100 Pferdekräften aufge⸗ 
ſtellt, auf deren verlängerte Welle die Dynamo⸗ 
maſchine gekuppelt iſt, beſtimmt das elektriſche 
Licht für die ganze Fabrik und außerdem die 
Betriebskraft für die Maſchinen zu ach if 
Die Fabrikanlage der Firma Guſtav Fritzſche iſt 
die erſte, bei welcher der elektriſche Einzelautrieb 
konſequent durchgeführt wurde. Zwei Dampfkeſſel 
von ganz ungeheuerlicher Dimenſton ſorgen gleich- 
zeitig für die Heizung des Etabliſſements und der 50 
Prägepreſſen, ſowie der eg. 100 Leimwärmapparate. 
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Tauſende von Seidenſtücken in allen denkbaren 
Qualitäten, Farben und Deſſins aufgeſpeichert, 
ein geradezu unſchätzbares Kapital. Bequeme 
Treppen führen in die erſten Etagen. Auf der 
einen Seite befinden ſich die „Sammet- und 
Plüſch⸗Departements“; daran ſtößt die große 
„Muſter⸗Abtheilung“, wo Dutzende von Mädchen 
die Muſter auf Maſchinen ſchneiden, heften, 
etiquettiren, u. ſ. w. Dann folgt die „Expe⸗ 
dition“ der für den Export beſtimmten Stoffe, 
und ſchließlich die Hauptbuchhaltung und die 
„Kaſſe“. In der oberen Etage, wo die Roh⸗ 
feide eingekauft wird, giebt es daun die Annoncen⸗ 
Expedition, die Privat-Bureaux, Waaren-Abnahme 
und Kontrolle, wie auch das „Allerheiligſte“, das, 
Kompoſitions-Zimmer. Kein profanes Auge darf 
für gewöhnlich hier hineinſchauen; um fo ehren⸗ 
voller erſchien mir die Ausnahme, deren man 
mich würdigte. Herr Henneberg zeigte mir die 
Farbenmuſterbücher der großen Tyoner ärbereien, 
wo er für ſeine Fabriken viel Seide färben läßt 
— eine Skala von ca. 6000 verſchiedenen Farben⸗ 
tönen! Tauſende von Proben aller nur denkbaren 
Stoffe lagen umher — werden doch hier die 
„Nouveautés“ komponirt, die neueſten Farben 
ausgeſucht, die erſt ein halbes Jahr ſpäter auf 
allen Weltmärkten erſcheinen. Selbſt für mich, 
Fer ich perſönlich unintereſſirt bin, war der Ans 
plick verblüffend — wie würde Ihnen, meine 
Damen, erſt dabei zu Muthe geworden ſein? 
Vor dem Portal erwartete uns Herrn Henne⸗ 
pergs Equipage, und fort ging's nach der Fabrik. 
Die Fahrt durch die herrliche Gegend ſtimmte 
meinen be bh philoſophiſch. „Was 
iſt der Begriff Glück eigentlich?“ meinte er. „Hat 
es jemand im Leben zu etwas gebracht, ſo heißt 


ndwerk firh vereinen um 


Man kann ſich eine Vorſtellung von der Aus⸗ 
dehnung des Geſchäfts machen, wenn man erfährt, 
daß täglich ca. 60 Zentner Steinkohlen für den 
Fabrikbetrieb erforderlich ſind. — Im Souterrain 
befinden ſich die Kantinen für die Arbeiter und 
Arbeiterinnen abgeſondert. Ferner ſind dort die 
umfangreichen Läger von Pappen und Roh⸗ 
materialien gelegen, an die ſich die lange Reihe 
der Pappenverarbeitungsmaſchinen, 20 an der 
Zahl, anſchließen. Das Parterre umfaßt außer 
den Expeditions⸗ und Packräumen das auf das 
eleganteſte und zugleich egen e einge⸗ 
richtete Komtor; naturgemäß fehlen auch hier 
unſere modernſten Einrichtungen wie Schreib⸗ 
maſchinen, Copirmaſchinen u. dgl. nicht. Wir 
durchſchreiten das ſich anſchließende Privat⸗ 
komtor und gelangen in den Ausſtellungsraum. 
Dichte Vorhänge an den Fenſtern ſchließen das 
Licht ab; wir ſind in völliges Dunkel gehüllt. 
Da — ein Druck und Ströme elektriſchen Lichtes 
durchfluthen den Saal, ihn taghell erleuchtend. 
Unſer Auge fällt zunächſt auf die am Eingang 
1 8 üſte Königs Albert von Sachſen, welcher 
brigens im Jahre 1882 die Fabrik behufs ein⸗ 
gehendſter Beſichtigung mit ſeinem Beſuche beehrte 
und dem Begründer der Firma, dem ſpäteren 
Sächſ. Landtagsabgeordneten Guſtav Fritzſche bei 
dieſer Gelegenheit den Charakter eines Königl. 
Hofbuchbinders ertheilte. Prachtbände in herrlicher, 
wahrhaft künſtleriſcher Ausführung, Celluloid⸗ 
mappen, Albums, F wechſeln mit 
den einfachſten Einbänden ab. In einem 
bejonderen Schranke aber werden die Leder⸗ 
moſaikarbeiten aufbewahrt, deren vollendete 
Ausführung eine Spezialität der Firma bildet. 
Leider müſſen wir weiter; um alles eingehend 
beſichtigen und voll würdigen zu können, müßte 
man Tage verwenden, da fämmtliche Wände 
des weiten Raumes mit den herrlichſten Muſter⸗ 
arbeiten bedeckt ſind; dieſelben prachtvollen Ver⸗ 
zierungen zeigen die aufgeſtellten Tiſche. — Su 
den ſchier endloſen Räumen des Parterre befinden 
ſich ferner noch die Werkſtätten für Lederplaſtik, 
Moſaik n. ſ. w., ein Gebiet des Kunſtgewerbes, 
für welches die genannte Firma gradezu bahnbrechend 
und tonangebend gewirkt hat; ihr iſt es zum größten 
Theile zu verdanken, daß dieſe ſeit langen enden 
völlig vernachläſſigte, 4 faſt ganz in Vergeſſenheit 
gerakhene Kunſtarbeit zu neuer Blülhe und 
Geltung gelangte. j 

Der elektriſche Aufzug bringt uns in die I. Etage, 
wo wir den aus zwei 9 55 beſtehenden Preſſer⸗ 
110 betreten. Faſt endlos dehnen ſich hier die 
Reihen der Preſſen aus: drei faſt unabſehbare 
Colounen derſelben bieten ſich, ſchnurgergde ausge⸗ 
richtet wie ein in Parade ftehendes Grenadier⸗ 
regiment, dem ſtaunenden Blicke des Beſchauers 
dar. Faſt lautlos und dabei mit einer ganz un⸗ 
heimlichen Geſchwindigkeit verrichten die Arbeiter 
und ihre Maſchinen ihre Aufgabe. Wir treten 
näher, und es will uns zuerſt kaum glaublich 
erſcheinen, welch' große Anzahl von Drucken auf⸗ 
gewandt werden muß, um eine Buchdecke in 
Farbendruck und Golddrud F Scheidend 
werfen wir noch einen Blick auf den Saal: ein 
reichlich imponirender Anblick: die zahlloſen 
Maſchinen, das Heer der Arbeiter in raſtloſer 
Thätigkeit und Bewegung. x 
In der zweiten Etage befinden ſich die 
N werden die in ganz koloſſalen 


Verarbeiten: hier werd e anz koloſſa 
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ꝛc. Ne e zum Schnitt vorbereitet find, 
alsdann in der im anderen Flügel der 


Etage gelegenen Schnittmacherel erhalten, 
Hierher werden die gewaltigen Papiermaſſen auf 
mit Gummiraͤdern verſehenen, übrigens in allen 
Etagen in Unzahl vorhandenen Handwagen be⸗ 
fördert. Nachdem die Bände nun hier den Schnitt, 
und zwar Goldſchnitt, Rothſchnitt oder auch 
Marmorſchnitt erhalten haben, werden fie als⸗ 
dann in, die inzwiſchen durch die Aufzüge nach 
hier beförderten Eiubanddecken ar 13 
Das Buch iſt fertig, aber die Thätigkeit der 
3 iſt damit doch noch nicht völlig beendet. 


ſelben 


evor das vollendete Werk nach dem Expedilions. 
raum gelangt, wird es erſt noch von beſonders 
dazu angeſtellten Koutrolleuren auf das pein⸗ 
lichſte und genaueſte auf etwaige Fehler und 
Mängel bin unterſucht. Kein Stück darf das 
Haus verlaſſen, das nicht in jeder Beziehung 
tadellos und vollkommen iſt: ein jedes ſoll und 
muß durch ſeine gediegene Eleganz und ſeine 
dealer Ausführung von Neuem für die ſeit 
Jahrzehnten erprobte und bewährte Leiſtungs⸗ 
fahigkeit der Firma ſprechen. 

Daß dieſe Leiſtungsfähigkeit außer der Ver⸗ 
leihung des Prädikates „Königlicher Hofbuch⸗ 
binder“ an den Ihn Inhaber Herrn Hugo 
Fritzſche, auch auf den verſchiedenſten Aus 
ſtellungen, die die Firma beſchickte, durch die Er. 
theilung von Preis Medaillen nach Verdienſt 
gewürdigt worden iſt, iſt eigentlich nur jelbite 
verſtändlich; auch das Ausland iſt an dieſen 
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es leichthin: der Mann hat Glück — als ob man 
ſich in den Lehnſtuhl ſetzen und warten köune 
bis das Glück herankommt, als ob dieſes „Glück 
haben“ nicht Arbeit von früh bis ſpät, Tage in 
Abhetzerei, durchgrübelte Nächte, ein Verzichten 
auf Ruhe und Vergnügen bedeutete! „Glück“ iſt 
allerdings in erſter Reihe hervorragende Bean, 
lagung, aber zähe Energie, eiſerne Arbeitskraft 
muß dazu kommen. Geſchäftsſiun und konſequentes 
Feſthalten an dem, was ich mir vorgenommen, 
dazu die Kraft entbehren zu können, wenn es ein 
beſtimmtes Ziel gilt, find mir angeboren. Als 
achtjähriger Junge gründete ich mein erſtes Ge 
ſchäft, indem ich in einigen Cafés in Görlitz 


Fidibuſſe verkaufte, ein Geſchäft, das mein Vater 


ein paar Tage darauf durch eine tüchtige Tracht 
Prügel ſchloß; als neunjährige Ouintaner ver⸗ 
zichtete ich auf das Weißbrödchen zum Kaffee um 
mir eine Uhr zu kaufen, die mein guter Vater 
mit feinen 900 Mk. Gehalt als Stenerbeamter 
natürlich nicht erſchwingen konnte. Welcher Stolz, 
als ich nach drei Jahren die Uhr, ein höchſt acht⸗ 
bares Exemplar, ſilberne Ankeruhr mit Goldrand, 
mein Eigen nannte! Alle ſpäteren Erfolge haben 
an Süßigkeit kaum dieſen erſten erreicht — doch 
da ſind wir!“ . 

„Wen Gott lieb hat, dem giebt er ein Haus 
in Zürich“, das ſchon im Mittelalter oft genannte 
Wokt fiel mir ein, als wir vor der Rieſenanlage, 
die direkt am Züricher See, an deſſen ſchönſter 
Stelle aufgeführt iſt, ankamen. Drei herrliche 
Bauten mit zwei mächtigen Dampf⸗Schornſteinen, 
— in rothem Verblendſtein und Granit aus⸗ 

eführt. 
1 = abrit- Direktor machte uns die Honneurs, 
Die Aufſchrift aller Thüren „Verbotener Eingang“ 


eee ſtark betheiligt, ſo z. B. Phila⸗ 


delphia 1876, Amſterdam 1877, Chicago 1893. 
So hat denn das Haus Guſtab Fritzſche in 

Leipzig ſein gutes Theil dazu beigetragen, daß 
Deutſche Kunſt und Deutſcher Fleiß ſich den 
gebührenden Platz auch im Wettbewerbe der 
Völker errungen. Stolz darf er auf ſein Werk 
blicken; auf ihn paßt, wie auf N Auserwählte, 
das Wort unſeres großen Dichters: 

Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 

Segen iſt der Mühe Preis; 

Ehrt den König ſeine Würde, 

Ehret uns der Hände Fleiß. 


Ein echt volksthümliches Muſilinſtrument. 


Die Muſik vermag immer noch die meiſte Gewalt 
e ſelbſt auf verhärtete Gemüther, ſie 
wirkt erziehend nicht nur auf die Kinder, deren 
Charakter ja hauptſächlich durch die im Familien⸗ 
leben gewonnenen Eindrücke beſtimmt wird, ſon⸗ 
dern auf alle Erwachſenen, gleichviel ob ſie ihre 
Berufsthaͤtigkeit auf dem offenen Markt des 
Lebens oder in der ſtillen Werkſtatt des Hauſes 
ſuchen und finden. Es ſollte daher in keinem 
Hanfe ein muſtkaliſches Juſtrument fehlen, um 
fo weniger als wir ein Juſtrument beſitzen, deſſen 
Anſchaffung unr geringe Koſten verurſacht und 
deſſen Erlernung eine ungemein leichte und 
müheloſe it. ir meinen das im Volksmunde 
„Ziehharmonika“ genannte Accordeon, das ja 
auch ſchon bei einem großen Theile des Volkes 
meiner J gefunden hat und das namentlich 
in der Weiſe, wie es von der Firma O. C. F. 
Miether in Hannover hergeſtellt wird, die größte 
Verbreitung verdient. 

Die genannte Firma beſchaͤftigt ſich faſt ausſchließ⸗ 
lich mit dem Bau von Accordeons, Goncer 
tinas, Bandonions, Blas ⸗Accordeons 
und Mundharmonikas, und unter den erſteren 
ſind es beſonders die Mytheria⸗Accordeons, 
die ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen und nicht 
nur im Auslande, ſondern auch außerhalb der 
Grenzen des deutſchen Reiches weit verbreitet ſind. 
Ihre Beliebtheit iſt aber auch erklärlich. Sämmtlich 
e ee eee 
zungen verſehen, beſitzen die Mytherig⸗Accordeous 
einen großen, angenehmen Ton und find faſt un⸗ 
verwüſtlich; ihre Stimmen ſind durchweg mit der 
Hand gefeilt und nicht, wie es ſonſt geſchieht, 
gefräſt, und was ihre Ausſtattung anlangt, fo 
dürften ſie kaum ihres Gleichen haben. Und bei 
all' dieſen inneren und äußeren Vorzügen iſt der 
Preis ein ſo beſcheidener, daß ſelbſt der Wenig⸗ 
bemittelte ſich leicht in den Beſitz eines ſolchen 
Accordeons ſetzen kann. 

Von bedeutendem Tonumfange und im Stande, 
ein Harmonium oder eine amerlkaniſche Haus⸗ 
orgel vollſtändig zu erſetzen, find die Miether'ſchen 
Mytheria⸗Concertinas und Baudonions. Ebenſo 
find die Mythertka-Blas-Accordeons und 
die Mytheria- Mundharmonikas äußerſt 
ſorgfältig gearbeitet, beſitzen prachtvolle Töne 
und (ureihen ſchon beim leiſeſten Hauche an. 
Kein Wunder, daß die Firma O. C. F. Miether 
in Hannover vielfach ehrenvolle Auszeichnungen 


die Güte des Weines und — „jeder andere Ums 


tand“. 
f Sicher aber ſind die Urſachen des Weintrinkens 
ungezählte und der Wein erfreut ſtets und alle 
Zeit des Deutſchen Herz, ihn zu Muth entflam⸗ 
mend und Begeiſterung entfachend, und doch 
ſind wir leider, leider, noch weit von dem von 
ve Altreichskanzler geſteckten Ziele entfernt, 
daß der Wein unſer Ei unftsgetränk werden 
ſoll. Unſer „Eigengewächs“ reicht lange nicht, 
den Bedarf zu decken; gegen die fremden Weine 
macht ſich aber eine immer er Abneigun 
bemerkbar, weil fie — wie der techniſche Ausdru 
lautet — immer mehr und 1 7 „getauft“ 
ſind, und der Schlußvers iſt längſt nicht mehr wahr: 
Ein deutſcher Mann mag keinen Franzen leiden, 
Doch ſeine Weine trinkt er gern. 


Unter den ſündhaften Händen einer verwerflichen 
„Wein⸗Juduſtrie“, im trauten Bunde mit dem 
Weinhandel, iſt der unentweihte Göttertrank, 
das edelſte Naß, alles Andere geworden, als 
„Löftliches lauteres Rebenblut“. 


So geht man hin und ſinnt und denkt, 
Wo man einen „Echten“ ſchenkt. 


Die Wahl unter dem vielen Fremden müßte 
hierbei unzweifelhaft und ſelbſtverſtändlich auf 
die deutſchen Paläſtina⸗Weine fallen, die leider 
— — 


hatte für uns keine Giltigkeit. Zuerſt der Nuhr 
feiden-Saal. Es iſt doch etwas Prächtiges um 
die rohe Seide! Dieſe Glätte, Weiche, Zartheit, 
wie zum Streicheln und Liebkoſen gemacht. Noch 
jetzt thut es mir leid, daß ich Herrn Henneberg 
nicht um einen ſolchen Strang als Andenken ge⸗ 
beten habe. In dem Saale der gefärbten Seiden 
hängen dieſe in unzähligen großen Körben und 
an Holzhaken. Welcher Farbenzauber, welcher 
berückende Glanz in den Seidenſträngen — und 
welcher Werth, den ſie repräſentiren! Doch weiter: 
der große Ferßger⸗Saal, wo die Seideuſtücke, die 
von den Webeſtühlen kommen, abgeliefert, durch⸗ 
geſehen, etiquettirt und nummerirt werden, und 
friſche Seide für die Stühle herausgegeben wird. 

Ein gleichmäßiges Getöſe wie ein ferner Waſſer⸗ 
ER bereitete mich auf das vor, was kommen 
ollte, die Webe⸗Saͤle!l Wie gebannt blieb ich 
ſtehen in dem Geräuſch, dem wirbelnden Durch» 
einander. Links die Spulmaſchinen, Tauſende 
von kleinen Holzſpulen, die ſich mit erſtaunlicher 
Schnelligkeit durch Dampfkraft drehen. Bricht 
oder reißt ſolch' dünnes Seidenfädchen, fo bleibt 
das betreffende Spülchen von ſelbſt ſtehen und 
eine Arbeiterin iſt ſofort zur Stelle, um den 
Schaden auszubeſſern. Dann die großen Wind⸗ 
maſchinen, die vermittelſt großer Haſpeln die 
„Kette“ oder den „Zeddel“ der Seidenſtoffe u: 
pariren. ſah darüber hinweg: as 
wogte und wallte wie Meereswellen, in allen 
Farben ſpielend, wie bengaliſch beleuchtet, Seide, 
nichts als Seide, ein blendender, ſinnverwirrender 
Anblick. Rechts die eiſernen Webſtühle, ebenfalls 
durch Dampfkraft getrieben, hin⸗ und herfliegende 
Schiffchen, Surren und Sauſen, ein ae 
Leben und Haſten in dieſer Welt im Kleinen. Es 


viel zu wenig bekannt ſind und beachtet werden. 
Einſt A das peiegnetfte Weinland der Erde 
deſſen Fruchtbarkeit ſprichwörtlich war, verfie 
das an hiſtoriſchen Erinnerungen unvergleichliche 
Paläſting dur us unglücklichen politifchen 
Verwickelungen vollſtändiger Verödung. Wackere 
deutſche Pioniere, ſchwäbiſche Winzer waren es 
da, welche in den letzten Nel uten mit ſeltener 
Energie und Dank ihrer reichlichen Erfahrungen 
mit Met und Thatkraft die in dem verödeten 
Boden ſchlummernden Kräfte zu wecken begannen, 
und es iſt ihnen der verdiente Lohn geworden: 
die deutſchen Kolonien in Sarend, Jaffa, 
Jeruſalem und Umgegend haben mit deutſchen 
Rebenſorten einen köſtlichen Wein erzeugt, 
welcher in gemeinſamer Regie gekeltert und ge⸗ 
kellert und durch Philipp Kübler in Stu 
gart aus dem zollamtlichen Theilungskeller im 
Stuttgarter Lagerhaus direkt in Verke re 
wird — ein Wein, welcher mit dem se baren 
Vorzug abſoluter Reſuhelt in Gehalt und Aroma 
mit jedem andern ſüdlichen Weine wetteifert. 
Das gleichmäßige Klima unter dem woech 
Himmel ermöglicht ferner eine alljährliche g . 
mäßige Reife der Trauben und eine dement⸗ 
prechende gleichmäßige Güte des Weines, ſodaß 
ier der Unterſchied der einzelnen Jahrgänge 
wegfällt, während in den nördlichen Gegenden 
jedes Jahr eine andere Witterung und dieſe 
einen anderen Wein bringt. 
Dabei iſt die Auswahl eine mannigfaltige. Wir 
nden leichtere und ſtärkere, mildere und herbere 
oth⸗ und Weißweine mit verſchiedenem Aroma, 
daneben vorzügliche Süßweine, die anz 
hervorragend zu Deſſert⸗ und Krankenweinen 
eignen. Mit vorzüglichem Wohlgeſchmack vereinigt 
ſich in dieſen Weinen eine erfreuende Woh 
bekömmlichkeit, und es haben ſich dieſelben nicht 
nur als vorzügliche Tifch- und Tafelweine bewährt, 
die ſich beliebig mit Waſſer verdünnen laſſen, 
ohne des köſtlichen Aromas verluſtig zu geben, 
andern die Weine finden auch vorzugsweiſe zur 
tärkung für Kranke, Blutarme wächliche 
und Reconvalescenten immer größere Beachtun 
und gebührende Anerkennung. and beſonder 
mögen hier die zwei Sorten Paläſtinaſekt, 
der weiße und der rothe, empfohlen werden. 
Während der erſtere, eine Kleinigkeit theurer, ein 
vorzügliches Genußmittel iſt, fo darf der letztere 
als ein Heilmittel für Magen- und Unterleibs⸗ 
leidende gelten, da er lediglich aus ärztlich 
empfohlenem Rothwein hergeſtellt wird. 
Bee Paläſtina⸗Weine, für deren unbedingte Rein⸗ 
heit Garantie a tet wird, zudem verhaͤltniß⸗ 
mäßig ſehr billig ſind, ſo mögen die deutſchen 
Weintrinker und namentlich Alle, welche gewohnt 
find, en dae Weine zu trinken, daran er⸗ 
innert ſein, daß es eine Pflicht Me unfere Lands⸗ 
leute, die wackeren Pioniere, ermuthigend zu unter- 
tützen, wirthjchaftl zu heben — zur Ehre des 
entſchthums und Begründung feines Anſehens 
in jenem Lande 8 deſſen Eroberung und Be⸗ 
an unſer Volk im kraftvollen Mittelalter 
eine edelſten und beiten Kräfte willig dahin⸗ 
en Was damals das Schwert nicht zu voll⸗ 
ringen vermochte . ſollte es heute friedlicher 
und fleißiger Hände Arbeit nicht gelingen können?! 
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an Berlin erinnern, h braucht man nur „Frei 
burger Bretzeln“ zu jagen, um an die Perle des 
Breisgau's gemahnt zu werden. Die „Freiburger 
Baader Bretzeln“ entſtammen der Bretzelfabrik des 
Hoflieferanten Julius Baader in Freiburg i. B., 
welchem das Verdienſt gebührt, dieſen Induſtrie⸗ 
zweig geſchaffen zu haben und ihn vollkommen 
und allein zu beherrſchen. 

Bei Bezug von Bretzeln verlange man daher 
ausdrücklich „Baader'ſches Fabrikat“, denn nur 
dieſes hat den Gingang in faſt ſämmtlichen fürſt⸗ 
lichen Hofhaltungen Europas gefunden und ver⸗ 
dankt ſeine Einführung an denſelben zumeiſt den 
Srohpesgoglig Badiſchen Herrſchaften in Karlsruhe. 

Der tägliche Verſand beträgt gegenwärtig 
50000 Stück. Die Baader'ſchen Brezeln werden 
ur Zeit nach allen Richtungen der Welt verſchickt, 
ie ſind ſehr haltbar, nur müſſen dieſelben an 
einem trockenen Orte aufbewahrt werden; auch 
für Magenkranke werden die „Freiburger Baader 
Bretzeln“ von unſeren mediziniſchen Autoritäten 
empfohlen. — Auf den meiſten Ausſtellungen 
für Nahrungsmittel und Verpflegung“ iſt das 
Baader ſche Fabrikat mit den höchſen Aus⸗ 
eic gungen pramiirt worden, fo kürzlich wieder 
n Stuttgart auf der großen deutſchen Bäckerei⸗ 
Ausſtellung mit einem Ehrenpreis und 
goldener Medaille. b 


BLATT, 


werden hier nur glatte e fabrizirt; man 
kaun genau verfolgen, wie der Stoff centimeter⸗ 
weiſe entſteht, mit jedem Schuß ein winziges 
Stückchen; 8—16 Meter liefert ſolch ein Webſtuhl 
täglich. — Ju einem oberen Saal ſtehen die 
majeſtätiſchen oben Zeddel⸗Maſchinen, auf denen 
die „Ketten“ der Stoffe für den Webebaum fix 
und fertig geſtellt werden. Der Direktor zeigte 
mir u. a. eine Seidenkette, die bei einer Breite 
von 60 Cim. etwas über 18 000 Geidenfäden 
aufwies. Die intereſſanteſten und komplizirteſten 
von allen Stühlen find die Jagnard⸗Webſtühle, 
auf denen die koſtbaren Damaſte und Brokate 
gewebt werden; beſonders ſchwere Stühle dienen 
für die beſſeren Qualitäten der einfarbigen Stoffe. 

Uebrigeus beſchäftigt die Firma Henneberg auch 
eine Menge Handweber, die in den umliegenden 
Dörfern und Banernhäufern zu Hunderten ihre 
Webſtühle aufgeſtellt haben, denn nicht ſämmtliche 
Stoffe können mechauiſch, d. b. durch Dampfkraft 
E er chen at u 

Herr Henneberg führte mich auch noch in ſein 
Privat⸗Bureau. Hier herrſchte die ph 
des Genies; Seidenmuſter, Pläne, Kartons, Far⸗ 
ben⸗Muſterkarten und Cigarrenkiſten ſtanden wirr 
durcheinander, doch behauptete der Beſltzer, jedes 
Stück ſofort aus dem Chaos herausfinden zuköunen. 
Etwas, was mir ſehr nothwendig erſchien, fehlte: Ein 
1 einem Sopha ganz zu a doch 
mein Wirth erklärte dies für einen Akt weiſer 
Berechnung, da er gern, um nicht zu lange auf⸗ 
— zu werden, alle Unterredungen Regen 

Mir ſchwirrte von allem, was ich gefehen und 
gehört, etwas der Kopf, doch war — mu 
niß noch fähig, eine Bier zu behalten, nämlich 
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as 


Aus dem Reich der Düfte. 


„Du ſollſt den Leib wie einen Tempel halten“, 
ſo lautet die Mahnung, die ſich durch die ge⸗ 
offenbarten 1 zieht; in der jüngſten 
der drei monotheiſtiſchen Religionen, im Islam, 
ehören die Waſchungen zu den in erſter Reihe 
Iehensen Satzungen. Schon im grauen Alter⸗ 
hum war im Orient zumal die Reinigung des 
Körpers, die Pflege des Leibes, das Salben mit 
Wohlgerüchen eine Weihe, die wie ein Religions⸗ 
dienſt ſich darſtellte, eine 5 die dem 
Wort vom Leib und vom Tempel entſprach. 

Erzählungen aus früheſter Vorzeit und Märchen 
berichten uns von dem Luxus, der immer ſchon 
mit Wohlgerüchen und Duftſalben getrieben wurde; 
ſie ſind im Bereiche der feineren Genüſſe das, 
was die Edelſteine im Bereiche der Materie ſind. 
Aber während man früher nur die von der Natur 
ebotenen einfachen Riechſtoffe zu verwenden hatte, 
hat man jetzt, unterſtützt durch die Zauberin Chemie, 
die Zahl der Riechſtoffe bedeutend vervielfältigt, 
man verſteht es jetzt, ſie aus den Naturförpern 
abzuſcheiden und iſolirt darzuſtellen. 


Es iſt nichts Geringes um. die Kunſt des 
Parfümeurs, 115 beſteht hauptſächlich darin, die 
verſchiedenen Subſtanzen ſo geſchickt zu miſchen, 
daß ſich ihre Einzelgerüche zu einem harmeniſchen 
Ganzen vereinigen, ein fein entwickelter Geruchs⸗ 
ſinn findet hier Skalen heraus, wie im Bereich 
der Töne und Farben. Solche Künſtler der 
Kosmetik — wenn wir fie jo nennen dürfen — 
gab es früher faſt nur in Frankreich und England. 
Dank dem Vorwärtsſchreiten unſerer heimiſchen 
Induſtrie im Allgemeinen iſt dies auf bezeichnetem 
Gebiete heute anders geworden, Deutſchland liefert 
heute für den Toilettentiſch der Welt jo Reich⸗ 
haltiges und fo Gediegenes wie jene genannten 
Länder, ja in manchen Stücken noch Beſſeres, 
und in der erſten Reihe derer, welche die deutſche 
Induſtrie zu dieſer konkurrenzfähigen Höhe empor⸗ 
gehoben, fteht die Firma J. G.? donſon u. Co. 
in Frankfurt a. M. 


ir hatten in den Spalten dieſes Blattes Der 
reits wiederholt Veranlaſſung, von dieſer Firma, 
deren Namen durch die Welt fliegt, nach Dit und 
Weſt und Nord und Süd, überall dorthin, wo 
man der Kosmetik und Haushygiene Beachtung 
ſchenkt, zu berichten, aber jedes neue Anſchauen 
der Fabrikation, jeder neue Katalog, den dieſe 
rührige Fabrik herausgiebt, belehren uns zu 
unferer Freude immer wieder über das Geſchäfts⸗ 
rinzip der Firma Mouſon, daß Stillſtehen 
ückſchritt heißt. Unabläſſig ſtrebt die Firma 
weiter, den auf d eltmarkt zu Ehren 


gebrachten Namen zu befeſtigen und zu er⸗ 
höhen. 


udet n 
Walen von Haushaltungsſeifen und Lichten. 


wirkt, daß 
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wahrlich ein Genuß⸗ und Erfriſchungsmittel, ſich 
mit Mouſon'ſcher Seife zu waf 8 iſt eine 
Seife, die, frei von allen überſchüſſigen und ſchaͤd⸗ 
lichen Alkalien, mild und — 1 
es nennt — abſolut „neutral“ iſt und welche 
nicht nur reinigend, ſondern in der That auch 
wohlthätig und belebend auf die Thätigkeit der 
Haut einwirkt. Die Mouſon'ſchen Seifen 
konkurriren überall mit den beſten engliſchen, die 
früher das Feld ſouverain beherrſchten, und über⸗ 
treffen ſie in vielen Dingen. Unter dem vielen 
Vortrefflichen, das die Firma Mouſon auf dem 
Gebiete der Kosmetik leiſtet, wollen wir hier auf 
eine neue Zuſammenſetzung für Seife, Puder, 
Extract und Eau de Cologne perweiſen, weil ſie 
eine originelle Spezialität der Firma bildet. Dieſe 
Parfüm⸗Spezialität iſt unter dem Namen der ge⸗ 
krönten Dichterin „Carmen Sylra“ in die Welt 
geſandt, und in dieſem Falle deckt ſich der Name 
mit dem Inhalt ganz und gar. Ein zarter, an⸗ 
muthiger, idealer en umweht wie die königliche 
Dichterin dieſes herrliche Parfüm — die Lau de 
Cologne Carmen Sylva iſt ein Produkt, dem 
— — — — 
die von einhunderttauſend Frs. die die Firma jährlich 
für Briefmarken verausgabt. Um Veruntreuungen 
unmöglich zu machen, werden die Marken ſämmt⸗ 
lich mit den Buchſtaben G. H. durchlocht. Zum 
Schluſſe öffnete mein Wirth noch eine Schublade, 
um ihr einige Beweiſe für die Findigkeit der 
Poſt zu entnehmen: ein Convert mit dem Poſt⸗ 
ftempel Newyork, adreſſirt Mr. G. Henneberg in 
Europa; der Brief war prompt in Zürich ein. 
getroffen. Dann: An die Seidenfabrik in Henne⸗ 
berg (Schweiz). Ferner verſchiedene: An die erſte 
Seidenfabrik in Zürich; An Henneberg's Seiden 
fabrit, Werſchetz (Ungarn). Dieſer Brief war in 
Arnheim in Holland aufgegeben und direkt nach 
Zürich geſandt worden. Mein Gönner meinte 
lächelnd: „Die Weltpoſt weiß ihren Henneberg 
zu finden“ — ich fügte hinzu: „Die Damen auch“. 


— — 


Jutereſſantes aus der 
Korkbranche. 


„Ein Pionier der Induſtrie“, Herr Kom 
merzienrath Karl en in Dresden, 
ein Sohn des Erzgebirges, unternahm es z. t. 
in ſeiner Jett a einen Erwerbszweig zu ſchaffen, 
der die Noth dieſes Landestheiles lindern und 
dazu beitragen follte, befiere wirthſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe zu erzeugen; 5 e die Kork⸗ 
induſtrie auf die heimathliche Scholle. 
Bisher waren nur in einigen Gegenden Olden⸗ 
burgs, begünitict durch die Nähe Bremens und 
die leichte Möglichkeit der 3 von Roh. 
material Hausinduſtrieen in der Korkſchneiderei 


entſtanden, aber das deutſche Fabrikat erlag überall 


cd. 


Rundſchau. 


unter ähnlichen duftenden Waſſern die Krone 
gebührt. ISLA 0 

Aber Mouſon ſorgen nicht nur für die, die 
auf „des Lebens Hohe“ ſtehen — die große und 
ſtattliche Zahl ihrer Marken weiſt auch Seifen 
auf, die ſich jegliches Menſchenkind, das in gutem 
Geruche ſtehen will, leiſten kann und bei denen 
dieſelbe Sorgſamkeit in der Zuſammenſetzung beob⸗ 
achtet iſt. Das Haus Mouſon iſt auch — billig 
denkend und trifft überall das Rechte. 


Blut und Eiſen. 


Von „Blut und Eiſen“ ſpricht man viel in 
der Weltpolitik — aber auch in der Medizin 
ſpielt das Eiſen eine nicht unwichtige Rolle, 
wenn es ſich darum handelt „das Blut zu ver⸗ 
beſſern“. „Eiſen in's Blut“ heißt die Parole der 
Blutarmuth gegenüber, unter der Reiche und 
Dürftige gleichmäßig leiden und die nicht nur 
unter den „oberen Zehntauſend“, ſondern auch unter 
den in Fabriken und Werkftätten arbeitenden Be⸗ 
rölkerungsſchichten die Wangen bleicht und die 
Kräfte lähmt. Nach der rationellſten Methode 
der Heilung und Kräftigung durch Eiſenmittel 
ſtrebt die ärztliche Welt ſeit je und jeder Fort⸗ 
schritt hierin wird mit begreiflicher Freude begrüßt. 

Seit Kurzem nun tritt ein neues Präparat in 
die Reihe . welches nach Allem, was 
von ſeinen Wirkungen gemeldet wird, berufen 
zu ſein ſcheint, im Kampf gegen jene Krankheit 
von ſenſationeller Bedeutung zu werden. 

Ferratin heißt dieſes Heilmittel und einer 
Juformation, die die Herren Dr. Jaquet und 
Dr. Kündig in dem „Correſpondenzblatt für 
Schweizer Aerzte“ über dieſes neue Präparat 
geben, entnehmen wir, daß fein Erfinder Schmiede⸗ 
berg das Ferratin zuerſt aus der Schweineleber 
iſolirte, in welcher er eine Stoffverbindung fand, 
die er als direkte Vorſtufe zur Blutbildung, alſo 
als Reſerveſtoff für den Organismus auffaßte. 
Nach mehrjährigen Verſuchen iſt es dann dem 
Erfinder geglückt, die gleiche Subſtanz künſtlich 
darzuſtellen und ſo das Präparat auf eine breite 
Baſis der Herſtellung zu bringen. 

Die Genannten führen in ihrem Auffatze mit 
genaueſtem Beleg von Daten und gewiſſenhafteſter 
Aufzählung auch von Einzelheiten eine Reihe 
von Heilwirkungen au, welche dem Ferratin zu 
danken ſind und welche, auf Zahlen und That⸗ 
ſachen geſtützt, dieſes neue Mittel über alle Au⸗ 
zweiflung hinaus erheben. 

Da heißt es z. B. in einem Falle als Krankheit. 
erſcheinung: Kopfſchmerzen, Müdigkeit, Appetit 
und Schlaf ſchlecht, Ausſehen blaß. Schon neun 
Tage nach Gebrauch des Ferratins: Keine 
Kopfſchmerzen, Appetit gut, Patient verrichtet 
ohne Ermüdung Zimmerarbeiten, Schlaf beſſer. 
In einem anderen Falle: Abundante Magen-. 
blutung, große Schwaͤche — fleben Tage nach 
erſter Benutzung des Ferratins: Allgemeinbefinden 
beſſer, keine Ermüdung, Appetit gut. In einem 
dritten Falle: Krankheitserſcheinung: Anämie, ſeit 
2 Jahren oft Kopfweh, Schwindel, Herzklopfen, 
Muͤdigkeit, Appetitloſigkeit, Ausſehen blaß. Nach 
9. Tagen: Beſſerung des Allgemeinbefindens nimmt 
täglich zu, 8 und Wangen geröthet, 
Heißhunger, Gewichtszunahme in drei Wochen 
4 Kilo Und fo fort in ungefähr 30 Fallen, 
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Ruͤſtzeug der Fachwiſſeuſchaft verſehen , ihre 
Meinung auf uuwiderlegliche Zahlen ſtützen, 
folgendes Reſumée:— 

„Das Ferratin wurde von allen Kranken ohne 
Ausnahme ſehr gut ertragen und nur dreimal 
beobachteten wir während der Behandlung Er⸗ 
brechen bei Perſonen, die auch vorher ſchon öfters 
ſich erbrochen hatten. — Die Aenderung der Blut⸗ 
beſchaffenheit brachte objektiv in allen Fällen 
Beſſerung des allgemeinen Befindens, eine Ab⸗ 
nahme der anämiſchen Symptome... Sehr auf 
fallend war bei unſeren Beobachtungen die während 
oder geradezu in Folge der Medikation auftretende 
Zunahme des Appetits. Wir hatten ſogar Ge⸗ 
legenheit, Fälle zu verfolgen, bei welchen voll⸗ 
ftändige Anorexie beſtand und die durch Ferratin 
wieder zum Eſſen zu bringen waren. Bei zwei 
ſolchergeſtalt leidenden Patienten, bei welchen der 
Reihe nach die verſchiedenſten appetiterregenden 
Mittel obne Erfolg angewendet worden, und 
welche in Folge der Verweigerung jeder Nahrungs⸗ 
aufnahme einer raſchen Conſumtion anheimſielen, 
gelang es durch fortgeſetzte Ferratinbehandlung 
eine Hebung des Appetits zu erzielen und derart 
eine weſentliche Beſſerung des Allgemein- 
zuſtandes herbeiführen N 

Auf Grund dieſer Beobachtungen iſt man 
wohl berechtigt, dem Ferratin eine ent⸗ 
ſchiedene Bedeutung als diätetiſches und thera⸗ 
peutiſches Mittel zuzuſprechen. Wenn wir 
berückſichtigen, daß wir im Ferratin ein 
Mittel beſitzen, von dem wir mit Sicherheit 
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der Einfuhr aus Spanien und Portugal, der 
Heimath der Korkeiche und der Korkſchneiderei 
als ſolcher. Im Erzgebirge, wo infolge der 
ſchwereren Lebensbedingungen die Bevölkerung ſich 
mit großem Fleiß der neuen Induſtrie zuwandte 
blühte bald die neue Gründung auf, aber auc 
r regten ſich Beer Konkurrenten, die durch 
usmiethen von Arbeitern und Bureaubeamten der 
Lindemann'ſchen Fabrik — das neue Unternehmen 
ae 1 0 Wenn ſie aber glaubten, den 
Begründer der deutſchen Korkinduſtrie 
durch derartige Manöver r ſo hatten 
fie ſich empfindlich geirrt. Karl Lindemanns Kraft 
wuchs im Angeſichte der enormen Schwierigkeiten 
nur noch mehr und mit unendlichem Langmuth 
und großen Opfern kämpfte er ſich durch, und Dank 
einer Zähigkeit . der Vater des Gedankens 
as Feld, trotzdem im Laufe der Jahre viele hunderte 
Konkurrenzunternehmungen entſtanden waren. 
Im Oktober des Jahres 1855 an einigen Orten 
der ſächſiſchen Schweiz errichtet, blühten die 
Fabriken ate Zeit empor und ſchon im 
Jahre 1862 hatte einer der Hauptkonkurrenten, 
m. Merkel in Raſchau, derart abgewirth⸗ 
ſchaftet, daß Carl Lindemann die verhältnißmäßig 
große Fabrik käuflich übernehmen konnte. Nun⸗ 
mehr konzentrirte er ſeine ganze Thätigkeit auf 
Raſchau. Er behielt die urſprüngliche Firma 
War. Merkel in Naſchau bei, erweiterte aber 
die Betriebe derart, daß er nach und na 
weihundert Familien mit einigen Hunder 
Arbeitskräften in ſeine Kreiſe zog. Von der 
ausinduſtrie wurde abgeſehen. Firma 
karl Lindemann läßt alle Arbeiten in der 
abrik anfertigen. Es erwachſen daraus größere 
Loſten, dagegen find die Fabrikate beſſer und ſauberer 
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wiſſen, daß es vom Organismus abſorbirt wird, 
was bei den anderen Eifenpräparaten uur 
in kaum wahrnehmbarem Grade geſchieht, wenn 
wir uns ferner vergegenwärtigen, daß dieſe Eiſen⸗ 
verbindung als gleichwerthig anzuſehen iſt der 
in den Nahrungsſtoffen enthaltenen — und wenn 
wir ſchließlich noch die Thatſache beifügen, daß 
ſelbſt bei wochenlaug fortgeſetzter Anwendung 
von hohen Doſen des Präparates wir nie die 
geringſten Verdauungsſtörungen beobachtet haben, 
daß ſeibſt kleine Kinder das Mittel ſehr gut 
vertragen, ſo ſtehen wir nicht an, in demſelben 
ein werthvolles Präparat zu erblicken, welches 
allem Anſchein nach eine große Zukunft bei 
Behandlung von anämiſchen Zuſtänden haben 
wird. — 

So das Urtheil gewichtiger Stimmen, auf 
Zahlen und Thatſachen baſirend und Zahlen und 
Thatſachen beweiſen immer am ſchlagendſten. 

Die Firma C. F. Boehringer & Söhne in 
Waldhof bei Mannheim erwirbt ſich durch fabrik⸗ 
mäßige Herſtellung des Ferratins ein wahres 
Verdlenſt um die leidende Menſchheit, ein Verdienſt, 
um ſo höher zu ſchätzen, als der Nutzen des 
Ferratins ſchon erwieſen iſt, was bekanntlich nicht 
von allen mit großem Tamtam in die Welt hinaus⸗ 
verkündeten Heilmitteln geſagt werden kann. Das 
Ferratin, das in zweierlei Form in den Handel 
gebracht wird, 1. als freies in Waſſer unlösliches, 
2. als Natriumverbindung) zu erproben, ſtellt 
ſich als Pflicht für alle diejenigen dar, die für das 
leibliche Wohl ihrer Nächſten zu ſorgen berufen 
ſind, und für den Geneſenen wird es eine an⸗ 
genehme Pflicht ſein, den Ruhm des Ferratins 
zu verbreiten. 


Eine 
Quelle für Damenkleiderſtoffe 


in Berlin W. 


Wer die belebteſte Geſchäftsgegend Berlins, die 
Leipziger Straße durchſchreitet, wird unwill⸗ 
kürlich vor zehn Rieſenſchaufenſtern eines Eck⸗ 
hauſes Halt machen. Nicht, daß dieſe Schaufenſter 
durch eine beſonders raffinirte Dekoration die 
Blicke auf ſich ziehen, — im Gegentheil, ſie 
wirken durch einfache Gediegenheit des Aufbaues 
und durch diskrete Zuſammenſtellung der Farben. 
Der Beſchauer empfängt aber gerade hierdurch 
die Vorſtellung, daß die Mode⸗Erſcheinungen, die 
hier geboten werden, die Mode in ihrer neueſten, 
geſchmackvollſten und vornehmſten Form re⸗ 
präſentiren. 

Die Firma Guſtav Cords, Berlin W., Leip⸗ 
zigerſtr. 36, Ecke Charlottenſtraße, beſchränkt ſich 
einzig und allein auf den Vertrieb von Damen⸗ 
kleiderſtoffen, aber dieſe Stoffe ſind ſo mannig⸗ 
faltig, ſo für jeden Geſchmack, jedes Auge, jede 
geſellſchaftliche Stellung und jede Börſe paſſend, 
daß ſie das ganze Gebiet dieſer Branche erſchöpfen. 

Der Eindruck anheimelnder Solidität, den ſchon 
die Schaufenſter hervorrufen, wird noch verſtärkt 
ei dem Eintritt in die weitläufigen, he. 
nehmen Gefchäftsräume. Da ift von keinem Au⸗ 
preiſen, keiner Nöthigung zum Kaufen die Rede. 
Von geſchulten Verkäufern wird das Ge⸗ 
wünſchte in freundlicher Weiſe vorgelegt. Der 
Verkauf pflegt ſich in ſehr glatter und angenehmer 
Weiſe abzuwickeln, da die Auswahl groß, die 
Preiſe mäßig, ſtreng feſt und auf jedem Stück deut⸗ 
lich leſerlich verzeichnet ſind. Sämmtlichen Neu⸗ 
heiten wird auf Wunſch ein eigens für den be- 
ſtimmten Stoff komponirtes Modenbild beige⸗ 
geben. Den Damen bietet ſich dadurch Gelegen⸗ 
heit, ihre Kleider zu Hauſe anfertigen zu laſſen 
und, bei geringen Anſprüchen an die Boͤrſe, mode⸗ 
gerecht gekleidet zu ſein. 

Ganz beſonders billige Preiſe bietet die ſog. Reſte⸗ 
Abtheilung. Iſt das Geſchäft ſo wie ſo ſchon wegen 
ſeiner großen Frequenz rühmlichſt bekannt, ſo 
iſt der Verkehr in dieſer Abtheilung ſtets ein 
ungewöhnlich lebhafter. Die Wahl iſt dort eine 
raſche und leichte, weil durch muſterhafte Ordnung 
jedes Gewünſchte ſofort vorgelegt werden kann 
und Preis und Maaß der Reſte deutlich in Zahlen 
vermerkt ſtehen. 

Das Cords'ſche Etabliſſement zu erreichen, 
macht von keiner Gegend Berlins aus Muͤhe, 
da es ſich am Knotenpunkt der verſchieden⸗ 
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durchgeführt. Außerdem haben die Arbeiter in 
der Raſchauer Fabrik für die ſchwereren Borar- 


beiten geeignete Hilfsma wi zur Verfügung, 
die durch Dampftraft in Betrieb geſetzt werden. 
Die ſo außerordentlich praktiſche Vereinigung von 
Hand⸗ und Maſchinenarbeit kt nun die Erzeug⸗ 
niſſe aus der Rinde der Korkeiche in vollkom⸗ 
menſter Ausführung entſtehen. Obenan zu ſtellen 
find vor allem die Faß und Flaſchenkorke, 
von denen man ungefähr zweihundert Sorten, 
nach Qualität und Kaliber geſondert, unterſcheidet. 
Als beſondere N wird die Fabrikation 
beſter Wein⸗ und? ineralwaſſerkorken, ſo⸗ 
wie beſonders feiner und zweckdienlicher Korte 
ür hombopathiſche Medizin gepflegt. Hierin hat 
ich die gen. Firma geradezu einen Weltruf erworben, 
der in Europa, ſowie in ſämmtlichen Erdtheilen, 
wohin die Fabrik exportirt, begründet iſt. Von 
den übrigen Fabrikaten ſeien noch genannt: 
Korkſohlen, Hutfournituren, kleine Kork⸗ 
kugeln für die Zwecke der Damen⸗Konfek⸗ 
tion, Hufeiſenauslagen, Cigarrenſpitzen, 
Dichtungen für techniſche und chirurgiſche 
Zwecke, Segmente, Rettungsringe, Kork ⸗ 
Armaturen für die Marine (Life preserver), 
Korkpulrer, das zur Her Nich des be⸗ 
liebten Linoleums unerläßlich iſt. Daß die 
Fabrik eine ganze Anzahl auf die Verwendung 
von Kork bezüglicher Patente beſitzt, iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich und beda keiner beſonderen Er⸗ 
wähnung. Von dem Umfange und der induſtriellen 
Bedeutung dieſes Etabliſſements bekommt man 
einen Begriff, wenn man erfährt, daß der Cr 
port der Lindemann 'ſchen Produkte alle Erd⸗ 
theile der Welt um aßt. Die Korreſpondenz 
wird in deutſcher, franzoͤſiſcher, eng⸗ 
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ſten Pferdebahnlinien befindet. Aber auch weit 
über das Weichbild der Hauptſtadt hinaus er⸗ 
ſtreckt ſich die Kundſchaft der genannten Firma. 
Eine eigene Druckerei und Buchbinderei mit 
techniſch ausgebildetem Perſonal dient hier den 
Zwecken der Verſandt⸗Abtheilung, von welcher 
zahlloſe Stoffmuſterſendungen und Waarenbe⸗ 
ſtellungen bis in die entfernteſten Städte des 
Reiches die neueſten Modeerzeugniſſe tragen und 
dem dortigen Damenpublikum die Möglichkeit 
geben, wenigſtens in Sachen der Mode mit der 
Metropole gleichen Schritt zu halten. 

Durch den Umſtand, daß dieſes Haus ſeit ſeiner 
Begründung im Jahre 1874 — das Stammhaus 
befindet ſich zu Köln a. Rh., Hoheſtraße 51 — 
den Verkauf von Damenkleiderſtoffen in Seide, 
Wolle und Baumwolle zu ſeiner ausſchließ⸗ 
lichen Spezialität gemacht hat und die ganze 
Kraft auf dieſen einen Artikel konzentrirt, er⸗ 
klärt ſich wohl der ungewöhnlich große Erfolg. 
Als das größte Spezialgeſchäft Deutſchlands für 
„Damenkleiderſtoffe“ rechtfertigt die genannte 
Firma durch ihre geſchäftliche Leitung den Ruf 
eines Hauſes erſten Ranges. 

Die Leiſtungsfähigkeit in jeder Abtheilung 
wird nur ermöglicht durch den direkten Bezug der 
erſten Fabrikate aus dem In- und Auslande, 
durch genaue Prüfung auf gute Qualität und 
modernen Geſchmack. Dazu kommt, daß weitaus 
der größte Theil aller Modeneuheiten nach eigenen 
Angaben der Firma hergeſtellt wird und aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum derſelben iſt. Eine Nach⸗ 
ahmung bleibt deshalb ausgeſchloſſen; die Ver⸗ 
kaufsartikel der Firma Guſtav Cords werden 
immer inmitten der minderwerthigen Waaren, 
die gerade in dieſem Geſchäftszweige jo maſſen⸗ 
haft den deutſchen Markt überſchwemmen, ihre 
vornehme Eigenart bewahren. 


— 


Zur Küchenreform. 


Friedrich Siemens & Co., Gas⸗Koch⸗ 
Apparate.) 


Seit einer Reihe von Jahren ſind die Be⸗ 

rebungen zahlreicher Fachleute darauf gerichtet, 

er Verwendung des Gaſes für Kod und Heiz 
zwecke durch Herſtellung geeigneter Apparate die⸗ 
jenige Ausdehnung zu verſchaffen, welche im 
wirthſchaftlichen Intereſſe eines jeden Haushaltes 
wünſchenswerth erſcheinen muß. 

Wer dieſen Beſtrebungen mit einiger Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefolgt iſt, der kann ſich unmöglich der 
Erkenntniß verſchließen, daß der Zeitpunkt nicht 
mehr fern liegt, an welchem der Gaskocher mit 
ſeinen Vortheilen und Annehmlichkeiten den 
mangelhaften Kohlenherd überall dort endgiltig 
verdrängt haben wird, wo Gas verfügbar iſt. 

Ja, der „heimiſche Herd“ wird zum Leidweſen 
der Poeten, die vom Herd jo jhön zu fingen und 
doch wiſſen, zwelſellos verſchwinden, die Gas⸗ 

ochäpparate werden zur Freude aller Praktiker, 
aller Reinlichkeitsfürſprecher, aller Geſundheit⸗ 
verſtändigen den Sieg haben. 

Unter den Gaskochapparaten, die der 
Küchenreform in hervorragendſter Art dienlich 
find, zählen diejenigen der Firma Friedrich 
Siemens & Co. zu Berlin, welche die hochſt⸗ 
mögliche Vervollkommnung auf dieſem Gebiete 
bezeichnen. 

Es iſt nunmehr durch die Praxis erwieſen und 
bedarf keiner weiteren Erläuterung mehr, daß die 
Vortheile des Gasfeners in der Küche in der 
Reinlichkeit der Töpfe und der Küche, in der 
ſteten unmittelbaren Gebrauchsbereitſchaft 
und in der leichten Anpaſſung des Feuers 
an den angenblicklich erforderlichen Wärme» 
bedarf beſtehen. ; 

Aber auch der Umſtand, der auf den erſten Blick 
der Wahrſcheinlichkeit entgegenzuſtehen ſcheint, 
die Verbilligung der Feüerungskoſten, tritt 
noch Roß um dem Kochen mit Gas ein abſo⸗ 
lutes Uebergewicht über die bisherige Kochmethode 
zu verſchaffen. Dieſe Verbilligung erklärt ſich 
einerſeits durch die geſteigerte Hitzeentwickelung 
der vollkommen entleuchteten, an und für ſich 
wenig Gas verbrauchenden Flamme, andererſeits 
aber auch durch die unmittelbare Uebertragung 
der ſtets gleichmäßig vorhandenen Flammenhitze 
auf die Mitte des Topfbodens, welche ohne jeden 
Wärmeverluſt vor ſich geht. Bekanntlich braucht 
man zum Ankochen der Speiſen auf kurze Zeit viel 
Hitze, zum Weiterkochen auf lange Zeit ſehr wenig 


Hitze. Beim Kohlenfeuer iſt eine Regulirung nach 


liſcher, italieniſchenr und ſpaniſcher 
Sprache geführt. Konſignationsläger befinden 
nd in „Hongkong“, „London“, „Bombay“, 
„Yokohama“, „Buends⸗Aires“, „Caléutta“ und 
„Melbourne“. — 

‚Die Thätigkeit des Herrn Kommerzienraths 
Lindemann iſt bis jetzt nicht nur eine ſegeusreiche 
geweſen, ſondern ſie hat ihm auch die Anerkennung 
der Beſten gebracht. Schon in dem erſten Stadium 
der Fabrikentwickelung beehrte Se. Majeſtät der 
Konig Johann von Sachſen den Beſitzer durch einen 
Beſuch auf Hohnſtein, der erſten ee indes 
manns. Bald darauf verſuchte der als Autorität iner ⸗ 
zieheriſchen Dingen auf dem Gebiete des Gefäng⸗ 
8 15 wohlbekannte Geheimrath d'Alinge in 
der Strafanſtalt Zwickan die Korkſchnelderei 
einzuführen. Aber es zeigte e daß die ge⸗ 
hegten Erwartungen un die Reſultate nicht er⸗ 
15 huge 

eſto rüftiger entwickelte ſich die Raſchauer 
Fabrik, ihre Erzeugniſſe Eh fi ee 
onders durch ihr vorzügliches Material und die 

Sorgſamkeit der Ausführung vor den gewöhn- 
lichen Fabrikaten aus. ezüglich des Roh⸗ 
materials läßt es ſich Kommerzienrath Linde⸗ 
mann nicht nehmen, Spanien, Portugal und Nord: 
afrika zu beſuchen, bezw. beſuchen zu laſſen, um das 
beſte Rindenmaterial ausfindig zu machen. So nur iſt 
es moglich mit der Einfuhr aus 8 75 555 und Bortu- 
gal zu konkurriren. Und daß die Firma Karl 
Lindemann mit größtem Erfolge arbeitet, das er⸗ 
ehen wir aus den zahlreichen Auszeichnungen, 

ie ihren Produkten zu Theil geworden ſind. 
Sowohl in Wien wie in 1 in 
Dresden, Amſterdam und Melbourne, als 
auch jüngſt in Chicago, Antwerpen und 
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dieſer Richtung ſchwer und in jedem Falle unvoll⸗ 
kommen zu erzielen, man hilft ſich wie in Urgroß⸗ 
väter⸗ Zeiten hierbei auch jetzt noch durch primitive 

Mittel, muß den Topf von dem unvermeidlichen 
Uebermaß von Hitze fortrücken und mit dem Topf⸗ 
deckel reguliren, eine Kunſt, die unſere Küchenfeen 
nur ſehr mangelhaft lernen und üben und deren 
Reſultate den Speiſen ſelten zu Statten kommen. 
Es bleibt immer, ſelbſt bei virtuoſer Handhabung, 
ein übler Nothbehelf. 

Beim Gasfeuer dagegen kocht man ökonomisch 
mit kleingeſtellter Flamme und geſchloſſenem 
Deckel — es wird an Feuerung geſpart und der 
Küchenraum von Dünſten freigehalten. — Dieſes 
Gasfeuer bietet auch den Vortheil, daß es im 
Sommer den Aufenthalt in der Küche, die ſonſt 
den normalen Meuſchennaturen beinahe uner⸗ 
träglich wird und das Kochen in heißer Jahres⸗ 
zeit zu einer wahren Folter macht, nicht als Qual 
erſcheinen läßt. 

Kurz, von welcher Seite auch man das neue 
Kochſyſtem anſehen mag, es zeigt keine Lücken, 
und der Zeitpunkt kann nicht mehr ſern ſein, in 
dem in jedem Haufe das Kochen mit Gas fo 
ſelbſtverftändlich ſein wird, daß man das Kochen 
am Herde nur noch wie einen Nothbehelf anſehen 
wird, etwa wie die Beleuchtung durch Kienſpäne. 

Die Firma Friedrich Siemens & Co. hat 
nun erkannt, daß die der Gasfeuerung inne⸗ 
wohnenden Vortheile um ſo mehr und um ſo eher 
zur allgemeinen Benutzung gelangen konnen, je 
mehr und je ſchneller man die Apparate den 
ſpeziellen Bedürfniſſen der Küche in allen 
Theilen anpaßt und hat deshalb ihr Augenmerk 
bauptſachlic darauf gerichtet, dieſe Aufgabe zu 
erfüllen. 

Ihre Bemühungen ſind von Erfolg gekrönt, 
ſachverſtändige Urtheile ſtimmen darin überein, 
daß die Siemens'ſchen Gaskochapparate 
auf der Höhe der Situation ſtehen, und die in 
Amſterdam ertheilte goldene Medaille war ein 
ſichtbares Zeichen der fächmänniſchen Auerkennung. 

Nach mehreren Richtungen hin ir das Beſtreben 
der Firma Siemens in Bezug auf Vervollkomm⸗ 
nung der Gaskocher von Bedeutung und zwar 
zunächſt hinſichtlich der beſſeren Ausnutzung 
der Gasflamme an ſich dadurch, daß die Luft⸗ 
zufuhr für die Flamme erhöht und die Hitze 
intenſiver wird und daß die erreichte Form der 
unter dem Mittelpunkte des Topfbodens liegenden 
Flamme die rationellſte Beheizung bietet, welche 
in Verbindung mit der ſicheren Anpaſſung des 
Feuers an den augenblicklich erforderlichen Wärme⸗ 
bedarf den ſparſamſten Betrieb erreichen läßt. 
Ferner iſt rühmenswerth die zweckmäßige 
äußere Geſtaltung der Apparate, die nach 
den Siemend'ſchen Konſtruktionen ſich allen 
Kuͤchen⸗Hantirungen ausgezeichnet anpaſſen, und 
endlich iſt es der genannten Firma zu danken, 
daß durch die Gasfeuerung auch die Frage der 
rationellen Heizung der Küche gelöſt wird. 
Die Siemens ſchen Gas⸗Küchenöfen en 
jetzt alle die Bedenken nieder, die oft von 
Hausfrauen erhoben wurden, auch wenn dieſen 
das Kochen mit Gas einleuchtend war: „ja, 
aber wie ſoll die Küche ohne Herd geheizt wer⸗ 
den?“ Der Siemens'ſche Gasofen erzielt eine 
Beheizung, die auch den Fußboden erwärmt, im 
Winter eine Annehmlichkeit hervorragender Art. 

n ee ae e r genannter Firma um⸗ 
Taten © es, was zur Küchen⸗ und Hausarbe 
ehört — 
10 rmen, Plätten, Kaffeeröften u. ſ. w. 
Deshalb find dieſelben äußerſt praktiſch, weil ſie 
ihrer Ueberſichtlichkeit und ihrer leicht auszuüben⸗ 
den ſicheren Handhabung wegen ſelbſt dem ein⸗ 
fachſten Dienſtmädchen verſtändlich ſind. Vom 
kleinſten Einloch⸗Kocher bis zum größten Gas⸗ 
herd iſt dieſes Prinzip der ſofork verſtändlichen 
Konſtruktion feſtgehalten, und geradezu frappant 
wird dieſe ſinnreiche, der bequemſten Handhabung 
, Vorrichtung bei den Apparaten zur 
gleichzeitigen Beheizung zweier Gefäße auf einer 
Kochftelle ſowie zum Plätten. „Probiren geht 
über Studiren“, das kann man Angeſichts jo voll 
kommender Gasapparate den Hausfrauen zurufen 
und den kate se hen Imperativ dahin variiren: 
Kochet mit Siemens ' ſchen Gaskoch⸗Apparaten! 


Prieſter's Sicherheits-Zündhölzer. 
Die Entdeckung der Licht. und Fenerquelle 
und die Benutzung des Feuers gelten mit Recht 
in der Kulturgeſchichte der Menſchheit als die 
ſichtbarſten Markſteine der Entwickelung. 

Auch wir modernen Kulturmenſchen, die wir 
doch wahrlich in Bezug auf epochale Erfindungen 
das Erſtaunlichſte erlebt, müſſen zugeſtehen, daß 
z. B. die Erfindung des fo winzigen Streich- 
holzes faſt noch wichtiger ſich daärſtellt, als 
die Verbeſſerung der größten Maſchinen. Von 
Deutſchland ging Diele Ergänzung des pro- 
metheiſchen Gedankens aus und Deutſchland 
nimmt auch jetzt noch innerhalb der Zündholz— 
—— — — — — — — — —— 


London iſt die Lindemann'ſche Fabrik mit den 
höchſten Preiſen geehrt worden; das beſte aber 
iſt doch der Ehrenname, den die Firma unter ihren 
Kunden hat und die hiſtoriſche Bedeutung des 
Namens Lindemann in der Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Kork⸗Induſtrie. f 

Trotz dieſer Erfolge bleibt der Wohlthäter des 
Erzgebirges nicht an Unablaſſig wird vor⸗ 
wärts geſtrebt, unabläſſig wird an der Ausbildung 
des Arbeiterperſonals gearbeitet, denn nur der 
ſicherſten und geübteften Hand konnen die feineren 
Sorten anvertraut werden. 

Ein ſehr intereſſantes und Höchft ehrenvolles 
Kapitel in der Geſchichte der Lindemann'ſchen 
Unternehmungen bildet das Verhältniß von 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Mit 
ſicherem praktiſchem Blick hat der Fabrikherr die 
Nothwendigkeit erkannt, für die dauernde Wohl⸗ 
fahrt ſeines Perſonals zu ſorgen. Einmal zahlt 
er auskömmliche Gehälter und Löhne und zum 


andern hat er der Fabrik eine Krankenkaſſe 
eſchaffen, die ſeit vierzig Jahren bereits beſteht. 
Eine frei verwaltete Spar⸗ und Vor⸗ 


gen ie ar es jedem Arbeiter, den 
echſelfällen des Lebens ru 10 und alte ent» 
gegenaufehen, Ebenſo kann der Seßhafte auch 
er das Schickſal der Seinigen außer Sorge 
ſein, denn jeder Arbeiter, der dem Lindemann' ſchen 


K 


‚ läsliche Kinder 


mal im 


zum Kochen, Braten, Waſſer⸗ 
K. 


Rund ſchau. 
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fabrikation auf dem Weltmarkt eine dominirende 
Stellung ein. 

Zu den bedeutendſten Etabliſſements der Zünd⸗ 
holzbranche in Deutſchland zählt unſtreitig die 
Sicherheitszündholz-Fabrik der Firma 
Herman Prieſter in Lauenburg i. Pommern, 
die es verftanden hat, jene Streichhölzer⸗ 
Spezialität der Schweden auf eine Vollkommenheits⸗ 
Stufe zu bringen, daß wir nicht mehr nöthig baben, 
das ſkandinaviſche Ausland für Streichhölzer 
utan svafvel ooch fosfor heranzuziehen. 

Die Marke „Prieſter“ hat einen guten Klang 
und mit Recht. 

Welche Summe von Arbeit und Intehigenz 
an Maſchinen⸗Einrſchtungen iſt nothwendig, um 
aus den rieſigen Helzmaſſen die zauberwirkenden 
Lichtſpender zu erzeugen. Unſer Weg führt uns 
zuerſt zu dem impeſanten Holzlager, dann zu dem 
Sägewerk, wo die Espenholzſtämme in Klötze ven 
ca. / Meter Länge zerſchnitten werden. Dieſe 
Rundklötze gelangen alsdann zu den Schäͤl⸗ 
maſchinen, auf denen äußerſt ſinnreich der ſowohl 
zur Holzdraht⸗ als auch zur Schachtelerzeugung 
nöthige Spahn in Bandform hergeſtellt wird. 
Von dem Umſang der Fabrikation bekommen wir 
eine ungefähre Borftellung, wenn wir vernehmen, 
daß die Prieſter'ſche Fabrik täglich einer 
viertel Million Schiebeſchachteln benöthigt. 
Jede der auf dieſe Fabrikation eingerichteten 
Maſchinen ſtellt täglich faſt 40 000 Schachteln in 
tadelloſer Qualität her. 

Das Einlegen der Hölzchen — die Fabrik erzeugt 
nur phosphorfreie Sicherheitshölzchen — die Prä⸗ 
parirung der Neibflächen, ja, ſogar das Einpacken 
der fertigen Schachteln — dies Alles beſorgen 
automaliſche Maſchinen von ſtaunenerregend 
ſinuxreicher Konſtruktion. Und nur durch ingeniöſe 
Theilung der Arbeit iſt es möglich, daß wir 
für einen Pfennig eine Schachtel voll Zündhölzer 
der beſten Qualftät erhalten, von denen nicht 
eines verſagen darf. Die Fabrik beſchäfligt zur 
Zeit ca. 230 Arbeiter und wird in dieſem Jahre, 
um der von Tag zu Tag ſich ſteigernden Nach⸗ 
frage genügen zu können, um das Doppelte ver⸗ 
gößert. Das Fabrik⸗Etabliſſement fiebt durch 
einen eigenen Schienenſtraug mit dem Bahnhof 
in Verbindung, ſo daß das fertige Fabrikat gleich 
vom Fabriks⸗Magazin aus in die Waggons ver⸗ 
laden werden kann. 5 

Was nun die Qualität der Prieſter'ſchen Er⸗ 
zeugniſſe anlangt, ſo gilt hieyfür das Dichterwort, 
daß „das Werk den Meiſter lobt“. Jedermann 
— und Streichholzkäufer iſt Jeder und Jede — 
hat es in der Hand, ſich von der über allen Zweifel 
erhabenen Qualität der Prleſter'ſchen Zündhölzer 
zu überzeugen. Er achte nur darauf, daß ihm 
Prieſter'ſche Streichhölzer verkauft werden, wenn 
ihm daran liegt, daß ihm das beſte Licht aufgeht. 
Es erübrigt uns nur noch, zu erwähnen, 17 die 
Firma Prieſter auch den Luxus⸗Spezialitäten 
der Zündholzbranche ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
zuwendet und die patentirten Aluminium- 
Schneeflocken und Gloria-Hölzchen, effekt- 
voll in ihrem Ausſehen und praktiſch zugleich, be⸗ 
weiſen es, daß auch auf dieſem Gebiete der Ruf 
der genannten Firma wohlbegründet iſt. 


Dr. med. Theinhardts 


ernahrung und Hysiama. 
In der Zeit der körperlichen Entwicklung und zu- 
ten Lebensjahre bedarf mismus 
naturgemäß einer zweckentſprechenden Nahrungs⸗ 
zufuhr. Da hat denn die allſorgende Mutter Natur 
dem Kinde in der Muttermilch eine Zum Gedeihen 
genügende Nahrung angewieſen. Aber wie un⸗ 
zählig viele der kleinen Weſen müſſen ſich aus 
irgend einem Grunde mit einem künſtlichen Er⸗ 
e behelfen, und dieſes wurde in voll⸗ 
ommener Güte bisher leider nicht geboten: bei 
dem einen fehlt es an dem nöthigen Eiweiß (dem 
fleiſch⸗ und blutbildenden re das andere 
iſt zu arm an Fett (dem rme⸗ und Kraft- 
erzeuger) und an Nährſalzen (den Knochen und 
Zähne bildenden Beſtandtheilen), und faſt alle 
enthalten 11 viel unlösliches Stärkemehl (eine 
Subſtanz, die für Kinder unter einem Jahr voll⸗ 
Pas Unverdaulich iſt), daß fie eher das Ge⸗ 
an des Kindes beeinträchtigen, als es fördern. 
or nunmehr ſechs Jahren trat Dr. med. 
Theinhardt dieſer Frage näher und unterzog ſich, 
geſtützt auf die Prinzipien der modernen Er⸗ 
nährungsphyſiologie, ſowie auf die in 35 jähriger 
Praxis geſammelten Erfahrungen der ſchwierigen 
Aufgabe, ein der Muttermilch ähnliches Kinder⸗ 
nahrungsmittel zu kombiniren. Das Reſultat 
feiner unausgeſetzten Bemühungen war ein glän⸗ 
1 Die Gutachten amtlicher chemiſcher Labora⸗ 
orien zu Stuttgart, Karlsruhe, Mün ter, London 
Frankfurt lauteten übereinſtimmend dahin, „da 
Dr. Theinhardts lösliche Kinderuahrung 
in jeder Beziehung den Anforderungen 
eines vollkommen guten und zweckdien⸗ 


Nach dem Geſagten wird es den Leſer nicht 
überraſchen, daß der Schöpfer dieſer grobartigen 
Etabliſſements auch eine rege gemeinnützige Thärig⸗ 
keit entfaltet nicht nur in ſeiner Spezialbranche, 
ſondern die geſammte deutſche Induſtrie hat an 


Herrn Kommerzienrath Lindemann einen thätigen 


und eifrigen Förderer. Einen ſichtbaren Beweis 
hat er u. A. in der Mitbegründung des Export⸗ 
vereins für e al Sch iliim erbracht, 
deſſen Vorſitz er führt. Die Entwickelung dieſes 
Vereins iſt eine ſo rege geweſen, daß er ſich 
die Führerſchaft unter den Exportvereinen 
Deutſchlands errungen zu haben ſcheint, pen 
ſtens ſpricht er in allen Fragen ſeines Arbeits: 
gebietes ein entſcheidendes Wort mit. Der Verein 
ählt gegenwärtig über 500 Mitglieder und unter: 
ält Wer indungen an allen Haupt⸗ und Handels⸗ 
lätzen der Erde. Se. Königl. Hoheit Prinz 
u Auguſt, Herzog zu Sachſen, iſt der er⸗ 
auchte Ehrenpräſideut des Vereins. 
Neben den zahlreichen . die 
Herrn Karl Lindemann, dieſem Pionier der Induſtrie 
u Theil geworden find, beſitzt er in vollem 
Maße die Sympathie ſeiner Mitbürger und die 
Liebe ſeiner Untergebenen. In der Ge chichte der 
deutſchen Induſtrie wird der Name Lindemann 
eine dauernde Stellung behaupten, wie ſein 
Lebenswerk, die Korkinduſtrie Deutschlands, dem 
verdienten Manne ein Denkmal ſein wird, weit 
dauerhafter als aus Erz und Marmelſtein. 


Dresden als Fremdenſtadt. 


Auf der Heerſtraße der Touriſten iſt die Re 
ſidenzſtadt Each . ſeit je eine — Haupt⸗ und 


ſoll went 


erg 


lichen Sänglingsnährmittels entſpreche 
und in ihrer Zuſammenſetzung der Mutter⸗ 
milch faſt gleichkomme“. — Dieſem Urtheil 
reihen ſich zahlreiche Anerkennungen von berufen⸗ 
ſter ärztlicher Seite an und auch in medic. Fach⸗ 


zeitungen, ſelbſt in der „Lancet London“ und der 
ſonſt äußerſt reſervirten „Berl. Klin. Wochen⸗ 


schrift" wird auf Dr. Theinhardts Kinder- 
nahrung als auf ein hervorragend gutes Kinder⸗ 
nährmittel hingewieſen, das beſonders bei dem 
Brechdurchfall der Kinder als diätetiſch heilendes 
und zugleich kräftigendes Nährmittel höchſte Be⸗ 
achtung verdiene. 

Einen gleichen Erfolg erzielte Dr. Theinhardt 
durch ſein konzentrirtes Nährmitttel „Hygiama“, 
welches dank warmer Empfehlung ſeitens der 
Aerzte in England wie in Deutſchland in kurzer 
Zeit allgemeine Verbreitung gefunden hat. Durch 
den hohen Gehalt an verdaulichem Eiweiß, in 
rationeller Verbindung mit den andern zur Er⸗ 
haltung des Lebens nothwendigen Nährſtoffen, 
fintet Hygiama beſonders dort Anwendung, wo 
es ſich um leicht verdauliche, nicht reizende und 
dabei kräftigende Nahrung handelt, 3. B. bei Blut⸗ 
armuth, Bleichſucht, bei Lungen-, Nieren, Darm⸗ 
und fieberhaften Leiden und allen Störungen der 
Verdauungsorgane. 

„Aber nicht allein für Leidende, ſondern ebenfo 
für Geſunde jeden Alters, beſonders für die herau⸗ 
wachſende Jugend iſt Hygiama ein kräftigendes 
Frühſtücksgetränk, welches alle ähnlichen Prä⸗ 
parate an Nährwerth übertrifft. Im Vergleich 
zu einer Taſſe Bouillon mit zwei Eiern hat 
„Hygiama“ 50 Proz. mehr an verdaulichen Nähr⸗ 
ſtoffen als dieſe, während der Preis nur die Hälfte 
beträgt; durch Zuſatz von etwas Zucker, Cacao 
Rum oder Cognac kann das Hygiama-Getränt 
jedem individuellen Geſchmack angepaßt werden. 
Beide Präparate ſind in Apotheken, Drogen⸗ und 
Kolonialwgarengeſchäften, ſowie von der Fabrik: 


‚Dr, Theinhardt's Nährmittel-Geſellſchaft, Cann⸗ 


ſtatt, unter Beiſügung genauer Gebräuchsan⸗ 
weiſungen und Analyjen zu beziehen. Der Kinder⸗ 
nahrung iſt eine ſalec ausgearbeitete Er⸗ 
nahrungstabelle für den Säugling beigegeben. 


Armeechocolade. 


um 25 jährigen Jubiläum der Firma 
8 Hartwig & Vogel in Dresden. 


Von 
Franz von Rieneck-Rothenfels, 
Hauptmann a. D. 

Im Offizierskaſino des Infanterieregiments 
von Dennewitz war es ruhig geworden. Einer 
nach dem Andern hatte das große Eßzimmer ver⸗ 
laſſen und nur noch ein kleines Häuflein ſaß 
um die aufgehobene Tafel. Hauptmann v. Treuen, 
der Caſino⸗Offizier, plauderte mit dem Premier⸗ 
lieutenant von Hageloſſen. 

„Warum ich ein 5 leidenſchaftlicher Süßigkeits⸗ 
verehrer bin, 10 ſehen Sie, Kamerad, das zum 
Beiſpiel hängt mit meiner Eheloſigkeit und in⸗ 
direkt mit dem Kaſino zuſammen.“ 

„Seltſam!“ 

„Ja, ſeltſam, eine einfache Geſchichte, aber 
in unſerem Daſein gar nichts Ungewöhnliches. 
Sehen Sie ein unverheiratheter I er lebt und 
webt in d e woche g Da 
ens das Käſino weyn, el. 
ich in Ber no der Kriegsakabemie wa ; lernte 
ich ein liebes kleines Mädchen kennen. Was ſoll 
ich ihnen lange Schlilderungen machen, ſie war 
ein Sternchen, eine kleine Sonne in meinem 
trüben Daſein, und ſie hatte ſo reizende kleine 
Mäuſezähnchen, die ſo 115% Pralinees 
und Chocolade knackten, daß ich immer alle 
Ta 725 voll von dieſen Dingen mitführen 
mußte. 

Eines Tages, wir trafen uns am Branden⸗ 
burger Thor, um nach Charlottenburg 4 — 
zu Ran kam fie mit freudeſtrahlendem Geſicht 
u mir: Ich habe Dir was anzuvertrauen, mein 

tebling. Und an einer ch Miu Stelle im 
Thiergarten ſagt fie plötzlich: Mund auf, Augen 
zu. Ich gehorche verblüfft und fühle 55 
ein ſüßes außerordentlich fein ſchmeckendes Stück⸗ 
chen Chocolade auf der Zunge. ö 

„Das iſt Hartwig & Vogel aus Dresden, 
eine neue Marke, ſoeben von mir entdeckt, aber 
Prima, ſchlägt alle Vorgänger“, berichtet meine 
Kleine. Seitdem kauften wir nur noch Hartwig 
& Vogel. Wir verſuchten es bald auch mit dem 
Cacao vero und fanden ihn ebenſo entzückend. 

„Na, und was hat das mit Ihrer Cheloſig⸗ 
keit und dem Kaſino zu thun?“ 0 

„Ich kam im vorigen Jahre zum Regiment 
zurück und erhielt die Kaſinoverwaltung, da war 
mein Erſtes, den ſtarken ungeſunden Kaffee ab⸗ 
zuſchaffen und Cacao und Chocolade einzuführen. 
Sie wiſſen, wie gemüthlich unſere Theeſtunde mit 
Hartwig & Vogel's Waffeln und Biscuits immer iſt 
und wiſſen auch, wie gerne unſere Regiments⸗ 
——— — ——— —— — — _______ 
Ruheſtationen geweſen und ſeit Menſchengedenken 

enoß und genießt Dresden des Ns als 

emdenſtadt 


ar exellence. In einer Zeit, in 
der andere 


roßſtädte Deutſchlands noch im 

Entwickelungsſtadium ſich befanden, war die 

age Reſtdenz ſchon in der Fremdenwelt ein 
eliebtes „buen retiro“ und ohne Uebertreibung 

darf behauptet werden, daß an Dresdens Namen 

fh viele Jahrzehnte hindurch pie der 
uhm deutſcher Städteſchönheit geknüpft. 

Vielerlei wirkte hierbei mit und hervorſtechende 
Momente waren die herrliche landſchaftliche Lage 
der Stadt, die Kunſtſchätze, die dieſes von kunt 
finnigen Monarchen wie ein Juwel gepfiete Ge⸗ 
meinweſen barg und die Intelligenz der Bewohner, 
welche ſchon früh den großen volkswirthſchaftlichen 
Nutzen, den der Touriſtenverkehr gewährt, er⸗ 
kannten und ag bemüht blieben, Einrichtungen 
zu treffen, die den Gäſten den Aufenthalt in 
angenehm geſtalteten. 

Ja, Elbflorenz! Dieſen ſchmückenden Bei⸗ 
namen erwarb ſich die ſächſiſche Hauptſtadt und 
wußte ihn zu hüten. 

In allen Stücken ſind die Vorzüge Dresdens 
denen der herrlichen Arno⸗Stadt leichartig, in 
den Geſchenken, die Natur und Kultur und Für- 
na hochherziger und der Ergo des 

ediceer⸗ eiſteh verwandte Fürſten der Stadt 


verliehen. 
So kam es denn, daß zumal in denjenigen 
auf die Auswahl des 


Touriſten⸗Gruppen, die ſich 

Schonſten vom Schönen unterwegs gar trefflich 
verſtehen, bei den Weltreiſenden 9 er 
Na ionalitäten Florenz und Dresden 75 gleicher 
Stufe rangiren. — Fu Florenz am Arno und 


im „Elb⸗Florenz“ finden wir wie in keiner 


damen den Cacao vero trinken und die Speiſe⸗ 
Chocolade knabbern!“ 

„Und ihre Kleine?“ 

„Ja das Schickſal; der Papa war als 
penſionirter Major geſtorben. Und an einem 
unſerer gemüthlichen Abende bei Thee und 
Gebäck — die Dresdener Firma führt nämli 
auch einen blüthenreichen Peceo — rieth un 
die liebe Mama, eine brave Frau, von ein⸗ 
ander zu laſſen. Die Kleine wurde Diakoniſſin 
und ſchwur mir, zu warten, bis ich erſter Klaſſe 
geworden. Na, fie hat einen reichen Arzt 
geheirathet, Schwamm drüber! Aber die Hartwig 
& Vogel'ſchen Fabrikate halte ich heilig wie 
das Vermächtniß einer lieben Todten und Sie 
ſehen den Rieſenerfolg den wir haben. Die 
Honoratiorenkreiſe unſerer Garniſon, die Offi- 
zier⸗Familien ſchwören nicht höher als Cacao 
vero. Die Firma feierte et in dieſem 
Jahre ihr Ti Geſchäfts ⸗Jubiläum. 
Ich ſtehe natür ich in lebhafter ef ern 
mit dem Haufe. Habe mir auch mal in Dresden 
die Geſchäftslokalitäten angeſehen. Alles in neueſtem 
Style, wirklich großartig. Und ich muß ſagen, erſt 
ſeit ich Hartwig & Vogel kenne, inklinire ich 
für Chocolade und Süßigkeiten. Und Sie ſehen, 
wie die Kameraden ſich des Kaffees entwöhnt haben, 
die Burſchen holen hier mächtige Quantitäten Cacao. 
Im Felddienſt ſpielt die Chocolade für die Armee in 
Blechpackung eine große Rolle. Sie iſt nicht zu 
füß, nahrhaft und verdirbt nie; ich führe immer 
ein Pfund bei mir, und ich habe ſchon manchem armen 
Kerl im Manöver, der am Umſinken war, mit dieſem 
würzigen, kräftigen Mittel auf die Beine geholfen. 
Armee⸗Chocolade ſollte als eiſerner Beſtand von 
jedem Soldaten mitgeführt werden. Ich will 
nächſtens an Se. Excellenz den Kriegsminiſter 
berichten — Chocolade iſt das einzigſte wirkliche 
Mittel, das dem Soldaten Nahrung, Anregung 
und Erfriſchung zugleich gewährt. 

Und Hartwig & Vogel iſt die Firma, die durch 
ihre Reellität dazu geſchaffen erſcheint, dem Heere 
dieſes unvergleichliche Univerſalmittel zu liefern.“ 

„Sie haben Recht, Herr von Treuen. Schicke 
nachher meinen Burſchen, er fol ein Pfund Cacao 
holen und, auch Armee⸗Chocolade, aber Cacao 
i 
9 im Kaſtno finden Sie keine andere 


Marke 
Patent: Artikel, 


Hermann Hurwitz & Co. in Berlin, 
Kloſterſtraße 49. 

„In der Beſchränkung zeigt fi der Meiſter“ 
und im ſcheinbar Kleinen offenbart ſich oft die 
Schärfe des Menſchengeiſtes. Der Erfinder 
Stärke liegt zumeiſt darin, daß ſie einem feſt ge⸗ 
faßten Gedanken nachhängen und nicht eber ſich 
zufrieden geben, als bis der Gedanke zur That 
geworden. Nicht immer entſpricht die That 
dem hochſtrebenden Gedanken, aber immerhin 
lehrt gerade unſere Zeit, in welcher eine weile 
Geſetzgebung die Gedanken erfindungsreicher Köpfe 
ſchützt, daß an hunderten von Verbeſſerungen und 
Vervollkommnungen der Dinge, die dem täglichen 
Gebrauch dienen, ſich der Erfinderfinn bethättgt. 
Eine intereſſante ſtatiſtiſche Berechnung hat ein 


mal da n, welch' rieſige Summen der Dev 
trieb daten et nen Erfindungen“ ergicdt. 
TR Firma Hermann Hurwitz & Co. in 


Die 

Berlin C., Kloſterſtraße 49, hat es zur Specialität 
gemacht, ſolche „kleine Erfindungen“, die aber 
großen Nutzen gewähren, auf den Markt zu 
bringen. Die Patent⸗Artikel, die ſie vertreibt, 
find exquiſiter Art, die ihre Feuerprobe in der 
Wirklichkeit ſchon beſtanden haben und nicht mehr 
nur va ſchöne Ideen find. 

Da iſt beiſpielsweiſe unter dieſen Patent- 
Artikeln eine magiſche Taſchen⸗Sparbank, 
die den Scherz mit dem Ernſt in ſo origineller 
Weiſe verbindet, daß man es wohl begreifen kann, 
wenn man vernimmt, daß innerhalb 6 Monate 
über 7000 000 folder „Sparbänke“ in den Ver⸗ 
einigten Staaten verkauft wurden. Der Amerikaner 
hat ein feines Verſtändniß für Alles, was praktiſch 
und neu iſt. Die magiſche Taſchen⸗Sparbank 
ſchließt von ſelbſt, zeigt den darin befindlichen 
Betrag an und kann erſt dann geöffnet werden, 
wenn 20 Mark in 50 Pf. (oder bei der 10 Pf. 
Sparbüchſe 3 Mark in 10 Pf. Stücken) darin find. 
Am Boden der Sparkaſſe befindet ſich eine Kapfel; 
wenn die erforderliche Anzahl der Geldmünzen 
deponirt iſt, dreht man dieſe Kapfel und die Spar⸗ 
bank öffnet ſich. e Herausnahme des Geldes 
ſetzt man die Kapſel wieder an ihren Platz, macht 
eine kleine Drehung und die Sparbank ſchließt 
ſich wieder. Dieſer Artikel wird durch den 
Mützlichkeits⸗ Gedanken, der in ihm ausgeprägt 
iſt, über die Bewerthung eines niedlichen Spiel» 
zeuges weit hinausgehoben, und jo wurde er 
wirklich, als er im Jahre 1893 zum erſten Male 
den „ſmarten“ Amerikanern bekannt wurde, bald ein 


anderen Stadt ganze Quartiere, in denen Eng⸗ 


länder und Amerikaner ihr zweites Heim auf⸗ 
4 1 9 Auf das Urtheil dieſer er 
er Annehmlichkeiten im Touriſtenleben darf man 


vertrauen. 

Betrachten wir daraufhin dasjenige, was 
Dresden in dieſe bevorzugte Poſttion in der 
Touriſtenwelt gebracht und wir werden finden, 
1 dieſe Poſitlon in den eigenartigen Verhält⸗ 
ni 7 begründet iſt. 

u beiden Seiten des ſchiffbaren Elbſtromes 
in der Mitte eines von letzterem durchſtroͤmten 
weiten Thalkeſſels, welcher von Pirna bis Meißen 
reicht und im Süden von den ſanften Hängen 
der Ausläufer des Erzgebirges, im Norden von 
der Lauſitzer Granitplakte begrenzt wird, dehnt 
ſich die Stadt aus, deren architektoni ches vage 
eine anheimelnde dali von Reſidenz⸗Vor⸗ 
nehmheit und großſtädtiſcher Art zeigt. 

Ihre günſtige Lage an einem ſchfbaren Strom 
wie an der Kreuzung wichtiger Straßen bewirkte 
Dr früh ein mächtiges Aufblühen, das durch 
u 1 — RE: ee 5 

urellen erfüllten en na 

Kräften a 5 85 wurde. Ein — en 

Geiſt, der die Fremden anzieht und feſſelt, hatte 
25 ler immer feine Stätte. Dresden beſitzt 

ug el unter denen einzelne Sammlungen, 
was Reichhaltigkeit, Seltenheit und hohen Werth 
anlangt, kaum irgendwo ihres Gleichen finden. 

Aber nicht landſchaftliche Lage allein, nicht nur 
der jeden Tag ſich erneuernde Naturgenuß an 
dem herrlichen Panorama, das ſich von einer der 
großen Elbbrücken dem Beſchauer bietet, nicht 

ie reichhaltigen und geiſtanregenden Kunſtſamm⸗ 

en Dresden 


lungen nur hab zu jeinem als 


Rundſchanu. 5 
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wichtiger Faktor in allen geſellſchaftlichen Schichten, 
weiß man es doch, welche Bedeutung ein kleines 
Bischen Zwang beim Sparen hat, zumal: wenn 
diefer Zwang ſich in ein ſcherzhaftes Gewand 
Kae 2 8 7 e b 
e in Beweis, daß dieſe Sparbüchſen einem Auf dem Wege zum Papier-, Gewürz. und 
bat ächlichen Bedürfniß begegneten. Zuckerlager paſſtren ar den e in 
n anderer Patent⸗Axtikel der Firma Hurwiß | welchem das Mahlen von Mandeln und Ge⸗ 
nacht Jedermann zu ſeinem eigenen Schuſter, würzen, ſowie das Formen und Ausſtechen kleiner 
um Mindeſten emanzipirt er uns von, dem | Kucenforten auf ſinnreich konſtruirten Maſchinen 
lickſchuſter, der „nicht immer Zeit hat“. — | ftatifindet. Einen mächſcßen Raum des großen, 
„Perpetuell“ heißt dieſer Artikel, Günther's | aus Eiſen und Stein auten Fabrikvorder⸗ 
elaſtiſcher Sohlen⸗ und Abſatzſchoner, der | flügels uimmt das in zwei Geſchoſſen unter 
dazu beſtimmt iſt, etwas Schiefes aus der Welt gebrachte Lager fertiger Pfefferkuchen ein, das oft 
zu ſchaffen, das unſer äſthetiſches Gefüyl beleidigt — nur an Katharinchen 200 000 Dutzend birgt. 
die ſchlefen Abſatze und eine Zerifienbeit befeitigt, Jetzt gelangen wir in den Expeditionsraum 
ed unſer a hi verletzt Sbblen Meuſchen wo geuͤbte Packer die in Papier gehüllten Kuchen 
egrabirt, —, Die zerrifjenen Sohlen. „Per. ſorgfäligſt verpacken. Wir erfabren, daß die 
petuell“ ſichert uns ein dauerhaftes Schuhwerk erſte Berliner Wagenladung für dieſes Jahr fir 
und einen eleganten Gang, der Jeden ziert. Für und fertig gepackt iſt. Anſtoßend an dieſen Raum 
ein Billiges kann man den Schuhſohlen eine befindet ſich die Tiſchlerei und ein Stapelraum 
weiche elaſtiſche Trittfläche geben, welche gleich- für leere Poſtkiſtchen, die, gefüllt, ihres Maſſen⸗ 
zeitig eine Abnutzung der Sohlen und ein Aus- verſands zu Weihnachten harren. Außer den 
gleiten auf glatten Flächen verhindert. Jeder | Katharinchen ſind noch Steiupflaſter, Viktoria⸗ 
mann kaun die Schoner ſelbſt anbringen, die für lebkuchen und die Thorner Leckerli allbeliebt 
jeden Fuß paſſen. Der Nutzen dieſer Schoner Die Stadt Thorn ſchickt der Kal lich 
fleht alſo außer allem Zweifel. Von demſelben 3 Kalſerin Sri — er dei 2 
Nutzen iſt der ſinnreich erdachte „Automat“ der a 25 riedrich 4 1 ci 
die Hoſenträger und oft geſündheitſchädlichen Gustav Weeſe aneſchllehlich en 2 — erte 
. 1 5 . 1 7255 ſpäter wurde noch eine . N. Ehre 
eut-Artifel ſei hierdurch nachdrücklichſ I theilhaftig, doch iſt dieſes Jahr wieder die Firma 


merkſam gemacht. Guſtav Weeſe mit der Lieferung betraut worden. 


Im Keller befindet ſich neben den Ba ckräumen 
das Lager amerikaniſchen und einheimiſchen Honigs. 
Auch hohe Stapel von Zinffiften mit den unſchein⸗ 
baren, aber höͤchſt ſchmackhaften Thorner Katharin⸗ 
chen ſtehen hier. 


boden find auswechſelbar und bei Verſchleiß, der find auch die neuerdings eingeführten ſilbergrauen 
allerdings faſt nile eintritt, einzeln zu kaufen. Schuppenpanzerfarben für eiferne Gitter und 
Jeder Theil kann alſo billig und leicht ergänzt Thore, Wellblechbauten und Zinkbedachungen, 
werden. Die Plätterin aber hat es in der Hand, | Laternen, Kandelaber ꝛc. ein Anſtrichmittel, wie 
mit wenigen Griffen ihr Inſtrument zu verändern. es nicht beſſer und ſchoͤner gedacht werden kann. 
Sie kann abwechſelnd mit Stahl⸗ oder Meſſing⸗ Ein einfacher Strich mit dieſer Farbe deckt weit 
boden, mit gradem oder Patentgriff arbeiten. intenfiver als der zweifache Anſtrich mit Mennige. 


Außer len praktiſchen Momenten hat das Die Erfahrungen der kompetenteſten Praktiker 
Eiſen noch die große, gerade für die Damen, haben nun in Bezug auf das entſcheidende Moment, 
welche ihre Wäſche nach gutem, altem Brauche | die Widerſtandsfähigkeit der Graf 'ſchen Panzer⸗ 
ſelbſt bejorgen, nicht zu unterſchätzende Annehm⸗ farben gegen Temperatur und 3 
lichkeit, daß durch den Iſolirmantel die Hitze von | die denkbar günſtigſten Reſultate ergeben. itze⸗ 
Händen und Geſicht abgehalten wird. Ganz ab» grade bis zu 150 Grad Celſius, Kältegrade bis 
geiehen davon, daß man fo nicht in die Gefahr zu 30 Grad Celſius haben ebenſowenig Spuren 
ommt, ſich böſe randwunden an den Händen hinterlaſſen wie die Nähe von ſauren und ſalzigen 
augngiehen, wird auch Haut und Teint der | Waflern, von Schornſteinen, die ſchweflige Säuren 
Plättenden geſchont. und Aſchenreſte ausſcheiden u. a. m. ie Zahl der 

Durch Fortfall alles Kohlendunſtes ift das neue großen techniſchen wenne bei denen dieſe Farben 
Plätteiſen auch in hygieniſcher Beziehung ſehr Verwendung gefunden haben iſt des alb auch eine 
werthvoll. Die böſen Kopfſchmerzen die bei vielem | ſehr bedeutende: ſechs Rheinbrücken, vier 
Platten ſelbſt mit gewöhnlichem Eiſen entſtanden, Oderbrücken, vier Nedarbrüden, gewaltige 
fallen beim Gebrauch des neuen Platteiſens Konſtruktionen der Gotthardbahn, der 
fort. Gegenüber den Kohleneiſen aber hat es Schweizer Centralbahn, der öſterr. Ferdin. 
nicht nur dieſen Vorzug, ſondern es iſt auch rein- Nordbahn, der K. K. Norweſthahn, die 
licher als diefes. Die Kohleneiſen haben nämlich Weltausſtellungsbauten im Wiener Prater, die 
wegen des nothwendigen Luftzuges im Außen⸗ Freihafenbauten in Kopenhagen und eine 
körper Luftlöcher, aus denen Kohle und Aſche unabjehbare Reihe von Anlagen im Auslande 
verunreinigend auf die zu plättende Waſche fallen find mit Dr. Graf's Farbes behandelt, und die 
kann. auf den großen Weltausſtellungen erworbenen 


Die großen Vorzüge des neuen Plätteiſens find erſten Preiſe bezeugen, daß jene Schuß⸗ 
durch sübfreiche Anerkennungsſchreiben von wirk⸗ Mae Ran Zune e te Problem end» 
lichen Sachverſtändigen, nämlich von Hausfranen, 95 — des 0 ‘ de ER, ie meiſten Be⸗ 
und den Inhabern von großen Plättanſtalten abt en des Reiches und Verwaltungsorgane 
ausdrücklich beſtätigt. Unſere Hausfrauen werden fen n cher Bezirke gehören zu den 
alſo gut thuen, die in allen größeren Geſchaften re P. 6 ern der Firma. Die Schutz. 
für Hausgebrauchsartikel zu findenden Neform⸗ — Abos Wet a dieſe Präparate vor dem 

laͤtteiſen zu prüfen und zu kaufen und ſelbſt N 65 Wettbewerb ſichert, hat nachgerade 
Sroyagamdr zu machen für das Schlagwort 400 eine internationale Bedeutung gewonnen. 
ſeine große Bedeutung: Able bang de 8 Ni a. + ya ee e 

A i es Suftitut3 aufzuweiſen. In den 

Plätte iſolirt! weiteſten Kreiſen iſt das Dr. Graf ſche Boro 
alycerinlanolin (Byrolin) längſt als ein Vade⸗ 
mecum anerkannt und geſchätzt, da es Wundſein 


Dr. aller Art nicht nur überraſchend ſchnell beſeitigt, 
Graf & Comp. ſondern bei entsprechender a Buller nwen- 


1 2 i N dung ſicher verhütet. Der berühmte Kliniker Geh. 
Berlin Fr edrichsberg. Obermedizinalrath Dr. v. Bardeleben hat fe 
Fabrik chemiſcher, pharmazeutiſcher und Firma das Zeugniß A Aare daß von allen ähn⸗ 
techniſcher Präparate. 7 elek 0 be Dar eee en 
5 1 k orzüglichſte ſei, u n Betreff der Be⸗ 
Schon lange beſchäftigten ſich die techniſchen auemlichkeſt der Anwendung, 5 an 
Kreiſe damit, ein Mittel zu finden, das zur | Wirkſamkeit. Aehnlich äußern ſich die erſten 
Erhaltung der Eoftipieligen Eiſenkonſtruktionen] mediziniſchen Autoritäten des Reiches und Aus. 
der Entwickelung der Roſtbildung vorbeugte; es landes, welche die Verwendung des Präparates 
war ferner darauf Bedacht zu nehmen, bereits | auf das Wärmſte empfehlen (für gynäkologische 
vorhandenen Roſt zu beſeitigen und bang nc Note Geh. Rath 10 Dr. Seren), eine 
e. r eihe weiterer Autoritäten gegen a 
vorbereite. Die Verſuche, die die Chemie in den ſchan engen, beim Maſſiren 9225 fü oba 
vorbezeichneten Richtungen unternahm, reſultirten ] mologiſche Zwecke, bei Brandverletzungen u. |. w. 
Die namhafteſten Vertreter unſeres kolonialen 
Dienſtes bezeugen andererſeits die große Heil⸗ 
kraft und Nützlichkeit des Präparats bei Haut⸗ 
erkrankungen im tropiſcheu Klima, ſo der 
Gouverneur von Oſtafrika, von Wißmann, 
ebenſo der Kommandeur der Schutztruppe Ritt⸗ 
meiſter von Stetten, ſowie der b annte Afrika 
reiſende Oscar Borchert u. a. m. Bekanntlich 


— — 


Echte Thorner! 
Hoflieferant Guſtav Weeſe in Thorn. 


Zu den klaſſiſchen Delikateſſen, welche I des 
allgemeinen Zuſpruchs erfreuen, zählt der; feffer⸗ 
kuchen, deſſen Abarten bis in die 
Hütten der Armuth variiren. Aber nicht dies 
ſtaubige Fabrikat kann unſere Aufmerkſamkeit 
reizen, nur der echte Honigkuchen, und zwar der 
aus Thorn, verdient unſer Jutereſſe. Thorner 
Katharinchen, Thorner Leckerli — wem liefe da nicht 
das Waſſer im Mun de zufammen! Und es iſt 
nicht nur amüſant, es iſt zugleich belehrend, 
dieſe Leckerbiſſen in ihrem Werdegange zu be⸗ 
lauſchen. 

Golch' ein echter Thorner wird in keinem 
Antagshanfe erzeugt, ſeine Wiege iſt ein In⸗ 
tuitriepalaft, feine Erzeuger find patriziſche Kauf 
herren, die ihren Stammbaum drittehalb Jahr⸗ 
bunderte zurückführen, feine Miſchung beruht auf 
klalſiſchen Rezepten, und feine Fertigſtellung 
klingt urſerer an ſchnelle Wandlungen gewöhnten 
leichtfertigen Zeit wie ein Märchen. 

Treten wir alſo in ein Haus, das auf ſeine 
Firma beſcheiden das Gründungsjahr 1751 ſetzt. 
Aber die Honigkuchenfabrik von Guſtav Weeſe 
in Thorn, welche im Jahre 1751 vom Ururgroß⸗ 
vater des jetzigen Inhabers gegründet worden iſt, 
wurde nachweislich bereits um 1640 von den Vor ⸗ 
gängern dir Weeſe's betrieben. 

Den Alüren wirklicher Handelsherrn treu, 

etzt die Fabrik ihren Stolz darein, keiner 

Iſchung Zutritt zu laſſen und wirklichen Honig⸗ 


Wichtig für Hausfrauen. 
(Ein Neform⸗Plätteiſen.) 


Plätte iſolirt! Niemand tft konſervativer in 
der Benutzung von Apparaten, Rezepten, Ein⸗ 
richtungen, Inſtrumenten, als die Hausfrau, und 
ihr Hängen am Alten hat wohl eine Berechtigung; 
denn die Inſtrumente, Apparate u. ſ. w. ſind 
durch jahrhundertelangen Gebrauch bewährt und 
io gebrauchsfahig, daß es anſcheinend unmöglich 
war, etwas Neues auf dieſem Gebiete zu erfinden. 
Unſere immer weiter fortſchreitende, raſtlos thätige 
Technik aber hat ſich auch auf das Gebiet der 
Hausgeräthe und irthſchaftsinſtrumente ge⸗ 
worfen und in den letzten Jahren haben ſich die 
Erfindungen auf dieſem Gebiete geradezu ge⸗ 
drängt und für die verſchiedenſten Gegenſtände 
und Spezialapparate hat man nicht eine, ſondern 
ewöhnlich gleich ein halbes Dutzend neuer Er⸗ 
indungen zu verzeichnen. uf das ehrbare Plätt⸗ 
eiſen hat die Erfindungskraft unſerer Techniker 
angeregt und wichtige Neuerungen erfahren. 

Als den bedeutendſten Fortſchritt auf dem Ge⸗ 
biete der Plätteiſen⸗Neuerungen kann man wohl 
das Inſtrument bezeichnen, welches unter dem 


Kernwort: Plätte iſolirt! von der Firma | erkennen. Auf der Grundlage dieſer Erfahrun 
2 . Dresden in den Handel bat nun aber die gewerbliche Technik nicht 
ang be desen Seformättifen Jet man ie | Sen, ie Das don erretende deen Im 
alte bewährte Form beibehalten, zes 155 19 vollfommenfter Weiſe ſichern. Am weiteften auf 
um das Aeußere des Hauptkörpers handelt. Vie] dieſem Wege f nun, nach dem Urtheil aller 


; 6 f A wichtige Neuerung aber beſteht darin, daß im] Kompetenzen, d { 5 
chen zu bereiten. rlicher Honig⸗Konſum 2 1 11 i 5 n. di leiden die meiſten Europäer in den pen in⸗ 
tz ah e e in al 9 zwölf mi 3 Gra 1 Tro 
Cen 2 n. Zwei hiervon deckt ſie 1 e e Aare . ehe erg bei Berlin gelangt, ie nad) olge der n Schweißabſonderungen an dem 
beſtem amerikaniſchen Honig, ein Drittel iſt in. und Vorarbeiten 


1 > 8 
. offe angebracht hat. Dieſer Iſolirmantel um d 
Be hen den Plaͤttbolzen , a der Boden die e nur 


freibleibt und nur nach in die Hitze des panzerfarben in den Verkehr brachte. 


lättbolzens ausſtröͤmen kann. Es geht alſo . x 
1 ts ben der Hitze des Bolzens 2 deer Ein flüchtiger Blick in die Fachpreſſe giebt uns 


blelbt länger heiß und gebrauchsfähig und da er volle ewähr dafür. In dem Organ des 
wegen des Raumes, den im Sn des Plätt⸗ 1 5 

eiſens der Iſolirmautel einnimmt, auch kleiner iſt, zeitung“ und i nos . ſchen Bau ⸗· 
als die gewöhnlichen Bolzen, jo iſt er raſcher und zel 111 und in zahlloſen amtlichen und nicht. 
mit geringeren Koften zum Glühen zu bringen. amtlichen Berichten preußiſcher Regierungs. und 
Dafür iſt die e ha jedes Bolzens Bauräthe, in der Zeitſchrift des „Vereins 22 N55 
und die Dauer ſeiner Benutzungsfähigkeit unver⸗ l 
uch größer, als bei dem gab den Plätt⸗ techniſchen Blättern des Reiches und des Aus⸗ 
olzen. 


In Gegenwart von Sachverſtändigen ſind mit | Geſichtspur us ged { ich⸗ 
dem Reformplätteiſen eingehende Verſuche ange» fahtokett, du e 
tellt worden. Es iſt dabei mit einem einzigen [keit, die Trocknungsdauer und die Wirkſam⸗ 
he der nicht gewechſelt wurde, ganz fen te | keit des Anſtriches als Roſtſchutzmittel die 
Wäſche eine halbe Stunde lang mit beſtem Er. geſtellte Aufgabe als vollkommen geldft be⸗ 
lach ib deiß 3 en a — weiſen. 
noch ſo heiß, daß er wieder eine halbe Stunde Ihren Namen hat die Schuppenpanzerfarbe 
lang zum Ausſtreichen von trockener Wäſche ver. erhalten von dem U eutbänichen te 
wendet werden konnte. Das iſt real s eine feinſchu N } 
bedeutende, von keiner anderen onſtruktion bis⸗ bildet. Die Schüppchen find grau⸗ſchwarz-metalliſch 
her erreichte Leiſtung. glänzend, und ebenſo wie der angewandte Firniß, 
Daß die kleinen Bolzen dh um fo weniger | volljtändig giftfrei. Die a. kommt in einer 
abnützen, je jeltener fie glühend gemacht werden, | Paſtaform. aſſe, in Blechbüchſen oder Faͤſſern in 
ift ſelbſtverſtändlich. Eine ſehr praktiſche Neuerun den Handel. eim Anſtrich lagern ſich die 
an dem Reformplatteiſen „Plätte iſolirt“ it 
auch die, daß daſſelbe nach Lofung zweier Schrauben wendung der Graf ſchen Farbe macht die übliche 
in einer halben Minute auseinandergenommen koſtſpielige Mennige-Grundirung vollſtändig über⸗ 
und ebenſo ſchnell wieder zuſammengeſetzt werden flüſſig, man erzielt durch Dies: gc 0 auch 
kann. Griff, äußerer Mantel, Iſolirmantel, Plätt⸗ einen hervorragenden Schmu 
— — Ʒ.8Ü-—. — .. .. —— 


üblen verrufenen Art giebt es in den befierem | ſte zu verſchönern und auszuſchmücken. Der 
Stadttheilen nicht und — ſelbſt Nebenſtraßen rührige „Verein zur Foͤrderung des Fremdenver⸗ 
werden in einer Breite von 20 man elegt, Haupt⸗ kehrs (unter der Leitung der Herren Stadtver⸗ 
ſtraßen bis 40 m. Außerdem iſt Dresden durch ordneten Behrens und Dr. Ritter), deſſen Bureau 
eine beträchtlich Zahl großer Plätze, den „Lungen Seeſtraße 21 eine Art Anwaltbureau (ohne An⸗ 
einer Großſtadt“, ausgezeichnet. Das hochent⸗ 8 für die Intereſſen der Fremdenkolonie 
wickelte geiſtige Leben der Stadt, der ohe iſt, ſtellt eine Inſtanz dar, die den Ruhm Dresdens 
Standpunkt der e üben ferner | ald Fremdenſtadt feſigt und mehrt. 
nicht zum geringſten Theil fortgeſetzte Anziehungs⸗ 
En Acht un = last a. 1 7 4485 155 15 \ 
außer 2 gelaſſen werden, daß der Fremde in 
n de ang In Bezug auf Steuerentrichtun 200 Jahre in Wehr und Waffen. 
aſt angeſehen wird, dem kein Tribut aufs f 
erlegt Er er Fremde in Dresden kann im (W. Güttler in Neichenſtein⸗Schleſien.) 
Hotel oder in der Penſion oder irgendwo, möblirt“ An der Oſtgrenze der in Band, hart an 
N ein volles Jahr hindurch ſteuerfrei wohnen; ſteuer⸗ | der Scheide, wo grünumwaldete Bergketten das 
— norddeutſchen Städte, vor Nordwinden ichtig würde er erſt mit Ablauf des Jahres. reußiſche Land von dem öſterreichiſchen Gebiete 
die Stadt durch einen 7000 ha —1.— Wald, Wenn er aber nach einem Jahre die enſton oder ennen, liegt das Städtchen Reichenſtein. Hier 
die „Dresdener Haide“ aa die Winde wehen Wohnung aufgiebt, ſich odnungsgemäß Puma hat ſeit Jahrhunderten . Ged. Evaß beriet 
NM. 00 


ogen. „rothen Hund“, einer ſehr läſtigen und 
ider aten Fa gegen die man 
isher ver ebli nach Mitteln ſuchte, und hier hat 
ſich das gl e Hautpflegemittel von u 
ra chendem 8 oe geaeigt, Unter der Abkürzung 
„Byrolin“ hat ſich die Firma, um Nachahmungen 
und Unterſchiebungen vorzubeugen, ihr Präparat 
auf Grund des Geſetzes zum Sue der Waaren⸗ 
che in Deutſchland den meiſten 
Kulturſtaaten ſchützen laſſen. Intereſſant iſt noch, 
daß ſich in England die Byrolin Compagnie 
London E. C. St. Swithins Lane die Einführung 
deſſelben IR. England und die Kolonieen zur 
ſpeziellen Aufgabe machte. In militäriſchen und 
Sportkreiſen iſt das 1 Präparat langt 
eingeführt, es iſt auch im Bürgerhauſe nachgerade 
1 geworden, das man nicht mehr aus⸗ 
9 . 

Ganz beſonders rühmende Zeugniſſe waren dem 
Dr. Graf ſchen Boroglpcerinlanolln erade von 
Seiten der Truppenkommandos ausgeſtellt. Und 
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch im Aus- 
lande: 5 Italien, England, 
Amerika, Afrika, erfreu ſich das Präparat beſter 
Aufnahme. Eine Reihe von Fabriken und 
gelten bezieht das Präparat gern für die An · 

Ausführliche Proſpekte, welche die Firma koſten⸗ 
frei verabfolgt, geben die eingehendſte Auskunft 
über den großartigen Betrieb und ſeine Produkte, 
über die ganze Anlage, die nach verhaltnißmäßig 
kurzer Zeit des Beſtehens zu den bekannteſten 
und erſten des Faches zählt. 


läudiſcher Haben geg welcher ausgeſchlendert 
und aus deſſen Rückſtänden Bienenwachs erzeugt 
wird. Im Weibnachtsvierteljahr, von Oktober 
bis Dezember verwendet die Firma Guſtav 
Weeſe in Thorn nicht weniger als 100 Ctr. 
Mehl jede Woche. Dieſen koloſſalen Verhältniſſen 
entſprechend beſchäftigt die mit Dampfbetrieb, elek⸗ 
triſcher Be re! und allen ſonſtigen modernen, 
techniſchen Hilfsmitteln arbeitende Fabrik ein 
Perſonal von 65 Köpfen. 

Wir betreten zuerſt das Honigſiedebaus, wo 
der Honig in großen kupfernen Keſſeln durch 
Dampfheizung zum Sieden gebracht wird. Von 
da gelangt die heiße Flüſſigkeit in eine Teig. 
miſchmaſchine, um mit geſiebtem Mehl verarbeitet 
zu werden. Noch warm wird dieſer eigentliche 
Honigkuchenteig in Wägen gefüllt, mittelſt Fahr⸗ 
Hubs auf den Teigboden befördert und in große 
Bottiche entleert. 

Und beinahe hundert Tage verharrt der Teig 
in dieſem Zuſtande, bevor er in die Backräume 
binabgelaſſen wird. Freilich geſchieht dies nur 
in ganz wenigen Häuſern. Andere begnügen ſich 
mit einem tage-, höchſtens wochenlangem Lagern. 
Dieſes Auslagern verleiht der genannten Thorner 
Honigkuchenfabrik erſt ihren eigenen Stempel. Es 
erhöht den Wohlgeſchmack und die Verdaulichkeit 
des Gebaͤcks. In ſtark erhitzte Raume zurück⸗ 
gebracht, wird der Teig durchgearbeitet, mit Ge⸗ 
würzen verſetzt, geformt und gebacken. Drei 
große maſſtve Ochen ſind von Morgens 6 bis 
Abends 10 Uhr hierfür in Betrieb. 


— — ——— — nur nummer 
Fremdenſtadt verholfen, in der Mancher ſchon, 
mancher „Globetrotter“, der viele Länder und 
Städte geſehen, mit dem Freudenruf „hier iſt es 
25 ſein!“ ſeine Wanderluſt zügelte und ſich zu 
rohem Lebensgenuß niederließ. Nein! auch die 
Jaktoren, die aus wohlbedachter und kluger 
Ueberlegung die Stadt ſelbſt ſchöͤn zu geſtalken 
verſtanden, haben Dresden in die erſte Reihe der 
angenehmen Aufenthaltsorte gerückt. Die Wohn⸗ 
lichkeit der Stadt im Allgemeinen, bis in die 
kleinſten Einzelheiten ng iſchen und hygieniſchen 
Anforderungen angepaßt, iſt einer dieſer Haupt ⸗ 
faktoren, der ſeinen Stützpunkt in den natürlichen 
Berghältniſſen hat, in den außerordentlich günſtigen 
klimatiſchen Bedingungen, von denen Dresden 
Vo zieht. Pres en iſt wärmer als die 


Unternehmen der Güttler als ein ſtelzes Den 
mal ehrlichen Bürgerfleißes und thatkräftigen Ziel⸗ 
bewußtſeins unter den deutſchen Muſterwerkſtätten 
empor. Wenn man dereinſt von unſerem waffen ⸗ 
klirrenden Jahrhundert den Späteren künden wird, 
dann wird neben den Namen Krupp und Gruſon 
der Name W. Güttler⸗Reichenſtein nicht 
ran Far a 

m 18. Juni 1695, zwanzig Jahre nach dem 
Schlachttag von Fehrbellin der aha preußiiche 
Pulver in feiner Schlagkraft der aufhorchenden 
Welt bekanut machte, ward die Urkunde ausge 
ellt, die der „Abbt und Her des Fuͤrſtl. Klo 
tifts Camenz Auguſtinus“ ſeinem Ehrſamen 
und Getreuen Lieben Hans Krahl, Pulvermacher 
ſeines Zeichens ausſtellte, fo erzählt uns die 
prachtvolle Feſtſchrift, die die abe zu Ehren des 
zweiten Sakularabſchluſſes ihren Freunden der 
widmet. Das Datum des 18. Junk ward in der 


vorwiegend aus W. oder eltener aus O., | abmeldet und das Gebiet des Königreichs Sachſen ] des Bergmanns tief in der Erde eſpürt | Folge noch von großer hiſtoriſcher Bedeutung, an 
die miſtlere Windrichtung iſt V. die durch | auf mindeſtens einen Monat verlé t, dann kann] und 1 f ward dem Mühen 30 Abel dieſem Tage e 2 ſuhen eng. a er 
Id) Menge der rlichen Niederſchläge er das nächſte Jahr bei ſeiner Rückkunft wieder neben Erzen, voll des giftigen Arſenik, ſchürfte] um Schleſſens eſitz ſieben Jahre litt und ftritt 
beträgt 541 mm, iſt alſo weit geringer als an den | die Steuerfreiheit genießen und fo fort bis] er das Welte der Metalle — das Gold — ber» | feine Hoffnung bei Koln arg verdammen, bis ſein 
Orten, die höheren Gebirgen näher liegen.“ einſchließlich des dritten Jahres. Nur der- auf. Der blinkende Schatz diente als eine koſtbare] Adler zu neuem Siegesflug ſich mächtig empor⸗ 


jenige, der eine unmoblirte Wohnung mit Gabe öfters zu beſonders weihevollem Gebrauch: 
eigenen oder e Möbeln bezieht, unter- An des den 

liegt dem Steuerreglement, wie die anderen Gemahlin Finger glänzen die goldenen Reifen, 
Einwohner. — Immerhin bedeutet dies Alles | der ehelichen Treue leuchtende Symbole — fie 
eine beachtenswerthe Konzeſſieon, die dem 2 dem Reicheuſteiner Berge abgewonnen, dem 
materiellen Wohlbefinden der Gäſte in Dresden 4 ü . 

u Statten kommt. Die Dresdener ſtehen Hier im Reichenſteiner Aue hat die 5 
überhau t dem Fremdenverkehr gegenüber auf | und zähe Energie eines deutſchen Geſchlechts einen 
dem Skandpunkt des Mahnworkes „was du ee Bau gegründet, unter deſſen ſchützendem 


1 zwei Menſchenalter ſpäter ſtreckte derſelbe 
ig che Aar mit dem Schlage von Belle⸗Alliance 
den Friedensſtörer für immer zu Boden. 

Es genügt ein Blick in die W Feſtſchrift, 
um den gewaltigen Umkreis dieſes induſtriellen 
und techniſchen Großbetriebs zu überſchauen. 
Die Zentralpunkte der Pulperfabrikation der 
257 W. Güttler, um die es ſich zunächft handelt, 

nd durch die 15 nt Maifeigbott, Bahr 
mersdorf und Heinrichswalde chnet, 
die örtliche Ausdehnung des Betriebes um. 
faßt an 4 Kilometer. In einer Reihe 


Dresden ſtets i 
Si Ser 15 a 1 5 geweſen iu 
eier hygieniſchen Richtung die ſchon 
1 . bree and ace weſent⸗ 


tanaliſation bei, und ſeit 1875 
weifen funktionirt. Das große i in 
al e Ka aber 
auch in der Bauart der Häuſer und der Stra⸗ 
benanlagen zu Tage, afernen von jener 


bt von deinen Vätern ha erwirb es, um es] Da epiele Hunderte und Tau ende fleißiger Arbeit 
zu besten. — ſie haben . Fremden⸗ ER Strebens Lohn del, 5 Br na 200 
Habt eterbt und find unabläſſig an der Arbeit, ahren fortschreitender Entwickelung, ragt das 


G 


Zur Hygiene des Rauchens. 


Wir modernen Menſchen gebrauchen gewiſſe 
Nervenmittel, um unſere in der wilden „Hetz⸗ 
jagd nach dem Glück“ auf's äußerſte ange⸗ 
pannten und angeftrengten Organe wieder zu 
beruhigen und ſie zu neuer, gewaltiger Thätigkeit 
fähig zu machen. Eines der unſchuldigſten und 
dabei angenehm und ſicher wirkenden dieſer Mittel 
iſt der Tabak, deſſen vortreffliche, nervenberuhi⸗ 
gende und belebende Wirkung kein Sachverſtäu⸗ 
diger ernſtlich abſtreiten wird; im Gegentheil wird 
dieſe Wirkung auch jedem Laien bei einiger Ueber⸗ 
legung völlig klar werden. Wer hat nicht ſchon 
an ſich ſelbſt die köſtliche Empfindung erprobt, 
ſich nach des Tages Laſt und Mühe ſeine Lieblings⸗ 
eigarre anzuſtecken und freundlichen Träumereien 
von einer glücklichen, ſorgloſen Zukunft ſich hin⸗ 
geben zu dürfen! — 

Natürlich iſt auch hier, wie in allen Dingen 
ein „Zuviel“ von Uebel, aber das iſt, wie geſagt, 
überall der Fall und gerade beim Tabak kann 
man ſchon ein recht ſtattliches Quantum verbrau⸗ 
chen, ohne ſich irgend welchen Schaden zuzufügen. 
Zwar werden dem Verbrauche dieſer Pflanze von 
manchen Aerzten oftmals recht böſe Wirkungen nach⸗ 
geſagt, aber — nachgewieſen nur in ſehr ſeltenen 
Fällen, die man jedoch auch nur als Ausnahmefälle, 
im Verhältniß zu der doch ganz ungeheuren Zahl 
der Raucher, betrachten muß, und bei denen man 
faſt immer einen bis zur Unvernunft geſteigerten 
Verbrauch oder aber eine ausnahmsweiſe ſchwäch⸗ 
liche und krankhafte Körperconſtitution nachweiſen 
kann. Mir fällt bei ſolch' ärztlichen Warnungen 
immer eine Aneedote ein, wo ein Arzt eine alte 
Dame vor dem Genuß des Kaffee eindringlich 
warnen zu müſſen glaubt: der Kaffee ſei ein 
ſehr gefährliches, nervenzerſtörendes, langſam 
ſchleichendes Gift. Ja, Herr Doctor, erwidert die 
Dame, ſehr laugſam muß es wirken, denn ich 
trinke täglich 4 Taſſen Kaffee — ſchon ſeit 40 
Jahren — — —. x 

Sehr beeinträchtigt und geſchmälert wird aller. 

dings die gute Wirkung des Tabaks durch die 
vielen Verfälſchungen und minderwerthigen Quali- 
täten, die gerade beim Tabakhandel ſo oft in die 
Hände des Publikums gelangen. Man ſollte 
daher ſeine Einkäufe nie bei unbekannten Firmen 
machen, und es iſt ganz beſonders vom hygieni⸗ 
ſchen Standpunkte aus mit Freude zu begrüßen, 
wenn gute, alterprobte Häufer ihren Wirkungs⸗ 
kreis auszudehnen beſchließen und ſich dadurch 
einem immer größeren Kundenkreiſe bequem zu⸗ 
gänglich machen. Das letztere hat vor einiger 
Zeit die Firma J. P. Denker in Potsdam, deren 
36 jähriges Beſtehen allein ſchon für ihre Reellität 
bürgt, gethan, indem ſie in der belebteſten Gegend 
Berlins, in der Leipziger Str. Nr. 114 (gegenüber 
der Reichspoſt) eine Filiale errichtete; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bleibt das Centralhaus nach wie vor in 
Potsdam, Spandauer Str. 4. 

Unter den zahlreichen Marken, für deren ab⸗ 
ſolute Reinheit die Fabrik jede denkbare Garantie 
übernimmt — eine in hygieniſcher Beziehung 
durchaus willkommen zu heißende Einrichtung — 
ie da 1 Raucher, een leichte ns 
wagt, „Fortuna“ zu empfehlen, kräftiger iſt „La 

Beg ze San Feliz“, ferner! e \ Molt 
und II“, „La Morenita”, „Flor de Villar“, „El 
Aquila“, „Helgoland“ und viele andere mehr. 
Von echten Importen ſeien nur La flor de A. 
Fernandez Garcia, „Corona“ und Aquila de Oro 
(Bock & Co.) ganz beſonders hervorgehoben. — 
Um auch den Nicht⸗Reſidenzlern den Einkauf zu 
ermöglichen und recht bequem zu machen, liefert 
die Firma J. P. Denker unter außerordentlich 
coulanten Bezugsbedingungen nach answärts; um 
jedweden Bedenken vornherein die Spitze abzu⸗ 
brechen, ſei bemerkt, daß nicht convenirende 
Marken anſtandslos umgetauſcht werden. Natür⸗ 
lich ift es, um derartige ſowohl für den Empfänger, 
als auch für den Lieferanten immerhin unan⸗ 
genehme Hin. und Herſendungen zu vermeiden, 
angebracht, das Gewünſchte in Bezug auf Farbe, 
Form 20. möglichſt genau anzugeben. 

Um die ſtrenge Solidität dieſer bewährten 
Bezugsquelle für Raucher unſeren Leſern darzu⸗ 
thun, laſſen wir den Wortlaut der Bezugs⸗ 
bedingungen hier folgen: 

Verkauf gegen Baarzahlung (vorherige Ein 
ſendung bezw. Nachnahme des Betrages“, dafür 

‚ Außerft billige Jabrikpreiſe und ſtreng reelle 
Bedienung. f 

Bei Entnahme von 100 Stück an in Original- 
kiſten 5 pCt. und von 1000 Stück an (auch in 
verſchiedenen Sorten) 8 pCt. Rabatt. Portofreie 

Zuſendung bei Beträgen von 20 Mark an. 


*) Bei Nachnahmeſendungen ſtelle ich die Ge⸗ 
bühren dafür in Anrechnung. N 
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auber ausgeführter Phototypen werden die 
et Ab heilungen des Geschäftes plaſtiſch 
vor Augen geführt, den Reigen eröffnet eine 
Vogelſchau⸗Anſicht des romantiſch am Berghang 
elegenen Städtchens e darunter zeigt 
ch eine Abbildung der ſtat 5 75 ga Ne 
Facade der Güttler'ſchen Wohnhäuſer nebit dem 
vornehm einfachen Bau, der das Zentral⸗Komtor in 
Reichenstein einſchließt. 

Die Darſtellungen der einzelnen Abtheilungen 
der Maifritzdorfer Fabrik bezeugen, daß man 
es hier mit techniſchen Mufteranlagen im großen 
Stile zu thun hat. Da iſt die Böttcherei, 
in ma c 8 De in 1 5 
und gefährliche Ladung angefertigt werden, die 
tie (auch die von Sr. Majeſtät 
dem Deutſchen Kaiſer benutzten Jagdpatronen 
werden hier angefertigt), die Verkohlungsanſtalt, 
in welcher nach einem dem gegenwärtigen Inhaber 
und Leiter der Fabriken ertheilten Patentverfahren 
die Herſtellung, Löſchung und eig von Kohle 
um Zwecke der abrikation von Schieß⸗ und 
. äparaten bewirkt wird; den nämlichen 
roßartigen Charakter tragen auch die Zentral» 
Trockenhaus“ nlagen, die Packſtuben, die 
Polirwerke, Zerkleinerungsanlagen, Stampf⸗, 
Läufer-, Preß⸗ und Körnwerke; Bao EEE 
die Arbeiterwohnhäuſer, das idyllſche Heim des 
N und die in ſchlichter Eleganz 
ausgeſtatteten Bureaurräume und Material» 
Magazine, daß der Herr dieſer mächtigen in⸗ 
duſtriellen . darauf 1 lt, daß es allen 
einen Mitarbeitern, bis zum etzten re 
inunter, wohl und behaglich in feinem Dienſte ſei. 

Die geſammten Fabrikanlagen zeigen das 
Gepräge einer ieſenwerkſtatt, die alle 


war bei * i 
München ſtattgebabten 


für die koſtbare 


Rund ſch au. 
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Champagner ohne Zucker⸗Zuſatz. 


(Laurent ⸗Perrier's „Sans-Suere“.) „Aber wie 
iſt das denn möglich?“ wird ſich jeder Weinkenner 
beim Erblicken der Ueberſchrift erſtaunt fragen, 
der Peſſimiſt wird die darin enthaltene Behauptung 
einfach als Unſinn bezeichnen. „Was den Leuten 
doch heutzutage alles weißgemacht werden ſoll!“ 
Wenn nun aber eine chemiſche Analyſe für die 
Behauptung vorliegt und wenn dieſe wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchung zufällig aus dem Laboratorium 
einer ſo unbeſtreitbaren Kapazität, wie es der 
Geheime Hofrath Profeſſor Dr. R. Freſenius auf 
dieſem Gebiete iſt, herſtammt? Wenn eingehende 
Forſchungen thatſächlich bewieſen haben, daß es 
raſtloſem Streben und unermüdlichem Eifer ge⸗ 
lungen iſt, das auſcheinend Unmögliche dennoch 
möglich zu machen zum Segen für eine Anzahl 
geſunder und beſonders kranker Mitmenjchen? 
Wie das Räthſel zu löſen iſt, iſt verhältnißmäßig 
einfach zu erklären, wir müſſen dabei allerdings 
etwas weiter ausholen, um etwas näher auf die 
Champagner⸗Fabrikation einzugehen. 

Der Champagner wird aus Trauben hergeſtellt 
und deren Saft alsdann in Fäſſer gefüllt, um dort 
die erſte Gährung durchzumachen; wenn dieſe 
ſozuſagen ſtattgefunden hat, wird dieſer Wein ein 
Stillwein, doch ehe derſelbe auf Flaſchen gezogen 
wird, erhält ſolcher zu je 100 Liter etwa 3 Kilo 
Zucker. Dieſer Zuckerzuſatz bewirkt nun die zweite 
Vergährung, und in dieſem Stadium wird der 
Wein auf Flaſchen gezogen. Später wird der 
Wein von allem Bodenſatze gereinigt und, um 
ihm nun einen angenehmen Geſchmack zu ver⸗ 
leihen, wird jetzt ein Likör, der ein großes Quantum 
Kandiszucker enthält, zugefügt. 

Durch dieſen beigefügten Zucker enkſteht beim Gie« 
nuß des Weines im Magen eine Gährung, welche 
Säure bildet, die ein wahres Gift für gewiſſe Kate⸗ 
gorien Kranker, wie Diabetiker, Rheumatiker und 
Gichtleidender iſt und ihnen den Champagner⸗ 
genuß völlig unmöglich macht. 

Die Bereitung des zuckerfreien Cham- 
pagners beſteht nun in dem Ausſuchen ſchwarzer 
und weißer Trauben, in wohlbedachter Proportion 
und in einem neuen, von der Firma Laurent 
Perrier u. Cie., Bouzy⸗Reims, vervollkommneten 
Syſtem der Vergährung, welches Syſtem das Eigen⸗ 
thum und Geheimniß der Firma iſt und bei welchem 
weder Zuckerzuſatz, bevor der Wein auf Flaſchen ge⸗ 
zogen wird, noch irgend welcher Zuſatz von Zucker, 
Alkohol oder Likör nach der Degorgirung nöthig iſt 
oder gemacht wird. Der Wein bleibt demnach 
der abſolut reine, unverfälſchte Rebenſaft. 

Die bereits im Eingange erwähnte chemiſche Ana⸗ 
lyſe beſtätigt dieſes in allen Punkten. Profeſſor 
Freſenius ſagt u. A. in ſeinen Schlußfolgerungen 
folgendes: „Die Ergebniſſe der Unterſuchung fleben 
ſomit durchaus im Einklauge mit Ihren Angaben, 
wonach ein durch Flaſchengaͤhrung erzeugter, ganz 
zuckerfreier, nicht mit Alkohol verſetzter Champagner 
vorliegt.“ Ebeuſo beſtätigen die wichtigſten 
mediziniſchen Zeitungen Englands, wie z. B. 
„The British Medical Journal“, „The Lancet“, 
„Medical Press and Cireular“, welche die Firma 
um ihr Urtheil anging, die völlige Zuckerfreiheit 
des Grand Vin, Champagner „sans-suere“ von 


\ ongrejie f 
Medizin ausgeſtellt und hat daſelbſt bei den Ärzte 
lichen Autoritäten große Anerkennung feln 
— Die Hauptniederlage dieſes Grand Vin Cham- 
pagner „sans-suere“ befindet ſich bei der Wein⸗ 
großhandlung von Auguſt En el, Wies⸗ 
baden, desgleichen begegnet man dieſer für unſer 
Wohlergehen und unſere Geſundheit gerühmten 
Marke auch in allen beſſeren Weinhandlungen, 
Klubs, Kaſinos, Hotels und Reſtaurauts erſten 
Ranges des In- und Auslandes. 


Wyeth’s Beef Juice. 
(Wyeth's Fleiſch⸗Saft.) 

Es iſt für den Arzt und noch weniger für den 
Laien nicht leicht, unter den zahlreichen Nahrungs⸗ 
mittelpräparaten, die als außerordentlich nahr⸗ 
haft, leicht verdaulich, appetitanregend ꝛc. 2c. an⸗ 
geprieſen werden, die richtige Auswahl zu treffen. 
Wie oft ſchon wurden dieſe Präparate in allen 
möglichen Tonarten angeprieſen, ihre überraſchende 
Wirkung bis in den Himmel erhoben und — die 
Enttäuſchung folgte nur allzuſchnell nach. Speziell 
bei den Fleiſchpräparaten kann man dieſe Er⸗ 
fahrung haufig genug machen: einmal mangelte die 
verſprochene Nährkraft, ein anderes Mal war der 
Geſchmack hochgradig unangenehm, ein drittes 
Mal war eine üngünſtige Wirkung auf die Bere 
dauungsorgane unverkennbar zu konſtatiren: 
jeder in der Praxis ſtehende Arzt kann darüber 
ein langes Klagelied anſtimmen. 5 

In dem „Wyeth's Beef Juice“ ſcheint nun 


— — —— — 


Erforderniſſe der modernen Technik auſweiſt. 
Der landſchaftliche Hintergrund, auf dem dieſe 
Abtheilung der Guͤttler'ſchen Fabrikation 
uns entgegenleuchtet, iſt nebenbei von entzückendem 
Reiz. In Follmanusdorf iſt die Scenerie zum 
Theil ſogar von n Großartigkeit; 
der Wildbach, der mitten durch das Fabrikgelände 
feine ſtürmiſche Bahn durchraſt und der dunkle, 
ewig grüne Hintergrund des Sägewerkes, der fichten⸗ 
umrauſchte Bretterplatz, das alles iſt wunderſam 
wirkend durch den Kontraſt friedſamer Natur und 
nervöſer geſchäftiger Menſchenarbeit. 

Von der gewaltigen Heimſtätte des Güttler'ſchen 
Unternehmens wendet ſich nun die Feſtſchrift zu 
den weitverzweigten Anlagen, die, fern von der 
Centrale, des Geſchäftes Größe und Be⸗ 
triebsausdehnun darlegen. Da iſt zunächſt 
die Pulverfabrik Kriewald bei Gleiwitz im 
Oppelner Regierungsbezirke, die einen Theil der 
von den Gentralfabriten nicht mehr zu bes 
wältigenden Arbeit zu leiſten hat. Die Betriebs- 
anlagen ſind ganz na dem neueſten Stande der 
techniſchen Praxis hergerichtet. Alles und 
Jedes iſt ſchlechthin muſterhaft inſtallirt und jeder 
Theil lobt ſeinen Schöpfer in feiner Leiſtung. 
Gottes Segen iſt dem gewaltigen Unternehmen 
auch allezeit beſchieden deweſach der gläubige 
Sinn der Beſitzer ha auch allezeit dem 
oberſten Walter der Dinge den dankbaren Zoll 
entrichtet und auch ſeinen Arbeitern den Weg u 
Gottes Stätte leicht gemacht; die Marienkapelle 
zu Kriewald, ein Kirchlein, das ſchmuck aus 
grünem Kranze hervorlugt, bezeugt es. N 

Die bisher n Abtheilungen der 
Güttler'ſchen Werke lagen auf dem Boden der 


Ir 


der Firma Laurent Perrier u. Cie, Der Wein 11 e, e Ae c 
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8 iſt naturgemäß die Vertheilung und 


Heimathprovinz; die imm er weiter ausgreifende] auch das Netz der Stapelpläge für Pulver über alle | pforten, grünumwundene 


50er Jahren war auch Amerika in den Export 
hineinbezogen, Nordamerika zumal iſt das groge 
Abſatzgebiet für die Aßmann'ſchen Uhrenfabrikate 
geblieben, und durch dieſe Verbindung mit den 
praktiſchen Amerikanern find auch die techniſchen 
Wen immer vollkommener geworden. 

Auch im engeren Vaterlande wurde das Ame 
blühen der Glashütter Uhrenfabrikation au! 
merkſamen Auges und mit begreiflichem Wohlwollen 
Seitens der in Frage kommenden Faktore⸗ 
beobachtet, und im Jahre 1860 machte die preußiſche 
Staatsregierung dem Begründer der Firma 
J. Aßmann in Glashütte i. S. das ehrende 
Anerbieten, die von ihm in Sachſen zur Blur he 
gebrachte Induſtrie auch in der Mark und 
in Schleſien in's Leben zu rufen. Der Genannte 
widerſtand dieſer in manchen Theilen verlockenden 
Ehrung und blieb auf der Scholle, die ihm durch 
die erfolgreiche Arbeit ſo geſegnet war, nun 
erſt recht beſtrebt, das Begonnene weiter aus⸗ 
zubauen. Er bildete ſich auch in ſeinem Sohne 
Paul einen würdigen Nachfolger heran, von den 
er überzeugt ſein konnte, daß dieſer das Werk im 
geplanten Sinne Bert werde. Als er im 
Jahre 1886 ſtarb, konnte er mit dem tröſtlichen 
Bewußtſein aus ſeinem Wirkungskreis ſcheiden, 
daß der Name Aßmann mit der Glashütter 
Uhreninduſtrie für die ſpäteſten Zeiten eng verknüpft 
bleiben werde. 

Unter ſteter Wahrung des Geſchäftsprinzips, 
‚nur das möglichſt Vollendete aus der Fabrik auf 
den Markt treten zu laſſen und jederzeit die 
Garantie für die Erzeugniſſe zu übernehmen“, 
gelangte die Firma J. Aßmann von Stufe zu 
Stufe zu einem Grade von Vollkommenheit, die 
treffſicher iſt. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß in der 
Juduſtrie-Spezialität, wie ſie die Firma Aßmann 
pflegt, nicht ſchablonenhaft gearbeitet wird; jede 
Uhr wird hier ſozuſagen individuell behandelt, 
in allen Theilen auf's Genaueſte konſtruirt, mit 


aber thatſächlich nach den übereinſtimmenden Gut⸗ 
achten einer großen Anzahl Praktiker ein Fleiſch⸗ 
präparat gefunden zu ſein, das all' die Mängel 
nicht hat, dafür aber ganz hervorragend gute Eigen⸗ 
ſchaften zeigt. Es ſind unter den Herren, die den 
„Rindfleiſch⸗Saft“ loben, Namen von gar gutem 
Klange: es ſei uur Herr Prof. Dr. Hennig in 
Leipzig genannt, und ferner ſei betont, daß auch 
Frauen⸗, Nerven⸗ und Kinderärzte die vortreff⸗ 
lichen Eigenſchaften dieſes Fleiſchſaftes anerkennen 
und ſeine Anwendung augelegentlichſt empfehlen. 
Bei dieſer Gelegenbeit fer erwähnt, daß „Wyeth’s 
Beef Juice“ auf dem XI. internationalen Medi⸗ 
ziniſchen Kongreß in Rom und den Kongreſſen in 
Neapel und Muͤnchen ausgeſtellt war. 

Daß die chemiſche Analhſe und ihre Schluß⸗ 
folgerungen, die aus dem chemiſchen Laboratorium 
des Geh. Hofrathes Prof. Dr. R. Freſenius in 
Wiesbaden herſtammen, mit den ärztlichen Zeug⸗ 
niſſen in Einklang ſtehen, kann die Bedeutung 
der letzteren nur erhöhen. Aus der ausführlichen 
chemiſchen Analyſe ſei hier nur der Schlußſatz 
der von dem berühmten Chemiker gefundenen 
Reſultate hervorgehoben: „Es läßt ſich daher, 
ſoweit aus einer chemiſchen Unterſuchung auf die 
phyſtologiſchen Wirkungen eines ſolchen Genuß⸗ 
mittels ein Schluß gezogen werden kann, von 
„Wyeihs Fleiſchſaft“ auf Grund vorſtehender Re⸗ 
ſultate annehmen, daß es ein ſowohl anregend 
als direkt ernährend wirkendes Präparat iſt, 
welches ſehr wohl geeignet erſcheint, als Stärkungs⸗ 
mittet zu dienen.“ 5 

Die Anwendung des „Rindfleiſch⸗Saft“ iſt in 
allen Fällen zu empfehlen, wo vorübergehende 
oder andauernde Schwächezuflände beſtehen, wo es 
ſich um Hebung des allgemeinen Ernährungszu⸗ 
ſtandes, Schonung der Verdauungsorgane handelt, 
wo feſte Fleiſchſpeiſen verboten ſind oder Abneigung 
gegen ſolche beſteht. 

Bei Influenza, Typhus, allgemeiner Schwäche, 
Anämie, Rachitis, chroniſchen Magen» und 
Darmkatarrhen hat ſich der „Wyeth's Beef Juice“ | Chronometer-Unruhe und harter iſochroniſcher 
(Wyeth's Fleiſchſaft) ſtets mit großem Erfolge [Spirale verſehen, aus dem beſten Material 
bewährt; da er zugleich appetitauregend wirkt, erofätfiaft angefertigt, in allen Lagen und 
iſt er auch in der Geneſungszeit nach fieber⸗ emperaturen regulirt. Auf Wunſch wird zu 
haften Krankheiten, wo regelmäßig Appetitloſigkeit | jeder Uhr eine Gangtabelle der Königl. Sternwarte 
auftritt, ein äußerſt ſchätzenswerthes Heilmittel. Für | zu Leipzig über eine vierwöchentliche Gang⸗ 
heikle Patienten, Kinder u.. w. kommt auch noch der [beobachtung angefertigt. 
aute Geſchmack, den dieſer Fleiſchſaft gegen andere Die Aßmaun'ſche Fabrik fertigt ſowohl 
Präparate hat, ſehr in Betracht. Auch geiftig | Damenuhren, als auch Herrenuhren von Silber und 
vielbeſchäftigte, überarbeitete, fornengevlagte Leute [Gold, beide von den einfachſten Formen bis zu 
werden den wohlthäligen Einfluß des Rindſleiſch. | den reichſtdekorirten; wir finden unter den Herren- 
ſaftes ſehr bald an Geiſt und Körper ſpüren. — uhren wahre Kunſtwerke, die den hohen Stand- 
Die Gebrauchsanweiſung iſt eine ſehr einfache: Br der Uhreninduſtrie an ſich bezeichnen, 
einen halben bis einen ganzen Theelöffel auf | Chronographes, Datum, Monat und Tag 
ein halbes Glas kaltes oder lauwarmes Waſſer. | anzeigend, ſelbſt regulirender ewiger Kalender 

Vor der Benutzung von heißem Waſſer iſt mit Mondlauf, Repetir⸗Minuten, Viertel und 
auf's eindringlichſte zu warnen: Das gerade iſt Stunden ſchlagend ꝛc. Es iſt nicht verwenderlich, 
ja einer der wichtigſten und bedeutſamſten Vor⸗ daß in den weiteſten Kreiſen die Glashitter Uhr 
zuge des „Wyeths Beef Juice“ (Wyeth's Fleiſch. | in der Werthſchätzung die höchſtbewerthete iſt und 
ſaft) vor ähnlichen Präparaten, daß er die | das Privatpublikum wendet ſich des Oefteren 
nahrhaften und werthvollen Eiweißſtoffe des direkt an die Firma Aßmann, in welchen Fallen 
Fleiſches enthält. Dieſe Eiweißſtoffe würden in | die Firma auf ihre Abnehmer im Groß⸗Vertrieb 
beißem Waſſer unlöslich werden. Ein geringer | verweiſen muß, welche die Marke Amann zu 
nahe 1 Kochſalz oben Löſung eiu von | würdigen wiſſen. 
mehreren Aerzten empfohlen; eine Löſung in 2 3 
kohlenſaurem Waſſer fol ganz vorzüglich munden Die bekannte Iandwirthichaftlihe Ma: 

und die Verdauungsfähigkeit erhöhen. Fu 


war auf der landwirthſchaftlichen Ausſellung in 
Kin d. bid. tn der hene! n — ji 


ner \ Lene A daſſ lb ain in Beige 1 

Fleiſchgefrorenes bereiten; daſſelbe iſt in Folge 

. Eier Wehn ae Nine und Vanillezucker 
von ſo angenehmem Geſchmack, daß die Patienten 
es gerne nehmen. Um das vorzügliche Präparat 
auch weniger bemittelten Kreiſen zugänglich zu 
machen, iſt der Preis verhältnißmäßig niedrig feſt⸗ 
geſetzt. Schließlich ſei noch bemerkt, daß der 
General-Vertrieb des „Wyeth’s Beef Juice“ für 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und die Schweiz 
der Firma Auguſt Engel in Wiesbaden (Delir 
kateß⸗Abtheilung) übertragen worden iſt. 

In allen bedeutenderen Städten der genannten 
Länder befinden ſich Eugros⸗Depots, z. B. in 
Berlin W. 41. J C. F. Schwartze, Leipzigerſtr. 112 
in Breslau, Hamburg, Köln, Leipzig, Wien, Linz, 
Graz, Baſel ꝛc. 20. Der Detail⸗Verkauf ift den 
Apotheken übergeben; auf Wunſch verſendet 
die Firma Auguſt Engel in Wiesbaden dieſes 
ausgezeichnete Präparat, falls es bei Nachfrage 
nicht zu haben iſt, portofrei an Conſumenten. 


Glashütte in ſeiner 


Bedeutung für die Zeit! 
(J. Amann.) 

Die Deutſche Ankeruhren-Fabrik von 
J. Aßmann kann heute auf eine Geſchichte von 
über 40 Jahren zurückblicken, eine Geſchichte „an 
Erfolg und Ehren reich“. 

Das junge Unternehmen erfreute ſich ſchon in 
kurzer Zeit des allgemeinſten Vertrauens und die 
e Verbindungen erſtreckten ſich ſehr 

ald über Deutſchland hinaus. Schon in den 
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Bedeutung der Fabrikation nöthigte aber zu der 
Errichtung weiter entfernter Hilfsbetriebe. Die 
Firma erwarb für ihre produktiven Zwecke den 
alten Herrſchaftsſitz Jeſſen im Sorauer Kreiſe, 
ein Rittergut von beträchtlicher Ausdehnung. 
Hauptſächlich iſt die Jeſſener Anlage der Fabri⸗ 
kation von Nitrocelluloſe-Präparaten und 
rauchloſem Pulver gewidmet, insbeſondere wird 
hier ein Spezialzweig der Firma, das durch Patente 
eſchützte „Plaſtomenik“, erzeugt. Auch dieſe 
Erweiterung ihres Betriebes verdankt die Firma 
der ingenidjen Veranlagung ihres letz gag In⸗ 
habers, des Herrn Hermann Güttler. Das Ver⸗ 
ahren, das uns bei Gelegenheit der ſpeziellen 
etrachtung der Produktionen des Unternehmens 
noch im Beſonderen beſchäftigen ſoll, bezweckt die 
Herſtellung einer formbaren e aus 
feſten Nitrokohlehydraten und feſten Nitrokohlen⸗ 
waſſerſtoffen und wird in beträchtlichem Umfange 
bereits zur Herſtellung von Alabaſter Elfenbein. 
maſſe, zu rother Korallen⸗Porphyr⸗Imitation und 
zur Darſtellung von Exploſipſtoffen nach Art des 
3 W Ir an 
und maſchinelle Seite dieſer Anlagen iſt von groß⸗ | geweſen, nicht blos in dem engeren Kreiſe der 
artiger lla ht, Eine eigene Abt ellung eimath der Inbilarin, 2 d weit der die 
bildet die Schießwollfabrik und die balliſtiſche Ver⸗] Grenzen der Provinz binaus die regſamſte und 
uchsanſtalt, eine Spezialität iſt auch die Zündſchnur⸗ frendigſte Theilnahme finden würde, war ohne 
rzeugung, die hier in größtem Maßſtabe bewirkt Frage; das Echo aber, das die Feſttage in Wirk⸗ 
wird. : lichkeit geweckt haben, übertraf alle Erwartungen 
und bewies, daß das Haupt der großen Unter 

nebmung nicht blos Anerkennung, ſondern auch 
Verehrung und Liebe gewonnen hat. Drei Tage 
dauerte das feſtliche Treiben in der kleinen Berg⸗ 
ſtadt, die ein ſo reiches und zierliches 7 
wohl noch nie getragen hat. Gewaltige Ehren⸗ 
Thürmchen und 


1 a fanden. Die hier angeſtellten prak⸗ 
tiſchen Ve Be haben die Zweckmäßigkeit und 
Verwendbarkeit der Behrens'ſchen Rüben⸗ 
Aushebemaſchine glänzend beſtätigt. Ihre 
Vorzüge laſſen ſich kurz museen ee in: 
Grohe Leiſtung: 1¼ Hektar täglich. Geringe 
Mer: 2 Pferde andauernd. Erſparniß an 
Arbeitslohn: 75%. Unverſehrtes Herausziehen 
der Rüben; dieſelben werden nicht zerquetſcht und 
nicht angeſtoßen, ſondern mit allen Wurzeln aus 
hartem ausgetrocknetem, feuchtem und weichem 
Boden herausgehoben, dadurch 15002000 Kilo⸗ 
ramm Mehrertrag auf den Hektar. Nur der 
Streifen Erde, welcher in der Rübenreihe liegt, 
wird jo breit als die ſtärkſte Rübe 7—8 Centi⸗ 
meter tief aufgelockert. Der Acker wird nicht zer⸗ 
wühlt, die Erde zwiſchen den Rübenreihen bleibt 
feſt und das Abfähren der Rüben iſt bequem. 
„Der uns vorliegende Proſpekt der Firma 
Paul Behrens, welcher die vorerwähnte Maſchine 
in Wort und Bild darſtellt, enthält eine nicht 
geringe Anzahl ſolcher Anerkennungsſchreiben, die 
auf den erſten Blick überzeugend wirken. Von 
landwirthſchaftlichen Schulen, Zucker⸗ 
fabriken, Königl. Domänen⸗Verwaltern, 
Rittergutsbeſitzern 2c. ꝛc. wird dem Patent⸗ 
inhaber einſtimmig verkündet, daß ſeine „Rüben⸗ 
erntemaſchine“ viele bisher nicht gekannte Vor⸗ 
theile vor ähnlichen Erzeugniſſen aufweiſt und 
daß fie von jeder Ruben bauenden Wirthſchaft 
gekauft und als unentbehrliches Geräth geſchätzt 
werden wird. 


Theile der Monarchie verbreitet; neben den großen 
Centralmagazinen in Reichenſtein unterhält 
das Güttler'ſche Inſtitut Pulver⸗Stapelplätze in 
Carlowitz bei Breslau, in Haynau, Kupfer⸗ 
berg und Striegau, ferner bei Schrimm in 
Poſen, in Nemitz bei Stettin, bei Cöslin, bei 
Hammerſtein in Weſtpreußen, bei Könige- 
berg, ſowie bei Lyck in Oſtpreußen, bei Nieder⸗ 
Neuendorf im Brandenburgiſchen, bei Aerzen 
in Hannover, bei Unter⸗Liederbach in Heſſen⸗ 
Naſſau und eudlich bei Eckernförde. 


Das chemiſch techniſche Laboratorium in der 
Central. Werkſtätte Reicheuſtein und die Verſuchs⸗ 
auſtalt find fo ausgeſtaltet und ſtehen in fo 
lebendigem Kontakt mit allen . der 
Wissenschaft und Praxis, daß eine vollkommenere 
Gewährleiſtung für eine in re Betracht er⸗ 
ſchöpfende Verwerthung aller Fortſchritte des Be⸗ 
rufes und Betriebes nicht auszudeuken iſt. 


Daß bei einem ſolchen Umfange der Unter⸗ 
nehmungen ein ſeltenes und bedeutſames Ereiguiß, 
wie es die zweihundertjährige Jubelfeier 


Iſt ſchon die eigentliche Fabrikation der 
Gade ſben Werke . vielgeſtaltige und räum⸗ 
lich . um wie viel weitläufiger und 


lozirung der Pulvervorräthe, die Anlage der 
Pulvermägazine. Demzufolge finden wir denn 


ſchineufabrik Paul Behrens in n : 
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Leichner! 


Dem Schöuheltsbedürfniß der Frau ſind bar⸗ 
bortiche ebenſo wie klaſſiſche Zeiten durch Here 
ſiellung der verſchiedenſten Kosmetika entgegen. 
ekommen. Die hygieniſche Seite derſelben Ift von 
o ernfihafter Bedeutung, daß Chemiker von Ruf ſie 


auf ihre Beſtandtheile hin prüfen, und da eine ges 
wiſſe Eitelkeit nothwendig zum Reiz der Frau ge⸗ 


hört, hut man beſſer, nicht vor Schöubeitömitteln - 


warnen, ſondern auf ſolche Kosmetika hinzu- 
weilen, die in der That die Schönheit erhalten 
und ſteigern. Die Pariſerin erfreut ſich längſt der 
bis an die äußerſten Grenzen verlängerten Jugend, 
welche die ſorgfältige Pflege ihrer Schönheit ihr 


ſichert, und dabei haben ſeit ungefähr zwei Jahr 


uten — fo lange ungefähr exiſtirt die Leichner⸗ 
sch Firma us 3 bat Fabrikate die 1 1 
zöſiſchen aus dem Felde geſchlagen. Freilich iſt 
der Zhef des in dieſer Branche maßgebenden 
deutſchen Welthauſes ein Chemrker erſten Ranges, 
der zuerſt einen Schminken für die Bühnen 
berzuſtellen verſtand. Die Berliner Gewerbe» 
Ausftellung hat im Jahre 1879 einzig und 
allein die Leichnerſche Puder und Schminken⸗ 
fabrik für ihre „hervorragenden 1 prä⸗ 
wirt, aber der ſtrebſame Schöpfer diefer Welt- 
firma hat nicht eher geruht, als bis ſeine die 
Bühne beherrſchenden Produkte ſich auch in den 
Dienſt der vornehmen und vornehmſten Welt 
ſtellten. Berlin iſt durch ihn zum Stapelplatz 
der ganzen Welt für Theaterpuder und Theater- 
ſchminke geworden. Schön zu ſein hat jedoch 
auch die allervornehmſte Frau den dringenden 
Wunſch, und ſie hat den noch dringenderen, 
ſchöͤn zu bleiben. Wie thener erkauft man den 
Triumph, auf einem Balle als Schönheit ge⸗ 
glänzt zu haben, wenn der Teint eine bleibende 


Schädigung davonträgt. Und gerade Hierin. 


Urilliren die Leichnerſchen Kosmetika, le find 
gerade deswegen einzig in ihrer Art, haben 
ſich deswegen Bühne und Ballſaal erobert, 
weil ſie den Jugendglanz erhalten und ihn nicht 
nur vorzaubern. i 

Nun, außer den unzehenren materiellen Er 
folgen, hat es dem Haufe auch nicht an Ehrungen und 
Auszeichnungen gefehlt. Den gewandten Chemiker 
L. Leichner, deſſen unverbrüchliche Kunden nicht 
nur die Sänger und Sängerinnen der Berliner, 
Wiener und Pariſer Oper, ſondern alle Künstler 
und Künſtleriunen von Ruf überhaupt ſind, 
ſchmücken der Orden der italleniſchen Krone und 
der ruſſiſche St. Stanislaus-Orden. Die Fabrikate 
des Hauſes Leichner ſind ſeit 1879 auf ae Aus⸗ 
ſiellung preisgekrönt worden, in Brüſſel, Ham ⸗ 
burg, Melbourne, Berlin, Amſterdam, London, 
Liverpool, Voſton, München und Chicago. Solche 
Trium ſert man nicht unverdient und es 
iſt alb von allgemeinem Intereſſe, die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Triumphe zu beleuchten. 

Bor 1879 war die Fabrikation giftiger Blei ⸗ 
schminken allgemein im Schwunge und kein Geſetz 
verbot ihre . Da trat bahnbrechend 
Leichner mit ſeinen giftfreien Theaterſchminken 
vervor, und wie ſehr man das Verdienſt 
dieſer Präparate zu würdigen wußte, bes 
8 am Ueberzengendſten die Thatſache, daß 

vom beuiſchen Reichskanzleramt in die 
Kommifſion des Reichsgeſundheitsamts berufen 
um feine Stimme 1 55 5 neue * 
abzugeben, das eit 1585 in Kralt getrete 

uf der 9 Intern nalen 
Muſtk- und Theater⸗Ausſlellung in Wien 1892 
war L. Leichner Präſident der Gewerbe⸗Abtheilung 
und hatte die Ehre, nicht nur den Botſchafter 
Prinzen Reuß, ſondern den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ſelber durch die Ausſtellung zu führen. 

In der Gewerbe-Ausſtellung Berlins im Jahre 
1896 iſt Leichner ſowohl zum Vorſtandsmitgliede 
der Gruppe der chemiſchen Induſtrie, als auch 
zum I. Vorſitzenden der Parfumerie » Ubtheilun 
gewählt worden, ein Beweis, daß man längſt 
erkannt hat, daß Leichner feine Fabrik auf 
wifientchaftliher Grundlage angelegt bat, 15 
er ein Gelehrter auf dem Gebiete der Kosmeti 
iſt und eine führende Rolle beanſpruchen 
kann. Die Bühuenwirkungen der Leichnerſchen 
Theaterſchminken und. Pudergattungen von den 
bernfenften Vertretern der Bühne preiſen zu hören, 
iſt amüfant. Adelina Patti findet ganz beſonders 
den Leichnerſchen Fettpuder „merveilleuse“, Clara 
Ziegler rühmt feine „überlegene Güte“ und fo 
wird von der Sembrich bis zur jüngſten Diva 
berab, und ſelbſt von Poſſark und Haaſe „die 
wohlthuende Wirkung auf die Hant“, welche die 
Leichnerſchen Fettpuder auszeichnet, in ehrlicher 
Begeiſterung geprieſen. 

Ein Vermittler dieſer anerkannt wohlthätigen 
Wirkungen, welche die Anwendung der Leichner⸗ 
ſchen Mittel zur Hautpflege und Verſchönerung 
ausübt, iſt im Leichnerſchen Coldeream n 
ſuchen. Nur fordere man das „echte Leichner⸗ 
ſche Coldeream“ und laſſe ſich keine Falſifikate 
aufdrängen, denn mit ‚feinem anderen ähnlichen 


Baſtionen, ein ganzer Maſtenwald mit Wimpeln 
nun Bloggen behrüßten die Gäſte, die aus allen 
Theilen des Vaterlandes zur ſchleſiſchen Grenz ⸗ 
wacht gepilgert waren. Das Rathhaus hatte durch 
eine glanzende Dekoration die Huldigung der 
Stadtvertretung zum Ausdruck gebracht. Dieſe 
belheiligte ſich vollzählig, der Burgermeiſter als 
Ehrenpräſident leitete die 3 Nicht 
blos die Bevölkerung Reichenſteins nahm an 
dem Feſitage Theil, in der ganzen weiteren Um⸗ 
gebung raſtet die Arbeit, zu Ehren eines Fürſten 
der Arbeit. Im Garten des Schützen bauſes 
empfing der Bürgermeifter der Stadt die Gäſte 
und hier formirte ſich bei Antritt der Dunkelheit 
ein glänzender Fackelzug, der unter Vorantritt 
der aus Neiße beorderten Kapelle des 23. Zur 
fanterie⸗Regiments ſich dem in herrlichſter Feſt⸗ 
F Wohnhauſe Hermann Güttlers 
gte. 

Von den Arbeiterſchgaren aus Maifritzdorf.Foll⸗ 
frohe ken enden fehlte wohl Keiner in dem 
froh 1 Beiieß uf aus Kriewald und Jeſſen waren 
da 9 n dt ſtocken durfte, größere Trup 8 
als ſchaſt erſchienen, auch die ſtattliche 
Knappſchaft des Arſenikwerks brachte einen Fadel- 
zug, unterbrochen von leuchtenden Grubenlä 
chen. Herr Güttler drückte in ſchlichter zu . 
gehender Anſprache ſeinen Dank für ſo viel Liebe 
und Treue aus, und ſchloß ſeine bewegte An⸗ 


te Tag, der 


I] 
mit einem begei ce e 


eingeleitet welche die Milit 

* ‚Ein ie eier b fand am Jubel⸗ 
e ſtatt, an den ſich die 

dle Hier 


berechnen. 


Erzeugulß läßt ſich fo appetitlich und angenehm 
manipuliven, wie mit „Leichner's Coldexeam“. 
Neben ſeinem hohen hygienſſchen Werthe 
empfindet man das Wohlbehagen dieſes Präpa⸗ 
rates ſofort bei ſeiner Benutzung. Außer 
„Leichner's Coldeream“ iſt es die Marke „Leich⸗ 
ner's Creme de violette“ und Créme Leichner, 
welche ſich einer ungewöhnlichen Beliebtheit er» 
freuen und in maßgebenden Kreiſen als uneutbehr⸗ 
liches Nequifit zur Frauenſchönheit geprieſen 
werden. — 


” 1 11 . 
Die Römhildt⸗Piauofabrik 

A.⸗G. in Weimar. 
Es iſt ein halbes Jahrhundert, daß in der 
klaſſiſchen Stadt Weimar eine Bianoforte- 
Fabrik gegründet wurde, die, trotz der ungeheuren 
Konkurrenz, eines Weltrufs ſich erfreut und von 
namhaften Tonkünſtlern wie Liszt, H. v. Bülow, 
d Albert u. ſ. w. mit wärmſter Anerkennung 
genaunt und vielfach mit „Erſten Preiſen“ aus⸗ 
gezeichnet wurde. Es iſt die 1845 entſtandene, 
in der Ueberſchrift bezeichnete Firma, mit ihren 
Filialen in London, Hamburg, Frankfurt a. M. 
und Erfurt. Nach vierzigjährigem Beſtande, alſo 
im Jahre 1885, wurde der Begründer der Firma 
zum Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikauten ernannt. Aber 
ſchon im Jahre 1890 ſchied er aus dem Leben. 
Das Etabliſſement war mittlerweile in die Reihe 


der Großbetriebe eingetreten und wurde in eine 


Aktien⸗Geſellſchaft verwandelt. Leiter derſelben 
find die Direktoren Th. Vetterling (Groß⸗ 
herzoglich Sächſiſcher Hoflieferaut) und Oscar 
Schemelli, die das Unternehmen ſtreng in den 
von dem Verſtorbenen eingeleiteten Bahnen 
weiterführen. Der erſtere, ein Neffe Römhildt's, 
ift bereits ſeit 1878 in der Fabrik thätig und ftebt 
dem techniſchen Theil des Betriebes vor. Getreulich 
hält er an dem bewährten Prinzip des Verſtorbenen 
feſt, nur in jeder Weiſe ſolide Juſtrumente von 


bleibendem, wirklich künſtleriſchem Werthe herzu⸗ 
ſtellen. Hr. Oskar Schemelli, ein talentvoller 


Muſtiker und Pianiſt, vermittelt den Verkauf 
der Fabrikate und bereiſt zu dieſem Behufe den 


ganzen europäiſchen Kontinent mit Ausnahme von 


Großbritannien und Irland, für welche Länder die 
980 ein eigenes Geſchäftshaus in London (44 
erners Street) unterhält. 
„Der Hauptvorzug der Römhildt'ſchen Piauos 
iſt der Ton, er quillt mächtig, geſaugreich und 
vornehm hervor, wie bei einem Flügel. Die 
kunſtvolle und fortſchrittliche Konſtruktion dieſer 
Inſtrumente iſt von beſonderem Julereſſe. 
Starke Bauart — auf 800-1000 Ctr. Spann ⸗ 
kraft hydrauliſch erprobt — aus Metallen, 
bronzirtem Eiſen zꝛc. und jahrelang präparirtem 
Holz von auserwählter Güte, kunſtvolle Stimme 
ftod- und Nefonanzboden » Konftruftion, aus, 


gezeichnete Repetitionsmechanſk, Brima-Dualität 


ded Hammerfilzes, beſter Elfenbeinbelag der 
Taſten u. ſ. w. tragen an Römhildt⸗Pianinos 
weſentlich dazu bei, die Güte derſelben auch auf 
die Dauer zu verbürgen. 

Muſſkproſeſſoren, Konſervatorienleiter, Muſik⸗ 
lehrer und Orgauiſten kauften die Römhildt⸗ 
Pianinos in nenefter Zeit mit beſonderer Vor⸗ 
liebe, und ſie alle loben die leichte Spielart, die 


a rt, die 
edle und ergiebige Tonqualität und die folide 


Konftruftion dieſer Fabrikate. 


x 


den Aortung beferer Kempohtionen, | den 
feinen Ausarbeitungen beſitzt, haben will, 


wende 25 nur au Firmen von Ruf und hüte 
ſich, ſog. Pianofortefabrikanten in die Hände zu 
allen, die — trotz der pomphaften Anpreiſungen 
— in den meiſten Fällen weder eine Fabrik be⸗ 
ſitzen, noch eine 8 vom Pianofortebau 
haben, fondern nur Ankäufer bei kleinen Hands 
werkern oder gewiſſen Manſardenfabrikanten 
find, die ihre Waare thatſächlich nach dem Meter 


Eine 
Sehenswürdigkeit Hannovers. 


(Die Münchener Bierhalle von Ernſt Meyer.) 

Kein Volk hat fo wie das deutſche das Reſtauxant⸗ 
leben ausgebildet. In Deutſchland ißt und trinkt 
man mit einem gewiſſen Behagen, und man ver⸗ 
wendet auch mehr Zeit darauf, als in anderen 
Ländern. Selbſtverſtändlich zieht man es deshalb 
auch vor, in Räumen zu ſpeiſen und zu trinken, 
die dem Behagen der Mahlzeit durch an äußere 
Einrichtung den größtmöglichſten Vorſchub leisten. 
Bierpaläſte nennt man daher mit Recht jene 
länzend ausgeſtatteten Reſtaurants in den Haupt⸗ 
tädten des Deutſchen Reiches, und jede hervor⸗ 
ragende Stadt zeigt folder „Receptacuſa“, in denen 
das Publikum beſonders gern verkehrt, weil es 
dort neben raſcher Bedienung einen tüchtigen Schluck 
und einen guten Happen findet. 

Ju dieſen gehört in erſter Reihe Hannover mit der 
„Münchener Bierhalle“ des Hoflieferanten 
Ernſt Meyer. Es iſt dies unbeſtritten ein 


Reſtaurant allerbevorzugteſten Genres, und der 
— —-ͤ—. . — u¼ä mu 


Hunderter von Ehrengäſten der Weiheakt der 
ent des Erinnerungsdenkmals, welches 
dem Gedächtniß des bedeutſamen Tages errichtet 
worden. Das Monument, das zu gleicher Zeit 
der pietätvolle Sohn den Manen ſeines Vaters, 
des Kommerzienraths Wilhelm Güttler, weihte, 
bildet einen herrlichen Schmuck des Waldge⸗ 
ländes, in dem es ſich erhebt. Es entſtammt den 
Plänen des Architekten Schubert und Profeſſor 
Henze aus Dresden. Der Bürgermeiſter von 
Reichenſtein übernahm als Haupt der Kommune 
den neuen Beweis der Munifizenz der Familie 
Güttler und dankte in bewegter Rede dem Chef 
der Firma für die vielfachen und großartigen 
Werke der Wohlthätigkeit, die er und ſein Vor⸗ 
gänger der Stadt geſpendet hätten. Auf die 
ernſte Feier folgte nun ein heiteres feſtliches 
Treiben, zunächſt ein glänzendes Banket im Parke 
des Güttler'ſchen Herrenhauſes, ſodann der farben. 
rächtige hiſtoriſche Feſtzug, der ein Een 
ild der ganzen geſchichtlichen Entwickelung dieſer 
großartigen Unternehmung darbot. Ein ger⸗ 
maniſcher Jagdzug, dann eine mittelalter liche 
Waidmannsfa rk mit Falkonieren, Edelfräulein 
und Rittern in frohem gleißenden Gewirr bildete 
den Mittelpunkt des Zuges. Das lebens. 
volle Bild ſchloß ein Zug mittelalterlichen 
: Armbruſtſchuͤtzen, Landsknechte und 
Armbruſtwagen. Die Zeit nach der Er⸗ 
findung dez Pulvers bezeichnete ein Feſt 
wagen, auf dem der kunſtreiche Mönch 
Berthold Schwarz — umgeben von enien und 
anziskanerbrüdern, zu ehen war. Die folgende 
heilung des vom Maler erner aus Breslau 


län. 
\ n unditil: t durchgeführten Zuges 
de feli die Ber der Griabung ber Gabrit ber 


8 Etabliſſements iſt ein Wirth von 
ue vor allem an ihre Gaͤſte 


technik * Zei 
fle in Hannover hat 


Mir & 


t eren 
denken und deren Be Reihe mit verzeichnet. 


Die Münchener Bierha 
wie es bei einem ſolchen Rieſen⸗Etabli 
iſt — ihr Stammpublikum; aber 
cht eigentlich auch ein Reſtaurant, 
hier eintreffenden Fremden aus. 
ein Rendez-vous gebenf 


fie ift dabei jo re 


allen Theilen Deutſchlands 
Denn der erſte Anblick, den man vom Bahnh 
aus, wenn man auf den Ernſt Auguſt⸗Platz tritt, hat⸗ 
iſt am erſten Haufe der gegenüberliegenden Luiſenr 
ſtraße das mächtige Firmenſchild der Münchener 
Bierhalle. Durch einen 
Gaslämpchen beleuchteten Flur, deſſen 
endſten Neuheiten mechaniſcher Automaten 
tritt man in das geräumige Reſtaurant 
Zuerſt feſſelt unſer Auge ein mächtiger, kunſt⸗ 
eſchmückter Glasſchrank, aus dem uns die 
uchteſten und appetitlichſten Delikateſſen ans 
ch Am Fuße dieſes Schrankes befindet ſich 
ein ſtändig fließendes Fiſchbaſſin, in deſſen kühlen 
Fluthen ſich alle Arten von if 
über dieſen Arrangements bemerken wir ei 
ſchrank, der die nothwendigſte Handbib 
ur freien Benußung der Ga 
ehaglicher Eleganz umgiebt uns im 
e Höhe, reichſte und zug ⸗ 
freieſte Ventilation, zwölf hochkünſtler 
Logen, darunter eine im perſiſchen 
forkabel eingerichteter Speiſeſa 
Genuß der trefflichen 
bräus und des angenehm prickelnden Pilſenetzer 
eräuſchlos huſcht die dienſtbare 
den ſauber gedeckten Tiſchen 
diſtinguirtes Publikum belebt 
aurant erſten Ranges. 
nkarte der Münchener Bierhalle 
in Hannover liegt in einem gedruckten Formular 
von der ſtattlichen Länge eines halben Meters aus 
gkeit und Reichhaltigkeit betrifft, 


bends mit zahlreichen 


en tummeln. Gegen⸗ 


al laden uns ein zum 


Bräuhaus⸗Bieres. 
Kellnerſchaar zwiſchen 


und bietet, was Billi 
das Non plus ultra. 
inelle Einrichtung beſteht in den 
beiden im Speiſeſaale wie im Vierbuffet an 
die bei jedesmaligem Auf⸗ 
Faſſes vermittelſt des Druckes 
tiſche Leitung ein durchdringendes 
Gebrüll bei aufgeſperrtem Rachen ausſtoßen. Eine 
eigene Erfindung des Beſitzers Ernſt Meyer. 
Aus dem Reſtaurant gelangt man in einen para» 
dieſiſchen Sommergarten, in dem fait tauſend 
haben. Abends tft er in ſeiner feen⸗ 
aften Beleuchtung ein Rendezvouspla 
eſellſchaft der welfiſchen Reſidenzſtad 
kreiſe umſchloſſen wird der Garten von Hallen in 
kunſtvoller Architektur umgeben, die bei Regen und 
eintretender Abendkuhle den Gäften wirkſamen Schutz 
bieten. Ein Pavillon zeigt eine genaue Kopie der 
berühmten Hunding⸗Hütte des verewigten 
8 ayern, eine Sehenswürdigkeit 
erſten Ranges. Geraͤumige Klubzimmer vollenden 
dieſes durchaus ſehenswerthe Etabliſſement. Fremde 
und Einheimiſche, das läßt ſich mit gutem Gewiſſen 
ſagen, werden die „Münchener Bierhalle in 
Hannover“ nicht ohne volle B 
Neben der Führung dieſes Reſtaurants im großen 
Ernſt Meyer, auch noch 
and⸗ und Weingeſchaftes, 


ebrachten Löwen, 


auf eine pneuma 


efriedigung verlaſſen. 


ſowie er auch einen anje 

erzielt, Er kann dies 5 
beßwerkſtelligen, als er die Generalvertretung einer 
erſter Brauereien und Weinfirmen hat, 
o der Aktienbrauerei Löwenbräu, I. Culm⸗ 
bacher Erportbierbranerei, der Brauerei 
J. Hildebrand in Pfungſtadt, des Alt⸗ 
Pilſenetzer Brauhauſes be 
Weinfirma Bonbée Frôres in Bordeaux, 
der Cognac⸗Fabrik von Ferdinand Bouffard 
in Bordeaux, ſowie einiger Anderen. 

Als eine neue Schöpfung des rührigen Befl 
dürfen die Stehbierhallen, Sonne in der Lou 
ſtraße, „Mond“ am Aegidienthorplatz und „ Stern” 
in der Nordmannſtraße gelten, die na 
Prinzip, dem Publikum das Beſte zu bieten, ein⸗ 
gerichtet und deren ſtilvoll moderne Ausſtattung ſich 
allgemeiner Anerken 


Eine Haupt⸗Werkſtätte für 
Telephon N Telegraphen⸗ 


Akt.⸗Geſ. Mix & Geneſt in Berlin. 
Spätere Zeiten werden zweifellos die letzten 
ehnten Jahrhunderts den 
ktriſchen Zeitalters“ nennen; 
e ät giebt unſern Tagen in 
höherem Maaße einen beſtimmten C 
als irgend eine 
Richtung. Jeder Tag 

und Vervollkommnungen 
u folgen. Erfindung un 
hat ſind hier in eins verſchmolzen. 

— — ——V———äj— — m— 


Eine Muſikkapelle im Ko 
leitete das buntbewegte Bild ein, ein Bannerträger 
mit dem Wappen der Bergſtadt Reichenſtein ritt 
vor dem Bürgermeiſter un 
Kaufleute in der Maske der 
Musketiere geben das Zeitkolorit. 
Gruppe repräſentirte die Neu 
allen Betrieben der Güttler' 
die Knappſchaft des B 
in ernſten und humoriſtiſ 
ſport, dem Jaͤger⸗, N 
ektvoll arangirt und in eine wirkungd« 
end, Grenadiere und 
richs Tagen ſchloſſen 
ege viele Tauſende Spalier 
bildeten. Am Schlackenthal wurde Halt gema 
und mit prachtvollen Feuerwerksſpi 
en endete das Volksf 
en den Leitern des 
hauſes und ihren Mitbürgern und 
nun noch inniger 
Terpſichore in ihre 


Jahrzehnte des neu 


m der Holkſchen Jäger 


den Ratsherren her, 
ugger, Bürger und 


eit. Arbeiter aus 
chen Werke, auch 


volle Schlußgruppe ſich auflö 
Dragoner aud des großen Frie 


te ein, in nicht weniger 
e man bis zum 
den folgenden Feſttagen kam das 
Intereſſe durch ein Feſtprämienſchießen, 
Firma koſtbare Preiſe 


he Feſte — ſaure Wochen. 
der Jubeltage iſt ver 
ihr Recht getreten, die Arbeit, der dieſes 
erk menſchlicher Schaffenskra 
Kurz bevor in Reichenſtein die Feſttage herauf⸗ 
gezogen, iſt der ob che Landsmann zur Ruhe 
die Dichter mahnt 
fuchen. Bei den 
Berg hatte 


für welches der C 


mmer 
die beit iſt in 


e en Vertretern der Elektro⸗ 
a ar de h die Berliner Firma 


eneſt (Aktiengeſellſchaft) in erſter 
Sie hat durch ingenidfe Neuerungen die Haus⸗ 


Telegraphie zu einer hohen Entwickelung ge⸗ 
führt und auch durch bedeutſame Vervollkomm⸗ 
nung der Te hen © dazu mitge⸗ 
wirkt, den den nalen e 

hoͤchſtmoͤglich . g 
im Jahre 1879 begründete Firma Mix & Geneſt, 
die heute auf dem Weltmarkt in ihren Spe⸗ 
zialitäten, den mannigfachen Telegraphen⸗ 
und Telephon ⸗ Apparaten, eine führende 
Stellung hat, iſt aus den e Grenzen 
5 ihrer gegenwärtigen 


r in Deutſchland aus 


en Entfaltung zu bringen. Die 


edeutung gelangt. 
würde wie eine Abhandlung aus der Ge⸗ 


ſammtgeſchichte der neueren Elektrotechnik klingen 


und wie ein Exercitium in der einem Laienohr 
kaum verſtändlichen Terminologie der neueſten 


Wiſſenſchaft, wollten wir in die Einzelheiten der 


abrikationszweige der N irma dringen. 
Ihr prachtvoll ausgeſtatteter Katalog ſchon, der 


über die Fülle der in der Fabrik hergeſtellten werth⸗ 


vollen Neukonſtruktionen und zumeiſt paten 
tirten Erfindungen über Siena 
Telephon ⸗ Apparate, :ifenbahn » Tele: 

Fenermelbe » Telegrapben, 


Ganter 5 
Wächter ⸗Kontroll⸗Einrichtungen, Leis 


tungs-, Iſolirungs⸗ ehe Be 
Material, Elemente und Zubehör, Blitz ⸗ 
ableiter⸗Material zc. 0 iebt, lieſt 1 
wie ein Lehrbuch der Elektrotechnik und die 
hunderte von Illſtrationen demonſtriren uns 
ad oculos, bis in 1 Einzelheiten hinein, 
die uns wie Wunder der Mechanik erſcheinen, dieſe 
Wiſſenſchafts⸗Induſtrie gehandhabt wird. 
Nun gar ein Rundgang durch die Werkſtätten 
dieſer Fabrik, die ſeit dem ee dieſes Jahres 
in der Bülowſtraße 67 N impojanted neues Heim 
t, 5 1 uns mit Staunen ob der ſinnreichen 
rt, mit der das merkantile und techniſche Getriebe 
geleitet wird. 3 
Die Fabrik 1 etwa 60 Ingenieure und 
Beamte und 600 Arbeiter; in herrlichen, den hoͤchſten 
. der neuzeitigen Hygiene angepaßten 
ellen und luftigen Räumen vollzieht ſich die Her⸗ 
eng aller der Apparate, die in der großen 
elt des Verkehrs ihr Zauberwerk verrichten und 
das Wort des Gille beflügelt machen. Hier 
iebt es keinen Stillſtand und keine beſchauliche 
Zufriedenheit mit dem Erreichten, unablaſſig find 
hier die leitenden Kräfte an der Arbeit, das Werth⸗ 
vollſte aus 7777 und Praxis zu benutzen, um 
die Namen 9 10 & Geneſt als eine be Haupt⸗ 
werkſtätten der Elektrotechnik unſerer Zeit auf der 
2 5 der Situation zu erhalten und auf dem 
eltmarkt den deutſchen Gewerbefleiß weiterhin 
zu Ehren zu bringen. 


Adam Nieſe redivivus. Burkhardt'ſche 
Necheumaſchinen. Was man auch immer gegen 
die Maſchinen ſagen mag, die die Arbeit der 
Menſchen verrichten und viel Menſchenarbeit 
überflüſſig machen — eines bleibt zweifellos: die 
den dert iſt ein Kulturträger gu worden, der für 
— e der Menſchheit wicht mehr zu ent⸗ 

ven iſt. 5 

1 den ingenisſen Maſchinen, dic dem re 
auch die gu feingeiſtigen Funktionen nöthige Ar⸗ 
beit erleichtern und feine Zeit, die nach dem 
Wahrſpruch der praktiſchen Engländer dem wirk⸗ 
5 Beſitz gleichzuſtellen iſt, durch parniß 

Verein achung koſtbarer 1 gehört in 
erſter Reihe die von Arthur Burkhardt in 
Aale 6% bei Dresden hergeſtellte Rechen⸗ 

a e 5 

Dieſe 8 bedeutet * Zeug⸗ 
niſſen aller Autoritäten auf dieſem Gebiete das 
non plus ultra an Vervollkommung der mechani⸗ 
Ken Vorrichtungen zum Rechnen, die fchnell, 
leicht und mit abſoluter Sicherheit, ohne die 
anal Anſtrengung alle mühſamen Rechnungen 

usführt. 

Profeſſor Reulegur, der, wie die „Deutſche 
Induſtrie“ zu erzählen weiß, mit feinem Lo 
nicht zu freigebig iſt, hat in ſeiner handlung 
„Die ſogenannte * er Rechenmaſchine“ 
(beziehbar durch die Fabrik) der Burkhardt 'ſchen 
Werkſtatt in folgender rühmenden Weiſe gedacht: 
„Herr Zivilingenieur Arthur Burkhardt 2 
Glashütte hat die Herſtellung der Rechen⸗ 
maſchine aufgenommen und nach mehreren Jahren 
opfervoller Einleitungsarbeiten auf eine Stufe 

ebracht, welche unſerer heutigen entwickelten 

ir n N ; 
r verweilen heute nur auf dieſe fehr leſens⸗ 
werthe Abhandlung, werden fpäter aber ey 
auf dieſe hochintereſſante Maſchine ſelbſt zurück⸗ 
kommen, da ſie ſich als eine Nothwendigkeit 
überall dort empfiehlt, wo der Betrieb rechneriſche 
Anforderungen hoͤchſter Präziſion ftellt. 


„ „Soll und Saber, Genüge 


Das Briefmarkenſammeln. 


Dieſe über die ganze Erde verbreitete Lieb⸗ 
haberei gewinnt noch täglich an Anhängern, und 
in den weiteſten Kreiſen ſcheint ſich die Ueber⸗ 
zeugung Bahn zu brechen, daß es keine nützlichere 
und Zugleich lehrreichere Liebhaberei geben kann 


für Jung und Alt. Es ift eine bekannte That⸗ 


ſache, daß viele Leute nur durch ihre in der 
Jugend angelegte Sammlung zu wohlhabenden 
Leuten geworden find, daß aus den anfangs 
werthlos ſcheinenden und unbeachteten Zettelchen 
mit der Zeit äußerſt geſuchte und theuer bezahlte 
Raritäten wurden; es ift ferner eine bekannte 
und von allen Schulmännern beſtätigte That» 
Ba daß die wacker ſammelnde 8 auf dem 
Gebiete der Ränder und Völkerkunde ſtets am 
beſten Beſcheid weiß und am meiſten Sinn für 
durchdachte Ordnung entwickelt. Dem ſollte man 
ſich nicht verſchließen bei dem Beſtreben, die 
Jugend zu einer ernſten häuslichen Beſchäftigung 
berauzuziehen. Denjenigen, die ſich dafür inter⸗ 
eſſiren, ſei mitgetheilt, daß der Verlag des Uni⸗ 
verſal⸗Briefmarken⸗Albums Baumbach & Co. 
in Leipzig Briefmarken⸗Albums in allen Preis⸗ 
lagen und Ausſtattungen zum Verkauf bringt. 
Illuſtr. Preisliſte wird auf Verlangen gratis 
verſchickt. Für“ 75 Sammler, die ſich mit 
Ernſt der Liebhaberei widmen, erſcheint in 92 
Verlage eine monatlich zweimal erſcheinen it⸗ 
ſchrift „Die Poſt“ Univerſal⸗ Anzeiger ze, die 
eine Fülle belehrender und anregender Artikel ent ⸗ 
alt. Auch hiervon Probenummer gratis. 
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Rudolf Gericke in Potsdam. 


Im Zeichen der „Ceres“. Die gabenbringende, 
ſegenſpendende Göttin „Ceres“, den Aehrenkranz um 
das Haupt geſchlungen, von Blumengewinden um⸗ 
geben, hoch über Potsdams Hänfern und Kirchen 
tragend — fo ſtellt fi) uns das Wappenbild eines 

Hanjes, Rudolf Gericke in Potsdam, dar, 
55 ſeit beinahe 200 Jahren der Ernährung 
der Menſchen, mit dem Unentbehrlichſten — dem 

Brode — dient. 

Was aus den Gaben der freundlichen Göttin 
für den Frühſtückstiſch nur irgendwie Erſehnens⸗ 
werthes und dem verwöbuteſten Gaumen 
Mundendes hergeſtellt werden kann, das leiſtet die 
alte berühmte Potsdamer Firma, Hoflieferantin 
unſeres Kaiſerhauſes ſchon von Friedrichs des 
Großen Zeiten an, und trägt ſeilher den Namen 
Rudolf Gericke, den Ruhm der Potsdamer 

. Salzſtengel, Grahambrod, 
umpernickel in alle Lande hinaus. 

Nicht nur „Ceres“, ſondern noch eine andere, 
Wee zu hohen Ehren gekommene Göttin 
— Hygieia — 
Potsdamer Firma, für welche es in Ehren ge⸗ 
gehaltene Tradition iſt, in ihren Backerzeugniſſen 
jene von der Wiſſenſchaft approbirte Miſchung zu 
erreichen, die bei ausgezeichnetem Wohlgeſchmack 
böchften Nährwerth und leichte Bekömmlichkeit bes 
ſitzt. Ja, man könnte faſt ſagen, daß hier die Praxis 
der wiſſenſchaftlichen Erkeuntniß vorangeſchritten 
iſt, denn noch bevor die Hygiene ihr gewichtiges 
Wort in der Ernährungsfrage geſprochen, hatte 
ſchon die Firma Rudolf Gericke ihr Augenmerk 
darauf gerichtet, ihren Erzeugniſſen einen beſonders 
hygieniſchen Werth zu geben. Aerztliche Zeugniſſe 
beweiſen ſolches aus alter und neuer Zeit; 
ſpeziell auf ärztliches Anrathen wird in der 
Familie unſeres Herrſcherhauſes ſchon immer 
Rudolf Gericke's Zwieback verwandt. 

Reiner, angenehm feiner Geſchmack, außer⸗ 
ordentlich leichte Löslichkeit und hoher Nährwerth 
find neben langer Haltbarkeit die Vorzüge des 
Zwiebacks, der als Hygiean Rusks auch außer⸗ 
halb der deulſch ſprechenden Länder Ruf gewonnen. 

Geſunden wie Kranken, Magenleidenden und 
Kindern wird Rudolf Gericke's Zwieback von 
erſten ärztlichen Antoritäten gleicherweiſe als 
hochzuſchätzendes Gebäck verordnet und iſt auf 
ausdrückliche Veranlaſſung Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin in vielen Krankenbäuſern eingeführt. 

Sogar die Zuckerkrankeu, denen anderes 
Gebäck gauz verboten iſt, finden den ſo ſchmerzlich 
enibehrten Brodgenuß wieder in Rudolf 
Gericke's Kraftbrod und Kraftzwieback, für 
deſſen wohlvekömmliche Beſchaffenheit und Wohl⸗ 
geſchmack keine geringere Autorität, als die des Geh. 
Medizinalraths Profeſſor Ebſtein in Göttingen 
in ſeinem klaſſiſchen Werk „Ueber die Lebensweiſe 

der Zuckerkranken“ rückhaltlos einſteht. 

Das „Potsdamer Profeſſor Graham Brod“ ber 
kommt bei feinem koͤſtlichen Geſchmack fo außer⸗ 
ordentlich gut, daß es ſchon am frühen Morgen 
von dem ſchwächſten Magen vertragen werden kann. 

Als feinſte Delikateſſe ſind „Potsdamer Pumper⸗ 
nickel“ und „Potsdamer Salzſtengel“ weit be 
rühmt, Potsdamer Baumkuchen und Feſtkuchen 
aller Art gehen in alle Länder. 

„Reformbrod“ nennt ſich das neueſte Gebäck 
der Firma, das ſeit Langem von Theorelikern und 
Praktikern erſebnte Idealbrod, welches die ſammt⸗ 
lichen Nährſtoffe des Getreidefornd ohne die ſchwer 
verdaulichen Theile enthält. 

Was an epochemachenden Gebäckerzeugniſſen 
exiſtirt, iſt bei Rudolf Gericke zu finden. 

Um ſich ein vollkommenes Bild von der Viel⸗ 
feitigfeit diefer in ihrer Art unübertroffenen 
Bäckereifirma zu verſchaffen, wolle man ſich das 
neueſte Spezialitäten verzeichniß der Firma direkt 
oder von einer der faſt in jeder Stadt befindlichen 
W ONE zuſenden laſſen. 


Cerevisiam bibite! 


Schiller möge uns die kleine Variante verzeihen, 
wenn wir, ihn eitirend, die Gottheiten Bachus 
und Ceres 8 und ausrufen: 

Wundervoll iſt Ceres' Gabe 
Valſam fürs zerriſſene Herz.“ 

Wir glauben uns mit allen Bier trinkenden 
Deutſchen in Uebereinſtimmung, wenn wir die 
Gabe der Göttin der Feldfrüchte, Ceres, von welcher 
das Bier (cerevisia) feinen lateiniſchen Namen 
bat, für „wundervoll“ halten und wenn wir ferner 
behaupten, daß es Zeiten geben kann, in denen 
dieſe Gabe, Pe fürs zerriſſene Herz“ iſt. 

8 bedarf keines beſonderen Hiuweiſes, daß 
Bier für die Mehrzahl der Menſchen ein unent⸗ 
behrliches Durſtſtillungs⸗ und ſogar Nahrungs 
mittel geworden iſt, deſſen Genuß, je nach Art 


Die Naturheilanſtalt Glotterbad 


im Schwarzwalde. 


Daß ein geſunder Geiſt nur im geſunden ap 5 
wohne, iſt eine Wahrheit, die bereits unſere Alten 
aus der Vorzeit uns gelehrt haben. Und dennoch 
achten wir ſo wenig auf dieſes beherzigenswerthe 
Wort, daß es der ganz Geſunden nur Wenige 
auf Erden giebt. Freilich bringt das überhaſteke 
Leben der Neuzeit es oft mit ſich, daß wir uns 
erſt zu ſpät auf unſere Leiden beſinnen, dann aber 
ollte man wenigſtens mit Energie an die Wieder⸗ 
erſtellung des kranken Körpers denken. Und das 
Gute liegt ſo nah! Es iſt ſo bequem zu erreichen und 
wir brauchen nicht einmal große Opfer zu bringen, 
um Leib und Seele geſund zu baden. Für das, 
was wir im Wirthshauſe, Hr falſche Genüͤſſe, 
für Tafelfreuden, die uns krank machen, unnütz 
verſchwenden, konnen wir reichlich einen Ausflug 
in das gelobte Land des Schwarzwaldes ma 0 
von dem wir geſtärkt und arbeitsfreudi 
unſeren Pflichten zurückkehren. Wie klein iſt dle die 
Summe, die wir für ſolch' einen mehrwöchentlichen 
Aufenthalt im Schoß der inc Natur aus⸗ 
zugeben haben und welchen Schatz von neu⸗ 
ewonnener Kraft tragen wir dafür nach Hau a 
Ver Leib nicht nur, die Seele iſt erfriſcht. 
Krankheit uns niederdrückt und verſtimmt, wie 
fie uns mürriſch 5 und reizbar macht, ſo ſtimmt 
uns die Geſundheit heiter, giebt uns unſere 
me uruet und iſt überhaupt ein Gut, in 
deſſen B wir erſt die anderen Güter des 
Lebens zu ſchätzen wiſſen. 

Einen wahrhaften Jungbrunnen ſtellt die Natur⸗ 
ee alt Glotterbad im Schwarzwalde dar. 

lotterbad mit feinen ſtattlichen Kurhäufern, 

Bart 1 Privatvillen und großen 


ekonomiegebäuden liegt inmitten großer Obſt⸗ 
und Gemüſegärten, umrahmt von ausgedehnten 
act annenwaldungen 413 Meter über 


iſt das Symbol der alten 


re PRESENT RR TURN AU BR SR ALTER nn ER RER BARS Ne EN TRUE 


der ae de des Bräus, ſehr verſchieden auf 
u Geſchm 


unferer lack ſowohl, als beſonders auf 
unſeren Magen und unſer ganzes Befinden wirkt. 

Der Bier trinkende Menſch pflegt deshalb mit 
Recht ſehr kriliſch zu prüfen, nicht allein ob der 
„Stoff“ „ſüffig“, ſondern auch wie er in ſeinen 
Wirkungen, d. h. ob er „bekömmlich“ iſt. 

Unter denjenigen Berliner Brauereien, die nach 
beiden Seiten, alſo nach Wohlgeſchmack und wohl⸗ 
thätiger Wirkung ihres Bieres, es ſich in den 
letzten Jahren haben angelegen ſein laſſen Aus⸗ 
gezeichnetes zu leiſten, ſteht die Actien⸗ 
Brauerei ⸗Geſellſchaft Moabit, Strom- 
ſtraße 11—16 in der vorderſten Reihe. 

Die von Ahrens im Jahre 1842 unter be⸗ 
ſcheidenen Anfängen gegründete Brauerei bat ſ. 3. 
dem heut mächtig emporſtrebenden nordweſtlichen 
Stadttheil Berlins, feine Volksthümlichkeit ver⸗ 
liehen, indem fie während vieler Jahre für die dortige 
Gegend die größte und meiſtbeſuchte Erholungs- 
ſtätte war und ihren Gäſten vorzüglichen „Stoff“ bot. 

Die Actien⸗Brauerei⸗Geſellſchaft Moabit, die 
heute ſage 90,000 Hektoliter Bier producirt 
und Hunderten von Arbeitern lohnende Be⸗ 
ſchäftigung gewährt, machte in den letzten Jahren 
den erfolgreichen Verſuch, mit den ächten Bieren 
die Concurrenz aufzunehmen. Sie ſtellte unter 
der Etiquette „Berliner Löwenbräu“ ein 
Getränk her, das ſeinem Namen Ehre macht 
und ſich durch würzigen Geſchmack und Verdau⸗ 
lichkeit auszeichnet, und welches, wie die zahlreichen, 
hoch mit Flaſchen beladen, in allen Gegenden 
der Stadt umherfahrenden Wagen der Moabiter 
Brauerei erkennen laſſen, ſich einer außerordent⸗ 
lichen Beliebtheit erfreut. 

Die jetzige Leitung der Aetien⸗Brauerei⸗ 
Geſellſchaft Moabit ſetzte ſtets ihre Ehre 
darein, die Vorzüglichkeit der ſüddentſchen Kon⸗ 
kurrenz-Produkte zu erreichen. Dieſem Streben 
iſt der Erfolg nicht ausgeblieben, was vollkommen 
begreiflich iſt, da das Vier an dieſer Stätte aus 
den allerbeſten Jugredienzen hergeſtellt wird. 

Die genannte Brauerei bat in neilerer Zeit 
neben ihrem „Berliner Löwenbräu“, welches den 
ſchweren bayeriſchen Bieren ähnlich iſt, auch 
ein Getränk hergeſtellt, das fie „Cryſtall 
Erport-Bier” nennt und welches dem „achten 
Pilſener“ Bier nahe Femmt. Es iſt leicht, 
wohlſchmeckend, eryſtallklar und wie ſelbſt 
ärztlicherſeits allgemein anerkannt wird, höͤchſt 
verdaulich und bekömmlich. 

Die innere Einrichtung, ſowie der maſchinelle 
und techniſche Betrieb der Brauerei ſind ſelbſt für 
Laien im höchſten Grade intereſſant und belehrend. 
Dem Fachmann liefern ſie den Beweis, daß die 
Moabiter Brauerei 1 auf der Höhe der Technik 
befindet und alle durch die moderne Wiſſenſchaft 
erlangten Hilfsmittel auwendet, um ihr Produkt 
ſo vollkommen herzuſtellen, wie es der frühere 
Branereibetrieb zu erreichen nicht im Stande 
war. Sehenswerth ſind hier neben anderen 
modernen Erfindungen auf dem Gebiete der 
8 die „mechaniſchen Malzwender“ und 

Hefereinzucht⸗Apparate“, in welchen die in der 
Brauerei gewonnene Hefe gezüchtet und durch 
welche es ermöglicht wird, dem entſtehenden 
Biere nur die reinſten und edelſten Beſtandtheile 
zuzuführen. In aus Kupfer gehämmerten Pfannen 
von impoſanten Dimenſionen wird hier das ier 
durch Dampf gekocht und der erſten Phaſe ſeiner 
Entwicklung entgegen geführt. Mächtige Pumpen 
und Rohrleitungen führen die aus Waſſer, Malz 
und Hopfen bereitete Würze nach den Kühl« 
Apparaten und von hier das gebraute Bier nach 
den großen Bottichen, wo die Gaͤhrung vor ſich 
geht. Nach etwa vierzehntägiger Lagerung wird 
es dann den ſtattlichen Stückfäſſern in den aus⸗ 
gedehnten Kellereien zugeleitet, in denen es ſich 
monatelang von feinem Werde⸗Prozeß zu erholen 
hat, bis es als dunkelbrauner oder goldfarbiger 

Stoff — um mit dem Reichstagsabgeordneten 
Alexander Meyer zu ſprechen — mit Genuß ge⸗ 
trunken wird — ſeinen Beruf alſo nicht verfehlt. 

Die Actien Brauerei ⸗Geſellſchaft 
Moabit, die ihren Ruf bereits auf vielen 
Ausſtellungen bewährt hat, rangirt nach den 
von uns gewonnenen Eindrücken unter den 
Erſten der Berliner Brauereien, weshalb ihre 
Produktion und ihr Abſat in ſtändiger Steigerung 
begriffen ſind. 

Für die zahlreichen Haushaltungen, in allen 
Geſellſchaftskreiſen, welche das Moabiter Bier in 
jenen praktiſch ausgeführten „Patentverſchluß⸗ 
flaſchen“ ſeit vielen Jahren kennen, dürfte es 
bemerkenswerth fein, daß die Brauerei neben 
ihrem! laſchenvertriebe (80 bezw. 24 Flaſchen für 
3 Mark) ihre Biere in kleineren Gebinden auch 
an Pribate abgiebt. Ein Verſuch dürfte lohnen. 
Ergo bibamus. 


« — . 


dem Meere öfpiegel in einem reizenden, im Früh⸗ 
ing e von Obſtbaumblüthen be chneiten Seiten. 
thale des Glotterthales am 
1243 Meter hohen Kandel. 

Gegen Norden und Oſten von Waldungen und 
Berghöhen umgeben, iſt das Bad gegen rauhe 
Winde und ſchroffe Temperaturwechſel geſchützt, 
ein Vorzug, der es gr für Winterkuren bes 
ſonders geech net macht. Nach den ſtatiſtiſchen Be⸗ 
lichten des Großherzoglich Badiſchen Miniſteriums 
ehört das Klima des Glotterthales zu den mil⸗ 
deſten der ganzen Gegend. Der beſte Beweis für 
die Milde des Klimas iſt nicht allein das Ge⸗ 
deihen des Weinſtockes bis zur Höhe von 1500 Fuß 
über dem Meere an den Abhängen des Eichbergs, 
ſondern auch das Feuer und die Würze des weit 
und breit geſchätzten „Glotterthälers“, 1 das 
Vorkommen einer Anzahl mediterraner Pflanzen. 

Die großartig ſchönen, eigenen Waldungen 
mit vielen anken und Ausſichtsplätzen Gegen 
unmittelbar beim re und ziehen ſich bis 
zum Luſer (675 m) hinan. 

Zahlreiche Wege, bald langſam anſteigend, bald 
eben fortlaufend, laden zu äußerſt lohnenden 
Spaziergängen ein. Wer das Glotterbad be⸗ 
ſucht, der hänge den Etiquettenrock an den Nagel. 
Dort giebt es keinen läſtigen Zwang, dort wird 
naturgemäß gelebt, dort wird nur für die Ge⸗ 
ſundheit und Vermeidung von Krankheiten ge⸗ 
arbeitet, dort giebt es keinen dreimaligen Toiletten ⸗ 
wechſel, dort heißt es bergſteigen im luftigen 
Koſtünie, dort haben der Frack, der Zylinderhut 
und die Glan e ihre Rolle ber Ben elt. Und 
wie herrlich checkt dann nach der Bewegung in 
ozonreicher Luft die einfache, reizloſe Mahlzeit, 
die den Alkohol überflüſſig macht und an Ku 
Stelle das duftige Obſt, dieherrliche Alpenmilch ſetzt. 

In dem Glotterbade: ſind die Hauptbedingungen 
für eine Naturheilanſtalt in günſtigſter Form ver⸗ 


üdabhange des 


einigt: großes eigenes Quellgebiet mit reichlichem 


Sächſiſche Kartonnagen⸗Maſchinen⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Dresden, Marſchall⸗ 
I 34. Zu den Majchinen, die berufen 

d, eine Arbeitsvereinfachung für die mannig⸗ 
fach ten Geſchäftszweige herbeizuführen, gehören 
die anßerordenttich praktiſch konſtruirten Karton⸗ 
nagen⸗Maſchinen der Sächſ. Kartonnagen⸗ 
Maſchinen⸗A.⸗G. in Dresden. 

Die Sächſ. Kartonnagen⸗Maſchinen⸗A.⸗G. 
ermöglicht es allen Geſchäften, ſich das ganze 
Kartonnagen⸗Material nach Bedarf und Ge, 
ſchmack ſelber herzuſtellen. 

Ein . Vortheil dieſer Neuerung 
liegt darin, daß durch die erwähnten Maſchinen 
die Kanten der ſo gefertigten Kartons nicht geritzt 
oder genutet werden, wie dies bislang zu ge⸗ 
ſchehen pflegte, die Abbiegung gef 8950 vielmehr 
ohne Verletzung des Materials. Die ſinnreiche 
Biegemaſchine bringt dies zu Wege, ſie biegt 
nicht nur „zähe Lederpappel, ſondern au 
die ſprödeſte und zerbrechlichſte Holz⸗ und 
Strohpappe tadellos ſcharftantig ab und 
arbeitet mit einer geradezu erſtaunlichen Sicherheit 

Außer Pa Ae m gehören zur Erzeugung 
von eckigen Kartons nach dem neuen Syſtem der 
genannten, Firma eine Biegemaſchine (für 
Dampf⸗ oder Fußbetrieb) die allen Stärken von 
a pen genehm geſtellt werden kann, eine 

litſchnedemaſchine mit Wunkelſchnitt, 
N den nicht zu überjehenden Vorzug bes 
ſitzt, daß die früher in Abfall gerathenen Ecken 
der Pappenzuſchnitte hierbei ſogar noch der Ver⸗ 
ſtärkung der Kartons dienen, und eine Niet⸗ 
maſchine mit Nieten, die jedem Karton zum 
Schmuck gereichen. 

Außerdem zum Liniiren eine Cintirmaf chine, 
ein Liniir⸗Apparat für Blind⸗Liniirer und ein 
Sarbliniv- Apparat. Die Firma liefert ferner 
alle anderen, in ihr Fach einſchlagenden Maſchinen 
in zweckentſprechendſter Konſtruktion und Aus⸗ 
führung, für jeden Induſtriezweig geeignet. 

Bemerkenswerth iſt, daß die Konſtruktivn der 
Maſchinen es auch dem Laken ermöglicht, alle 
Kartonnagenarten febſt zu fertigen und ſich da⸗ 
durch fab andig zu machen. 

ie Sächſ. Kartonnagen⸗Maſchinen⸗A.⸗G. 
in Dresden 9515 auch den betreffenden! Intereſſen⸗ 
ten jederzeit mit entſprechenden Muſtern an die 
Hand und iſt unausgeſetzt bemüht, Neuheiten 
auf allen Gebieten der Kartonnagenbranche zu 
erzeugen, jedes intelligente W wird 
1 55 von den Errungenſchaften der 
ortheil ziehen. 
Der Vertreter der Geſellſchaft für Berlin und 


Umgegend iſt Herr Carl Thümecke jr., Neue 
Sanfte raße 20. 
„Zur goldenen Axt.“ Das Haus „Alt⸗ 


ſtädtiſche Langgaſſe Nr. 7“ in Königs⸗ 
berg i. Pr. zeigt ſeit Jahrhunderten in der Höhe 
ſeines zweiten re eine goldene Axt, 
die einſt von kräftiger Hand hinaufgeſchleudert 
1 ſoll. Ein dunkler Sagenkreis hat ſich um 
ieſes Wahrzeichen gebildet, vermehrt noch duc 
die verſchirdenartigſten Zwecke, welchen jenes ur⸗ 
alte Haus im Laufe der Zeit ſich dienſtbar machte. — 
Werthvolle Deckengemälde, die von der koſtbarſten 
J iu hab find, 2 nach ihrem 

jet darauf hin, daß hier im 14. bezw. 2 8 
hundert ein Kloſter und le Re 
zu dem irn benachbarten Aden t Dan, 
Ne bar Seit mehr als ein Ja 5 

äber iſt „ Haus en ‚oldıen Axt“ 
feinen eher Grundſtücken nur iche 

wecken gewidmet und zwar auf einem ebiete, 
auf welchem die Oſtpreußen Kenner find und un! 
widerſprochen als Sachverſtändige gelten dürfen. 
Es befindet ſich in dem „Hauſe zur goldnen Axt“ 
eine weit und breit bekannte Deſtillation, welche 
ſich die Herſtellung franzöſiſcher und holländiſcher 
Liqueure nach alten Original⸗ Rezepten angelegen 
fein läßt, deren Inhaber „Heinrich Kauen⸗ 
hoven“ mit Erfolg beſtrebt“ iſt, „in. Abſatzgebiet 
noch ſtändig zu vergrößern. ir können aus 
eigener Erfahrung ig zahlreichen Intereſſenten 
1 Konfumenten der von uns bezeichneten, 
delikaten Getränke nur gewiſſenhaft empfehlen, 
mit den Erzeugniſſen jener altrenommirten F Firma 
einen Verſuch zu machen. 

Eine durchaus adele Idee Heinrich Kauen⸗ 
hovents macht jedermann eine Verbindung mit 
der Firma bequem und zwar durch den Verſandt 
von ſechs verſchiedenen Sortimenten, unter nen 
dem Käufer die freie Wahl zuſteht. Die Sorti⸗ 
mente umfaſſen je vier ½ lter laschen oder 
je zwei /1Liter⸗Flaſchen der beſten Liqueure 
zu dem gewiß beſcheidenen Preiſe von 5 ME — 
Der Verſandt erfolgt alsdann portofrei. — Der 
übrigens koſtenſrei erhältliche Preiscourant der 
genannten Firma, welcher über alles Wiſſens⸗ 
. —. — . — — 


Waſſerabfluß, Höhenlage in hügeliger Form, aus⸗ 
gedehnte eigene Waldungen. 

In der Um gebung befinden ſich keine Fabriken 
oder ſonſtige Betriebe, die die Luft verunreinigen 
konnten. 

Ländliche Ruhe. 1 Ste Oekonomie mit Ger 
legenheit zu ländlichen Arbeiten. 

5 Ausflüge in der abwechslungsreichen 


98 Anſtalt 1105 unter der bewährten Leitung 
des in der Naturheilkunde weit über die Grenzen 
Deutſchlands berühnzen Dr. Walſer. 

Was nun die eigentliche Kurmethode betrifft, 
fo beſteht dieſelbe in der Anwendung f ammt⸗ 
licher Naturheilfactoren. Der Hauptwerth 
wird auf den Gebrauch des Waſſers gelegt und 
. nach den Grundſaͤtzen der modernen Duiro⸗ 

therapie. 

Als „ Kurmittel werden das Licht und 
die Luft a in Form von Sonnen⸗ 
und Lichtluftbädern. Zu dieſem Zwecke ſind 
an geeigneten Stellen Baracken errichtet, in denen 
der Kranke ſein Luft⸗ und Lichtbad erhält, Die 
Baracken find je * einfach, aber zweckmäßig ein⸗ 
gerichtet. Der Werth der Sonnenbäder wird all. 
mählich mehr und mehr bekannt und wenn man 
bedenkt, daß die Sonne der Urquell alles organiſchen 
Lebens iſt, ſo muß man einräumen, daß die directe 
Einwirkung i auf die Körperober⸗ 
face nur von vortheilhaften Einfluß fein kann. 

Ein drittes Kurmittel iſt die Maſſage; doch 
wird ſie nur in ihren mildeſten Formen Wake der 

perſönlichen Leitung des Arztes angewendet, weil 
sr hier nur die mildeſte Anwendung richtig aus · 
geführt, am raſcheſten und ſicherſten zum ae führt. 

Die Bewegung wird theils in Form von 
n mit oder ohne Anwendung von 
pparaten unter der perſönlichen Leitung des 
Arztes betrieben, theils findet ſie in Sp der 
gangen ihren Ausdruck. Bei der ſchoͤnen Um⸗ 


werthe erſchöpfend Auskunft giebt, enthält auch 
die Wehe abe für ein anderes Produkt, welches 
ſich gleichfalls durch ſeine tadelloſe Beſchafkenheit 
bei der zahlreichen Kundſchaft eines guten Rufes 
erfreut. Neben dieſem Produkt (Fruchtſafte 
der „Goldenen Art“) möchten wir bei dieſer 
Gelegenheit noch auf die direkt importirten Weine 
der Firma Heinrich Kauenhoven in Königs⸗ 
berg O. Pr. beſonders hinweiſen. Es wird bier 
für abſolute Naturreinheit Garantie geleistet. 
Einen nicht zu unterſchätzenden Vorzug bilden 
zweifelsohne die beſcheidenen Preiſe, welche in 
diesem Etabliſſement im allgemeinen zur Geltung 
kommen. Dle Firma huldigt dem Grundſaßz: 
„Großer Umſatz, kleiner Nutzen“. 


Kautionen. Das Fordern einer Bürgſchaft, 
einer Kaution, entſpringt den Motiven des Miß⸗ 
trauens gegen die Perſon oder die Verhältniſſe, 
mit der Einſchränkung, daß dieſes Mißtrauen, 
weil in der Regel von der Autorität einer 
Behörde oder Geſellſchaft ausgehend, für den davon 
Betroffenen durchaus nicht beleidigend iſt. 

Aber recht läſtig kann dieſe Forderung für 
den Beamten werden, der nicht ſelbſt die Mittel 
beſitzt, dieſe Kaution zu ſtellen. Ihm wird da⸗ 
durch ſo häufig die Möglichkeit genommen, eine 
beſſer dotirte Stellung zu erhalten. Da iſt es 
denn vom ſozialen Standpunkte aus mit großer 
Genugthuung zu begrüßen, daß jetzt eine Aktien⸗ 
geſellſchaft, die Erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft, 
Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 15, es unternommen 
hat, für die weniger bemittelten Beamten bei 
den betreffenden Dienſiſtellen die erforderliche 
Kaution gegen durchaus mäßigen Entgelt zu 
leiſten. 

Die Erſte Berliner Kantionsgeſellſchaft hat mit 
feinem Verſtändniß einen Mangel erkannt, dem 
abzuhelfen zwar von einigen Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaften verſucht wurde, der aber erſt durch 
dieſes Inſtitut in wohlthätiger Weiſe beſeitigt 
wird. Bei der Erſten Berliner Kautionsgeſell⸗ 
ſchaft, die weder eine Bürgſchaft von dritten noch 
den Abſchluß einer Lebensverſicherung verlangt, 


Geſellſchaft | find die Koſten durch den Wegfall der Prämien 


einer Lebensverſicherung geringer. Und doch iſt 
die Stellung der Kaution zugleich eine Spar⸗ 
anlage, da die Beamten das hinterlegte Kapital 
unter ſehr günſtigen Bedingungen und in beliebig 
langer Zeit zu amortiſiren haben. Der Entgelt 
wird nur für den jedesmal am Ende des Jahres 

verbleibenden Betrag berechnet und für die bereits 
amortiſirte Summe werden die Zinfen der Effekten 
(3 pCt.) vergütet. Da die Geſellſchaft Aktien» 
geſellſchaft iſt und die Kautionen ſtets bei den 

betreffenden Behörden deponirt find, iſt jedes 
Riſiko für den Kantionsſucher ausgeſchloſſen. 

Bereits geſtellte Kautionen werden voll zum Kurs- 
werth übernommen. Es iſt unzweifelhaft, daß 
die Erſte Berliner Kautionsgeſellſchaft 
eine Lücke in unſeren Wohlfahrtseinrichtungen 
auszufüllen berufen iſt, und das iſt auch von 
Staats- und Kommunalbehörden anerkannt, welche 
der Thätigkeit der Geſellſchaft durchaus 9 
und empfehlend gegenüberſtehen. 


Briefkasten. 2. . 1 
u B. Die Verſchleppung d 

rozeſſe und die Richternoth? macht Ihnen Pein ni 
über eine Löſun Bieter „allerdings aktuellen Frage verbreitet 
ſich eine Broſchüre Er des Civi N 81 
in Deutſchland⸗ fie das rech hu as Aus! blitum 
und Juriſten“ von Dr. 9 0400 Quenſtedt. 
Verlag von Hugo Steini Berlin er Verfaſſer, 
einer unſerer hervorragendſten Juriſten, bekannt als Verthei⸗ 
5 Arnim's, plädirt mit überzeugender Schärfe für eine 

uckehr "zum früheren Civilprozeß⸗Verfahren. — Die 

roſchüre, welche mit außerordentlicher Klarheit, juriſtiſcher 
Schärfe und dennoch 5 geſchrieben iſt, bat 
den Anſtoß gegeben, daß eine Reihe kaufmänniſcher und 
gewerblicher Vereine ſich mit Petitſonen an den Reichstag 
wenden, in denen fie. Reform des Eipilprozeſſes auf Grund 
der F Be Darlegungen fordern. 


reslau. Empfehleuswerthe Bezu squellen 
für Gi rren find Carli Guſt. Gerold 1 1 
Herm. ede ee 3: N S n bean 


enker in Potsdam 

u. Di rlin (eine . Beſprechung . E Firma 

zehn Haydn. en 8 ar das Cigarren ; 

W e . 14/15 >} g a 
meifter v. M. in Köln. Wenden 

Ed. Ackermann, Berlin W., U. d. Linden 21. N de 

das bekannte Spezi algejchäft für Reiſe⸗Effekten aller Art 


deſſen neueſter, illuſtratib ausgeſtatteter Sta; oeb 
erſchlenen 15 gef Katalog ſoeben 


Be — 


gebung und den eigenen großartigen Waldungen 
önnen dieſelben auf ebenem Wege oder bergauf 
ausgeführt werden. 
ieſe Kurmittel im Verein mit der reinen ſtaub⸗ 
freien milden Luft find wohl geeignet, ſelbſt die 
ſchwerſten chroniſchen Krankheiten aller Art zu 
heilen, durch Krankheit nase Individuen 
neu zu beleben und zu kraft en und nervöſe und 
aufgeregte Individuen zu ſtärken. 
on den mit Erfolg behandelten Krankheiten 
85 namentlich aufzuführen: Alle Krankheiten der 
Drüfen, der u e Knochen und Gelenke; 
cheumatiſche und . ge Erkrankungen, Eut⸗ 
zündungen, chroniſche Verdauun Sbefchimerben, 
Magen eiden, akute und chroni iſche Darm atarrhe, 
habituelle Verſtopfung, ehe und Rüden- 
markskrankheiten; Neuralgien Si 108, Laͤhmungen, 
Neurafthenie, Schwächezu tände, 2 lukarmuth, und 
Bleichſucht, und deren Folgen; Erkrankung der 
e und Frauenkrankheiten über ⸗ 
aupt 
Die Baderäume ſind un und luftig. Central⸗ 
heizung befindet ſich x amtlichen Baderäumen, 
in den Hausgängen der angrenzenden Kurhäuſer 
owie in den Geſellſchaftsraumen. Die Zimmer 
ind beguem und freundlich ein gerichtet. Drei⸗ 
malige 71 Wagenverbindun bbeſtcht mit der 
Bahnſtation euzlingen an der Großen Badiſchen 
Staatsbahn Mannheim Baſel, von wo die wegen 
einer ſchönen Lage rühmlichſt bekannte Stadt 
717 2 4 0 75 in d wird. hre 
wurde erſt in dieſem Ja ers 
inet und erfreute ſich mit 9 eines gro x 
Juſpruches, ſo daß die Beſitzer, die Herren 
brüder J. H. und B. Ehlers einige . — 
in Form von „Villen auffü fführen laſſen, die bis 
März uächſten Jahres fertig ea fein werden. 
Dann wird erſt die Wallfahrt nach dem Glotter⸗ 
be beginnen! 


ruck — F. Rupertus, Berlin, Mohrenstr. 69, 


